
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

11.10.1939 (Nr. 280)



scheint 7mal IvSchenlNch
MnalsbezugE 2,30 einsch. Zu-
stellgebühr- Postbezugspreis monatl.
2L0M seinschl. 46,76 Post-
zeitungsgebühr) zuzügl. 42 ^ Be¬
stellgeld. Bezugsprelsist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg 17272.
Eine Behinderungder Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch aus
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NS .-TauverlagWeser-
Ems GmbH., Bremen, Geeren6-8.
Fernspr.: Z4121, Nachtr. u.Sovnkg.
511 15. Sprechz . : Verlag : werktl.
12—13 Uhr; SchriftleitungDiens¬
tag und Freitag 12'/»—13V» Uhr.

vlkMlllillW

Parteiamtliche Tageszeitung
Das flmtsdlatt des Negierenden Vürgermeisters der Freien Hansestadt Meinen

Anzeigen - Grundpreise:
Die 1 mw hohe und 22 mw breite
Zeile im Anzeigenteil13 H/ . Die
78 mm breite und 1 mw hohe Zeile
im Tertteil 75 Ermäßigte
Grundpreise(für kleine« Familien-
anzeigenu. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 7 Nachlaß¬
staffel G. Für Anzeigendurch den
Fernsprecherkeine Gewähr. An¬
nahmeschluß16 Uhr. Geschäfts¬
stellen: InBremen:  Am Geeren
Nr. 6/8. Fernspr. 5 41 21. Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher 51115;
Obernstraße86. Fernspr. § 4121,
In Silke,  Mühlendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Vremens
flmtliches verkündungsblatt des Neichsstattkialrersj„ Oldenburg und Meinen

Nr. 280 / S. Jahrgang Mittwoch, 11. Oktober 1SZS Linzelpreis 15 Npf.

Nvr kükrsr vröNnst « mit vinsr groksn kecie «las Kriegs « in1erkil1s«,vrlr 1939/^0

Äas Neich mächtiger als je zuvor!
„was die andere wett wSfttt, mag sie erkalten / „der weg vor uns kann nicht schwerer sein,
als der weg dinier uns" / „ks denke jeder nur an die öröße des gemeinsamen Opfers! "

Stolzer Nechenschaftsbericht
vr. öoebbels'

Berlin . 11. Oktober
Im Berliner Sportpalast , der traditionellen Versammlungs¬

stätte der nationalsozialistischen Bewegung , erössnete der
Führer am Dienstagnachnnttag im Rahmen einer gewaltigen
Großkundgebung das Kriegswinterhilsswerk 1939/40. Jubel
ohnegleichen umbrandete den Führer . Die stürmische Be¬
geisterung . mit der die Rede des Führers ausgenommen
wurde , bewies die unerschütterliche Entschlossenheit des
80-Millionen -Volkes der Deutschen , den glänzenden Wassen-
taten der deutschen Wehrmacht nunmehr nicht weniger stolze,
opferwillige Taten der inneren Heimatssront solgen zu lassen.
Komme, was immer auch kommen mag — stärker, geeinter
und härter denn je steht die Nation zusammen , bereit , dem
Führer zu solgen in Not und Gesahr bis zum siegreichen Aus¬
gang des gegenwärtigen weltbewegenden Geschehens. Dies
War der Eindruck der einzigartigen Großkundgebung , an der
nicht nur die 20 000köpsige Menge im Sportpalast , sondern
darüber hinaus an den Lautsprechern das ganze deutsche
Volk. sei es in der Heimat , sei es draußen an den Fronten,
teilnahm.

20000 im Verliner Sportpalast
Das riesige Oval des Sportpalastes bietet wieder einmal

das von manchen historischen Großkundgebungen het bekannte
eindrucksvolle Bild eines ganz großen Ereignisses . Jeder nur
verfügbare Platz ist besetzt. Schulter an Schulter neben den

! Politischen Leitern , neben den Männern der SA . und st , die
>Amtsträger sowie die vielen Freiwilligen ehrenamtlichen

Helfer und Helferinnen des WHW . Annähernd 20 000 festlich
gestimmte Menschen sind versammelt , alle eine sich eng ver¬
bunden suhlende Gemeinschaft der Tat , der selbstlosen Einsatz¬
bereitschaft und des freudigen Opferwillens.

Die Besonderheit der Stunde findet auch in der würdigen
Ausgestaltung des Sportpalastes ihren Ausdruck . „Kriegs-
winterhilfswerk 1939/40 ' . In großen weißen
Lettern mahnt diese Inschrift von der Stirnseite der Kund¬
gebungsstätte . Darunter grüßt aus weißem Sockel ein mäch¬
tiger Hohoitsadler . umrahmt von einer mit Goldbändern und
Tannengirlanden bekränzten silbergrauen Tuchbespannung.
Leuchtend hebt sich davon das Not der Hakenkreuzbanner ab.
Auf der Ehrentribüne haben sich inzwischen zahlreiche Mit¬
glieder der Reichsregierung sowie andere führende Persönlich¬
keiten des StaateS , der Partei und ihrer Gliederungen , ver
Wehrmacht und der Behörden singesunden.

Bald nach dem feierlichen Einmarsch der Fahnen und Stan¬
darten dringen von draußen brausende Jubeiruse in den Saal.
Der Führer ist eingetroffen und schreitet die vor dem Sport¬
palast angetretene Ehrenkompanie des Infanterieregiments
..Großdeutschland " ab. Dichte Menschenmengen umsäumen
in weitem Umkreis die Straße , um dem Führer nicht enden
Wollende Ovationen darzubringen.

Die 20 000 im Sportpalast kommen in Bewegung . Die Augen
aller sind nach dem Haupteingang gerichtet . Die Flügeltüren
össnen sich. Der Führer erscheint, in seiner Begleitung der
Stellvertreter des Führers . Reichsminister Rudolf Heß.
Reichsminister Dr Goebbels,  der Reichsbeaustragte für das
WHW., Reichshauptamtsleiter Hilgenseldt.  der stellver¬
tretende Gauleiter . Staatsrat Görlitzer.  sowie d»e per,än¬
lichen und militärischen Adjutanten des Führers . Die Arme
fliegen empor . Die Menschen springen aus . Leuchtenden Auges
grüßen sie den Führer . Höher schlagen die Herzen . Die Heil-
rufe werden zu einem einzigen Schrei der Freude . Durch ein
Meer des Jubels und der Begeisterung schreitet der Führer.

Grenzenlos ist die Liebe des Volkes zu diesem Manne rm
schlichten seldgrauen Rock. der . vom Schicksal ^gesandt , mit
starker Hand das GroßdeutsÜie Reich geschmiegt hat . Erst
nach einigen Minuten verklingt der Sturm der Freude.

Mit dem Gruß an den Führer eröffnet der L-tellvertretende
Gauleiter Görlitzer die Kundgebung . - « , . , ,

Anschließend nimmt Reichsmini st er Dr . G 0 ebbels  .
mit lauten Heilruscn empfangen , das Wort zu dem großen
Rechenschaftsbericht des Winierhilfswerks 19K/39 . ^ >ne
Ausiührungen — besonders , als er das stolze Gesamtergebnis
der bisherigen Winterhilfswerke in Höhe von 2.5 Milliarden
Reichsmark verkündet — werden immer wiMer durch stür¬
mische Beifallskundgebungen unterbrochen . (Wir bringen die
Ausführungen Dr . Goebbels ' im Anschluß an den eindring¬
lichen Appell des Führers .)

Und dann tritt der Führer an das Rednerpult . Im glei¬
chen Augenblick erheben sich die 20 000 von den Plätzen , im
gleichen Augenblick ist - er Führer wieder von einem Orkan
der Begeisterung umbrandet . Heil , Heil , Heil ! — die Jubel¬
rufe wollen nicht enden . Dann plötzlich tiefe Stille , atemlose
Spannung . Der Führer spricht und die 20 000 stehen nun
völlig im Banne seiner Worte . Sie hängen an seinem Munde.
Ver svftrer ergreift das Wort

„Deutsche Bolksgenossen und Bolksgenossinnen ! Das Winter-
hilsswerk gehört zu jenen nationalsozialistischen Einrichtungen.

die heute schon als etwas säst Selbstverständliches angesehen
werden . Viele Sorgen werden durch diese Hilsstätigsteit der
öffentlichen Wohlfahrtspflege abgenommen und viele Ein¬
richtungen des Staates , der Länder , der Gemeinden damit
entlastet . Auch der einzelne Volksgenosse hat sich allmählich
daran gewöhnt , für dieses Werk seinen Beitrag zu leisten —
die große Masse willig , ein ganz verschwindender Bruchteil
vielleicht auch nur , um dem üblen Ansehen zu entgegen . Aber
es ist ja auch gleichgültig , welhalb so einer gibt . entscheidend
ist, daß auch er gibt . (Lebhafter Beifall .)

(Fortsetzung aus Seite 2)

Sechs Ireffer auf englische Kreuzer
erfolgreicher deutscher Luftangriffauf britische SeestreitkrSfte

Berlin,  11 . Oktober
Am 9. Oktober erfolgte ein überraschender Bombenangriff

aus englische Seestreitlräste vor der Westlüste Norwegens . Die
deutschen Angrisfsverbände erzielten u. a. sechs besonders
schwere Treffer auf englische Kreuzer, die durch Explosionen
und Rauchentwicklung an Bord weithin ein Zeichen des deut¬
schen Erfolges waren.

Zwei der deutschen Angrisfsslugzenge mußten aus dänischem
Hoheitsgebiet notlanden . Die Besatzungen sind unversehrt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten wurden im Vorgehen aus die deutsch-russische

Jnteressengrenze die befohlenen Tagesziele erreicht.
Im Gebiet nördlich des Bug und im Suwalki -Zipsel sind

damit die Bewegungen im wesentlichen abgeschlossen.
Im Westen geringe Spähtrupp - und Artillerietätigkeit ."

ftsiier kntireker ftrsl,
Das deutsche Volk läßt sich nicht verwirren!
Nachdem das englische Lügen- und Reklamemini¬

sterium hat einsehen müssen, daß es weder die ehrliche
Friedensbereitschaft noch die unbeugsame Entschlossen¬
heit des deutschen Volkes, einen ihm aufgezwungcnen
Krieg unter Bejahung aller Konsequenzen bis zum
Endsieg durchzukämpfen, ins Gegenteil umfälschen kann,
versuch! man es in London mit einem neuen Dreh . Die
eilfertigen Schergen des Sekret Service setzten gestern
auf einen Wink von oben hin plötzlich alle Hebel in
Bewegung die öffentliche Wsltmeinung mit dem Ge¬
rücht zu verwirren , die britische R̂egierung habe sich
zum Rücktritt entschlossen, und ein Waffenstillstand sei
vereinbart worden. Der Pferdefuß des englischen
„Propaganda "-Mephistos ist hierbei jedoch zu deutlich
sichtbar geworden !̂ Da jene Gerüchte den Tatsachen
nicht einmal vorauseilten , sondern ihnen von Anfang
bis zu Ende widersprachen, entpuppte sich die britische
„Information " als (zweckloser) Versuch, das deutsche
Volk und die neutralen Staaten über die nicht im ge¬
ringsten verä'iderte gesamtpolitische Lage zu täuschen.
In der so.geschaffenenundurchsichtigenAtmosphäre einer
erfundenen „Entspannung ", der jedenfalls kein tatsäch-

s licher Vorgang entspricht, möchten die friedensfeind-
'lichen Agenten Churchills allzu gern ihre verbrecheri¬
schen Projekte nur noch hinterhältiger verwirklichen!
Datz sich an der britischen Aushungerwigspolitik und an
der sonstigen antideutschen Haltung der englischen Re¬
gierung nicht das geringste geändert hat , geht zum
Beispiel aus einer Erklärung Chamberlains im Unter¬
haus über die Beratungen der Einkaufsabteilung des
Londoner Kabinetts mit dem Minister für die Wirt¬
schaftskriegsführung hervor . Danach wird bereits der
Ankauf von Waren allein zu dem Zweck organisiert,
„um sie Deutschland zu entziehen". So we«ng zwar auch
dieses Unternehmen zum Ziele führen wird , kennzeich¬
net es doch die niederträchtige Absicht,  Deutschland
samt seinen Frauen und Kindern mit allen Mitteln dem
Hungertode preiszugeben . Die Position des Reiches ist
nun aber wirtschaftlich und militärisch nie günstiger ge¬
wesen als gerade jetzt: die britischen Blockademaßnah-
men sind in allen ihren Forme«  zum Scheitern
verurteilt , weil Deutschland Vorratswirtschaft auf wei¬
teste Sicht getrieben hat und außerdem seinen Waren¬
austausch mit den östlichen und südöstlichen Nachbarn
erheblich zu steigern im Begriff ist. Militärisch wieder¬
um hat der Sieg im Osten a l l e Kräfte zur Konzen¬
tration , an anderer Stelle freigemacht. Das allein
sind die für uns maßgebenden Realitäten . Ihr politi¬
schen Jongleure des Secret Service ! mü.

Britische Stimmen in - er wüste
englische Zwiespältigkeit—wird die Vernunft siegen?

Berlin,  11 . Oktober.
Es wäre falsch und gefährlich, sich dazu verführen zu lassen,

die vereinzelten , freilich sich mehrenden englischen Stimmen,
die von Verhandlungen und Frieden sprechen, für die Stimme
Englands zu nehmen . Es wäre aber auch falsch, sie nicht hören
zu wollen . Die Wahrheit ist, datz die englische öffentliche Mei¬
nung zweifellos in einer großen Zwiespältigkeit sich befindet.

Auf der einen Seite ein Bernard Shaw,  der die Englän¬
der ins Gewissen fragt , ob ihnen der „Churchillismus " nicht
näher sei als der „Hitlerismus ", und ob sie nicht mit mehr
Nutzen jenen auszurotten suchen sollten als diesen . Mit ihm
übereinstimmend Lloyd George,  der seinen Artikel im
„Newhork Journal American " gegen den Vorwurs des Pazi¬
fismus in einer Unterredung mit dem Vertreter des kriegs¬
hetzerischen „News Chronicle " verteidigt und dabei aufs neue

Me fingst vor der wastrstett
was das franrösische Volk von Ver Neichstagserklärung Ves sükrers erfuhr

Berlin . 11. Oktober.
Daß die kriegshetzerischen Geldgeber der französischen Presst

in höchstem Grade die Wirkung der Reichstagsrede aus d,e
französische Bevölkerung befürchten , geht aus,der systematischen
Verstümmelung des Textes hervor . Auf diese Weise sind dem
französischen Volk , das am Friedensgedanken festhalt , die wah¬
ren Ausführungen des Führers mit ihrem eindringlichen
Appell an das europäische Gewissen vorenthalten worden.

Lediglich der „Matin " macht insofern eine Ausnahme , alS
er wenigstens im großen und ganzen den . von der Havas-
Agentur verbreiteten Auszug auS der ^ uhrer -Rede bringt.
Selbst im Havas -Text sind jedoch grobe Schnitzer , um nicht zu
sagen, bewußte Fälschungen , enthalten . Wahrend — wre es
der historischen Wahrheit entspricht — der Führer erklärte,
bis zum Jahre 1922 hätten 1,2 Millionen Deutsche , die ehe¬
mals zum Reich gehörten , durch Versailles polnisch gewordene
Gebiete verlassen müssen , ohne auch nur irgend etwas nn-
nehmen zu dürfen , ersetzt der Havas -Text die Zahl , von 1,2
Millionen durch die Zahl 50 009. Wie man durch ein „ Ver¬
sehen" von 1.2 Millionen auf 50 000 kommen kann . ist un¬
erfindlich ^ ,

An einer anderen Stelle soll der Führer nach dem Havas-
Text darauf hingewiesen haben , daß die wesentliche Ausgabe
m Polen darin bestehe , die „Nationalitäten zu kolonisieren.
Mas bei dem unbefangenen Leser naturgemäß den Eindruck
hervorrufen muß , als ob Deutschland entgegen dem Programm
des Nationalsozialismus die dort lebenden mchtdeutschen Vol¬

ker entnationalisieren wolle . In Wahrheit hat der Führer be¬
kanntlich jedoch als wichtigste Ausgabe in Polen eine Neuord¬
nung der ethnographischen Verhältnisse bezeichnet , d. h. eine
Umsiedlung der Nationalitäten , nach deren Abschluß im Inter¬
esse aller Beteiligten bessere Trennungslinien festgelegt wer¬
den können , als dies heute der Fall ist.

Die warmherzigen Worte des Führers an die Adresse Frank
reichs . an das Deutschland niemals eine ehrenrührige Förde
rung gestellt hat , noch stellen wird , und dessen heutige Gren
zen es als unabänderlich ansieht , sind aus einen sich im übri
gen Text verlierenden , farblosen Satz zusammengestrichen.
Darüber hinaus erfährt der französische Leser überhaupt nicht,
daß der Führer auch England gegenüber ausdrücklich betont
hat . daß er keinerlei Forderungen zu stellen habe , eS sei denn
die aus Rückgabe der deutschen Kolonien , wobei er besonders
hervorgehoben hat , daß diese Forderung kein Ultimatum sei.
Abgesehen von diesen glatt unterschlagenen Zeilen der Rede,
wird es dem französischen Leser unmöglich gemacht , einen Ein¬
druck von dem großzügigen und konstruktiven Friedensplan
zu bekommen , den der Führer am Schluß seiner Rede in wahr¬
haft europäischem Verantwortungsbewußtsein dargelegt hat.
Es wird lediglich bemerkt , der Führer habe mit vagen For¬
mulierungen von wirtschaftlicher Verständigung , von einer
vernünftigen Regelung der Rüstungen und von der Humanisie-
rung des Krieges gesprochen . Was der Führer aber zu diesen
Fragen tatsächlich im einzelnen gesagt hat , darf der französische
Leser nicht wissen.

für eine Friedenskonferenz eintritt , nicht mit Hitler allein,
das sei zu gefährlich , aber mit allen Großmächten : dem „Hit¬
lerismus " dabei Vorbedingungen machen zu wollen , wie es
die Anmaßung der englischen Hetzpresse vielfach tut . erklärt
Llohd George für unzweckmäßig , vor allem rät er , lieber vor
als nach einem europäischen Blutbad sich zusammenzusetzen

„News Chronicle " — als deutschfeindlich berüchtigt und bis
dahin kriegshetzerisch — wagt das heute nicht mehr einfach
von der Hand zu weisen . Aber es macht die eben noch von
Lloyd George gerühmten „unzweckmäßigen " » nd unver¬
schämten „Vorbedingungen " und warnt vor der Illusion,
eine Verhandlungsbereitschaft Englands als „Nachgiebigkeit"
zu deuten ; er selber freilich erklärt noch im nämlichen Atem¬
zug die Führerrede für ein Zeichen der Schwäche . Da hat
man die ganze Zwiespältigkeit der englischen Haltung aus
einem Blättchen . So überall . Hier der „ offene Brief " an die
„Times " für Friede , dort die Kriegshetze etwa des „Daily
Telegraph ".

Ein Blatt wie die „Basier Nachrichten " ist voll von Wider¬
hall englischer Anmaßung - Englands Antwort , meint der
Londoner Korrespondent des Blattes , werde „nicht einfach
negativ " sein . aber sie werde „Bedingungen auszählen ", die
vor ieder Verhandlung eriüllt werden müßten Dabei wird
ein neuer Dreh angewendet , um diese Bedingungen demo¬
kratisch " zu sundieren ; es müsse „der externe Hitlerismus
ein iür allemal beseitigt werden ". Also nicht mehr gegen das
„jetzige deutsche Regime " schlechthin — das ist ein Z» rück¬
ziehe r —. aber gegen den „für die auseinandersolgenden
europäilchen Krisen und den Krieg verantwortlichen äußeren
Hitlerismus " . — das ist eine neue Unverschämtheit . Immer¬
hin „interessiere sich England nicht mehr sür das Regime,
unter dem die Teutschen zu leben wünschn " Das ist ant
alle Fälle ein . bemerkenswerter Fortschritt , denn vor und
sogar kurz nach Tisch noch las man 's anders . Nun . vielleicht
wird man in London und in Basel auch das noch begreifen
lernen , daß von allen ganzen und und unteilbaren Dingen
der „Hitlerismus " das unteilbarste Ganze ist.

(Siehe auch Seite 2)

112 Opfer lkurchills
Die endgültige Verlustliste der „Athenia"

Amsterdam,  11 . Oktober.
Die Donaldson -Atlantik -Linie hat die endgültige Verlust¬

liste der von Churchill befohlenen „Athcnia "-Torpedierung
veröffentlicht . Danach sind bei der Katastrophe 93 Passagiere
sowie 19 Besatzungsmitglieder ums Leben gekommen.

^usciruclc jisimotlicksr ^rontstäklcs
z. L v . Bremen , 11. Oktober.

Wiederum schickt sich das deutsche Volk an , ein Win-
terhilfswerk zu beginnen . Es ist dem kriegerischen Ver¬
lauf dieser Zeit entsprechend ein Kriegswinter-
hilfswerk , dem nach Dr . Goebbels  Worten zu
den alten WHW .-Aufgaben neue und zwar verdoppelte
Aufgaben gestellt sind.

Kein Wunder , daß sich der Führer auch im Drang der
ihm ständig zufallenden politischen und militärischen
Entscheidungen es sich nicht nehmen ließ, dieses Winter-
hilsswerk persönlich zu eröffnen. Kein Wunder , daß sein
Appell in diesen schicksalsreichenTagen den an des Füh¬
rers Mund hängenden deutschen Volksgenossen besonders
tief zu Herzen ging, kein Wunder auch, daß der Beifall,
der des Führers Appell begleitete , immer höher schwoll
und zuletzt kein Ende nehmen wollte.

Kurz und kernig war des Führers Ansprache zu dem
neuen grandiosen Werke sozialer Volksgemeinschaft, das
als nationalsozialistische Einrichtung dem deutschen
Volke bereits zur Selbstverständlichkeit geworden ist.
Als völkische Selbsthilfe hat der Führer diese Einrich¬
tn g geschaffen, um das deutsche Volk an Hand gemein¬
schaftlicher Pflichten und gemeinschaftlicher Opfer das
Wesen der Gemeinschaft erleben zu lassen, das Wesen
einer Gemeinschaft, die zutiefst unsere Soldaten an der
Front jetzt erlebten und noch weiter erleben . Datz die
geringen , beim Winterhilfswerk gebrachten Opfer der
Spender nicht viel bedeuten gegenüber den Mühen von
99 Prozent ehrenhalber beim Winterhilfswerk einge¬
setzten Helfer , braucht kaum erwähnt zu werden ; und
daß wiederum die Opfer beiderlei Art  verschwin¬
den gegen das Opfer , das unsere Soldaten an der
Front  brachten und bringen und vor allem gegenüber
den Opfern der Gefallenen,  das braucht überhaupt
nur betont zu werden , weil dies das zu erwartende
weit über alles bisherige hinausgehende Ergebnis des
Kriegswinterhilfswerkes erklären wird.

Denn , das ist selbstverständlich — und darüber ist kein
weiteres Wort zu verlieren , — daß sich die anständige
Gesinnung jedes einzelnen deutschen Volksgenossen in
der heutigen Zeit in ganz anderen Opferspenden als die
bisherigen Beiträge zum Winterhilfswerk bedeuteten,
zeigen wird . Man kann sich denken, daß im deutschen
Volk heute ein besonderer Drang lebt . die Zugehörig¬
keit zur deutschen Volksgemeinschaft durch besonders
glänzendes Opfern zu zeigen, und sei es auch nur
darum,  um das jüdische und freimaurerische Lum¬
pengesindel da draußen in der Welt erkennen zu lassen,
wie stahIern  fest die Innere Front Deutschlands steht
und wie lahm und leer alle Hoffnungen sind. diese In¬
nere Front zu erschüttern.

der Führer sagt : Not gibt es in einem Voll
immer zu lindern.  Und wenn der Begriff N
auch relativ ist — der Führer wies ja darauf hin , w«
unsere Frontsoldaten im Osten an einer im deutsch!
Volk einfach unvorstellbaren  Not gesehen hab>
—. so ist es immerhin die selbstverständliche Pflic
jedes dazu fähigen deutschen Volksgenossen, mitzuhc
p " ' °uch schon eine mäßige Not zu lindern , wo imm
sie sich innerhalb der deutschen Volksgemeinschaft zeit

Das war ja das Verhängnis der deutschen Nation i
2veltkneg . daß in der Kriegszeit von damals jeder m
an s1 ch und nicht an den Volksgenossen nebenan dachi
datz unendlich viele meinten , wenn nursie  zu essen hö
ten und wenn nur i h r e Lebensbedürfnisse gestillt feie
dann mochten die anderen sehen, wie sie zurecht komme
H,i der Tat , es hat die Heimat damals an dem Geda
ten der Volksgemeinschaft bitter sich versündigt und d
He' inat hat heute nun die glänzendste Gelegenheit , v
der Geschichte wiedergutzumachen , was damals vc
brachen wurde Die Heimat kann heute zeigen, daß d,
deutsche Volk Adolf Hitlers ein anderes als das vi
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Unser Vsgesspiesel
(vis lrsntiZs Ausgabe umfallt sscks 8sitsn)

Der Führer erössnete mit einer packenden Rede das Krieas-
winterh . lsswerk 1939/40 . Dr , Goebbels gab einen stolzen
Rechenschaftsbericht über das Winterhilfswerk 1938/39.
Daladier ging in einer Rundfunkrede aus die Reichstaos-
erklarnng des Führers ein.
Das britische Lügenministerium versucht mit
Dreh die Lessentlichkeit zu verwirren.

einem neuen

«ee,ire,» raste vor der Westküste Norwegenswurdens
besonders schwere Treffer erzielt.
verboten*"""'*" Vohkottkommis

mit schauerlich verstümmelten Teutschen gesunden.
zum Kriegswinterhilssw

1939/40 e,nen Au,ru , an alle Volksgenossen unseres Noseegaues.

Die krste Reichsstraßensammlung findet am kommenden
Sonabcnd und Sonntag , am 14. und 15. Oktober, statt.



1914/18 ist, wenn sie sich im Zusammenhalt, in Ehr-
gesinnung und in Opfergeist restlos bewähren wird.

Es kann die deutscheHeimat, die durch die Schule
Adolf Hitlers ging, nicht anders als eine einzige
fest aneinander geschmiedete selbstlose
Front bilden,  die imposant und (da es heute not¬
wendig ist) auch furchterregend  allen Gegnern
Deutschlandsvor Augen steht. Die deutsche Volksgemein¬
schaft in der Heimat hat ehern und fest zu stehen wie
draußen die Front. Und der Ausdruckder heimatlichen
Frontstärkewird das Ergebnis des Kriegswinter-
hilfswerkes  sein , von dem dereinst im deutschen
Volke noch gesprochenwerden soll, wenn das Dritte
Reich sein tausendjähriges Bestehen feiert.

Das wollen wir uns heute alle zum Ziele setzen.
Jeder, der das Glück hat, in dieser großen Zeit zu leben,
mag sich dazu drängen, auch durch sein Opfer zum
Kriegswinterhilsswerk beizutragen, soviel ihm möglich
ist. Und keiner in dieser großen Zeit soll sich nachsagen
lassen, kleinlich gewesen zu sein. in einem großen Ge¬
schlecht. _

vedenken englischer üelelirtenkreise

Jüdische vogkottkommission
in flrgentinien verboten

Mailand , 11. Oktober.
„Regime Fascista " berichtet , dah der Bundesprokurator

der argentinischen Republik sich entschlossen habe , die „ Kom¬
mission zur Boykotticrung der Erzeugnisse der totalitären
Staaten " zu verbieten , indem er sie als eine gesetzwidrige
Bereinigung erklärte . Es handele sich, so schreibt das
Cremonenser Blatt hierzu , um jene berühmte argentinische
Kommission , deren Mitglieder sämtlich Juden seien . Diese
Gesellschaft sei äußerst tatkräftig von den israelitischen Ver¬
einigungen des Landes unterstützt worden . Der letzte Aus¬
ruf der Kommission bezeichnete es als ihren Zweck, alle
„totalitären Regime zusammen mit ihren Diktatoren und
ihren Helsersbanden zum Zusammenbrach zu bringen ."

Die amtliche Erneuerungssristder bis¬
lang gespielten Losnummern endigt
Montag , 16. Oktober d. I.

Sie Deutsche MWlvttem
über1« « Millionen RM
Die amtliche Liste S. Klaffe ist erschienen

Line neue Mung stellt bevor
und wird durchgeführt
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FI5 das Neich mächtiger als je zuvor!
(Fortsetzung von Seite 1)

Der Gedanke dieser Einrichtung war , zur völkischen Selbst¬
hilfe aufzurufen . Es wären uns ja auch andere Wege offen
geblieben . Statt den Appell an die O p s e r f r e u d i g k e i t
des Volkes hätte es anch den Appell an den Steuer¬
zahler  gegeben . Wir haben bewußt und mit Ueberlegnng
einst diesen Weg nicht beschritten , denn wir wollten ja
gerade das deutsche Volk dazu erziehen , in gemeinsamem
Opfer das Wesen der Gemeinschaft  anch zu be¬
greifen , die Pflichten , die die Gemeinschaft auferlegt , zu er¬
kennen und diesen Pflichten zn genügen , aus freiem Willen
heraus , auch ohne dqsi der Steuereinnehmer dahintersteht.
Wir wollten endlich durch unseren Appell dem einzelnen
einen dauernden Einblick in die wirkliche Notlage vieler
Volksgenossen geben.

Berlin , 11. Ostober.
Für die Bedenken , die gerade in den intellektuellen Kreisen

Londons seit dem Ende Polens und der Vertiefung der
deutsch-russischen Beziehungen aufgestiegen sind , sind die ge¬
häuften Zuschriften aus Gelchrtcnkreiscn bezeichnend , die von
den bekanntesten englischen Zeitschriften veröffentlicht werden.

Da ist z. B . der maßgebende Historiker Charles Treve-
lhan,  da ist der bekannte Professor Ioad,  die beide
dringlich vor einer Ablehnung der Führer -Vorschläge war¬
nen , vielmehr „ konstruktive Gegenvorschläge " der englisclzen
Regierung fordern . Auch Trevelhan und Ioad fragen , ob
man das nicht lieber tun solle und wolle , bevor Millionen
von Menschen Blut und Leben für ein Nichts hätten lassen
müssen . Bemerkenswert , daß Professor Joab nur zwei Hin¬
dernisse siehti die verhängnisvolle englische Blankovollmacht
an Polen und die Ausstellung unmöglicher Vorbedingungen
trotz des polnischen „fält accompli ". Andere solcher Briese
fragen , wieso man „ kein Vertrauen zu Hitler " haben wolle;
ob etwa die Benesch und Beck, diese Verführer und Verruchter
ihrer eigenen Staaten , vertrauenswürdiger seien ? Ganz aus¬
drücklich gegen das Schlagwort vom „HitlertSmns " ivendot
sich im „Spectator " der bekannte Geistliche I . C . Hardwlck
und sagt für den Fall eines längeren Krieges voraus , daß
England und Frankreich selbst sich dem Hitler -ismus , will
sagen einer französischen oder cnglisilzen Abwandlung des
Nationalsozialismus würden zuwenden müssen , da die ver¬
greisten Demokratien des Westens auf die Dauer einem
ernsten Wettbewerb mit dem jungen Nationalsozialismus
nicht gewachsen sein würden . Unter all diesen Zuschriften
aus geistig führenden Kreisen Englands nicht eine einzige,
die gegen die Führer -Rede und für deren Ablehnung wäre.

Dennoch wäre es verhängnisvoll , sich dadurch zu einer fal¬
schen Einschätzung der englischen Kräfte und Gegenkräfte ver¬
führen zu lassen . Die mit dem Wcltjudentum verfilzten eng¬
lischen Kriegshetzcr und die jndenhörige Presse haben drüben
die Hirne so vergiftet , daß immer noch die kriegshetzerischen
Stimmen überwiegen.

Alan mutz sich also begnügen , die hersetzende Zwiespältigkeit
festzustellen , durch welche der deutschfeindliche und selbst kriegs¬
hetzerische „Daily Herold " sich gedrungen fühlt , dringliche Be¬
schwörungen an „die Pazifisten zu richten , doch nicht für
einen Frieden um jeden Preis " und sür eine „bedingungs¬
lose Uebevgabe " einzutreten Wir notieren dies . wir notieren
jenes . Wir schauen zu und lassen den Engländern Zeit , klar
über sich und ihre verhängnisvolle Verantwortung vor der
ganzen Welt zu werden . Worte , wie „ Frieden nm jcdoi Preis"
und wie „ Nckbevgabe" sind nicht unsere Warte!

Es sollte erreicht werden , daß sich die einzelnen durch das
andauernde Aufmerkfammachen , das mit dem Sammeln ver¬
bunden ist , bewußt bleiben , daß Glück und Wohlleben nicht
allen Volksgenossen zuteil geworden ist und Wohl auch nicht
zuteil werden kann , sondern , daß es unendlich viel zu helsrn
gibt und daß unendlich viel geholfen werden muß ! Schließ¬
lich aber hat diese Organisation auch eine gigantische Armee
von Helfern mobilisiert , die ihrerseits ebenfalls einen Ein¬
blick gewinnen in die Notlage großer Kreise unseres Volkes,
aber auch in die Möglichkeiten , dieser Notlage zn begegnen.

Not ist nun zu allen Zeiten vorhanden gewesen . Viel¬
leicht ist Not überhaupt ein relativer Begriff ; ich habe erst
vor wenigen Tagen noch Gebiete gesehen , in denen der
Lcbensdurchschnitt weit unter den: liegt , was man bei uns
in Deutschland bereits als tiefste Not ansehen würde . Wie
gut es an sich dank unserer großen Gemeinschaftsarbeit un¬
serem Volke geht , das wissen diejenigen am wenigsten , die
nicht die Möglichkeit besitzen, den Blick über diese Gemein¬
schaft hinauswerfen zu können . Eines ist sicher: Not hat es
immer gegeben , Not gibt es auch jetzt und wird es immer
geben.

Zu allen Zeiten aber besitze,, die Menschen die Verpflich¬
tung , dieser Rot zu steuern , ihr entgegenzutreten und sie zu
lindern!

Me freiwilligkeit des opfere
gibt dabei dem einzelnen die Möglichkeit , sich selbst besser
einzuschätzen , als dies irgendein staatlicher Eingriff tun
konnte , und seine Verpflichtungen dementsprechend auch zu
ersüllen.

Wir haben im Zusammenhang mit dieser großen sozialen
Einrichtung sohr vieles geschaffen zu dein Zweck, nm im
deutschen Volk alle Klassenunterschiede wegzuwischen und
ganz scharf das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit zu er¬
wecken. Wenn wir die Ergebnisse dieser sozialen Erziehung
in den letzten Jahren überblicken , dann kann niemand be-
streiten , daß der eingeschlagene Weg richtig und auch er¬
folgreich war.

Wir haben so große soziale Erfolge erzielt , daß wjr
vielleicht in ihnen mit einen Grund sür eine gewisse Miß¬
gunst der anderen Welt sehen können , die von dem Ge¬
danken erschreckt ist, die sozialistisch -nationalen Prinzipien un¬
seres Reiches könnten über unsere Grenze hinaus werbend
wirken und vielleicht anch in anderen Ländern das Gewissen
in dieser Hinsicht wachrufen (brausender Beisall ) .

Wenn manches Mal die Tätigkeit unserer Samm-
l e r einzelnen Volksgenossen vielleicht etwas unbequem zn
sein scheint , dann mögen diese nicht vergessen , um wieviel
unbequemer doch demgegenüber die Tätigkeit des Sammlers
ist, und wieviel leichter es ist , vielleicht Zwei- oder dreimal
angegangen zu werden mit der Bitte , etwas zn geben , als
vielleicht tausendmal abgewiesen zu werden aus seine Bitte,
etwas zn erhalten In dem einen Fall eine kleine Unbe¬
quemlichkeit , im anderen das fortgesetzte Opfern zahlreicher
freier Stunden im Dienste der Volksgemeinschaft (stürmische
Zustimmung ).

Nun hat uns das Schicksal gezwungen , zum Schutze des
Reiches zur Waffe zu greifen . In wenigen Wochen ist der
Staat , der am srechesten glaubte , die deutschen Interessen be¬
drohen zu können , niedergeworfen worden . (Mit brausenden
Heilrusen jubeln die Massen dem Führer zu.) Dank einer
geschichtlich einmaligen militärischen Leistung ! Dank dem
tapseren Heldentum unserer Soldaten ! (Die Heilruse schwellen
zu einer gewaltigen Kundgebung an .) Dank unserer glänzen¬
den Führung ! Die Kundgebungen steigern sich zum minuten¬
langen Ovationen .)

Was die Zukunft bringt , das wissen wir nicht , nur über
eines sind wir uns im klaren : keine Macht der Welt wird
dieses Deutschland noch einmal niederzwingen können ! (Die
Massen antworten dem Führer mit einer erneuten Kund¬
gebung eiserner Entschlossenheit .)

Sie werden uns weder militärischbesiegen, noch
wirtschaftlich vernichten oder gar seelisch
zermürben!

Unter keinen Umständen mehr werden sie irgendeine deutsche
Kapitulation erleben ! Muss neue brausen tosend « Beisalls¬
und Znsti 'MMnnigsstünme durch den Sportpalast .) Ich habe
unserer

vereitwilligkeit zum frieden
Ausdruck gegeben . Deutschland hat gegen die lvestlichen Geg¬
ner überhaupt keinen Kriegs -grund . Sie hibe » den Krieg mit
strdensclleinigen Gründen vom Zaune gebrochen l Tosende Bei¬
fallsrufe .)

Für den Fall der Ablehnung dieser Bereitwilligkeit aber ist
Deutschland entschlossen , den Kamps dann auszunehmen und
ihn durchzusechten — so oder so! (Die Zehntaufende springen
von ihren Plätzen auf und bereiten dem Führer minutenlange,
brausende Ovationen .)

Uns wird dann iveder der Schrecken des Augenblicks , noch
die Prokla >mieiuiig der Dauer dieses Kampse ? müde oder gar
verzagt machen können . Bor uns liegt ein ewiges Leben un¬
seres Volkes Wie lange die Zeit mich währen mag . »>m die¬
sem Leben zum Durchbruch zn verhelfn.

Nichts kann uns erschüttern , nichts kann uns bestiirzen
und schon gar nichts zur Verzweiflung bringen . Im
Gegenteil ! Was die andere Welt wählt , mag sie erhalten.
(Wieder antworten die Massen dem Führer mit tosendem
minutenlangen Beifall und brausenden Heilrusen .)

Ich habe einst einen sehr schweren Weg eingeschlagen , nm
Deutschland aus der durch den Dersailler Vertrag bedingten

Valadier sprach im Nundfunk
0er französische Ministerpräsident zur„politischen Lage"

cknb. Paris . 11. Oktober.
Ter französische MinisterpräsidentTaladier hielt am Diens¬

tagabend eine Rundsunkansprachean das französische Volk.
Er sagte unter Hinweis aus die Tatsache, daß sich Frankreich
im Kriege befinde, sei es notwendig, über alle militärischen
Operationenzu schweigen. Aber es sei natürlich, daß das fran¬
zösische Volk über die Ideen und die Entscheidungender Re¬
gierung, vor allem, was die internationale Lage anlange, in
Kenntnis gesetzt werden wolle.

Nachdem Daladier in der von der französischen Publizistik
gewohnten Weise die angeblichen Kriegsersolge der fran¬
zösischen und englischen Streitkräste mit ebenso pathetischen
wie überheblichen Worten nachzuweisen versucht hatte und
seinem Aerger über die deutsche Propaganda zur Ausklärung
des französischen Volkes Ausdruck gegeben hatte , sprach er von
der Brüderlichkeit , die sich im iranzösischen Volk gezeigt habe
und von der Hoffnung , daß die jetzigen schweren Prüfungen
überstanden und ' die Gefahren überwunden werden können.
Die Franzosen seien freie Menschen , so erklärte Daladier
weiter , und sähig , ihr Wort zu halten . Weder Frankreich noch
Großbritannien seien in den Krieg gegangen , um einen
ideologischen Kamps auszuiechten . Sie seien auch nicht von
Eroberungsgeist beseelt , sondern seien gezwungen worden , mit
Deutschland zu kämpfen , weil Deutschland — wie er sich aus¬
drückte — die „Herrschaft über Europa ausrichten " wolle.

tien sichergestellt werden muß . Das winde jede Ueberraschung
ausschließen . Wir Franzosen wünschen ein von jeglichen Dro¬
hungen der Vorherrschaft aller besveites Europa . Wir lverden
solange kämpfen , bis wir ein« endgültige Garantie der
Sicherlieit erhalten haben ." Der einfachste französisch Soldat
lege sich Rechenschaft ab über die Gefahren , die eine vor¬
zeitige Demobilmachung mit sich bringen würde , wenn nicht
garantiert cixrde , daß er nicht schon in wenigen Monaten wie¬
der zn den Wassen gerufen würde und das wäre dann mit
unendlichn neuen Schwierigkeiten verknüpft . Man müsse
dann alles von neuem organisieren und den Schutz Frank¬
reichs von neuem aufbauen.

Daladier schloß seine Rede . indem er allen Tatsachen zum
Trotz behauptete , daß die französische Regierung alles getan
habe , nm den Frieden zu retten , und indem er sich mit pathe¬
tischen Worten an die französischen Soldaten wandte , die
er ausrief , „eine — wie er sich ausdrückte — gerechte Sache"
bis zum Ende zu verteidigen

Neuler tälschl indische knlschließungum
Amsterdam , 11. Oktober.

Wie das Rentcrbüro mitteilt , hat der Vollzugsausschuß

Zur Führer-Rede übergehendsagte Daladier. man spreche
jetzt von Frieden. Der Führer habe gesagt, man solle eine
Konferenz einberufen, die den Frieden organisierensolle. Aber
die Ereignisseder letzten zwei Jahre hätten Frankreichimmer
wiederenttäuscht. „Wir haben immer gewünscht und wünschen
auch weiter" — so fuhr Daladier fort - „eine aufrichtigeZu¬
sammenarbeitund eine lohale Entente zwischen allen Völkern.
Aber es ist unmöglich, zu denken, daß man sich einem Diktat
unterwerfen soll. Wir verlangen daher jetzt eine Sicherheits¬
garantie. damit nicht wieder nach sechs Monaten alles um¬
gestoßen wird."

„Will man einen stabilen Frieden haben " — so erklärte
Daladier weiter — „so muß in Betracht gezogen werden , daß
die Unabhängigkeit der Nationen durch gegenseitige Garan-

dcr allindischen Kongreßpartei eine Entschließung gefaßt , in
der die britische Regierung ausgesondert wird . ihre Kriegsziele
zn destillieren . Bezeichnend ist . daß die Rentermeldunq die
von , Ausschuß zugleich ansgosprocliene Forderung , endlich die
Demokratie in ollen Kolomalläudern , insbesondere in Indien,
zn verwirkliche » , in dos Gegenteil umsälscht : doß nämlich die
allindisclie Kongreßparlei sich sür die Wesidemolrabien aus¬
gesprochen hätte.

Das englische Lügenministerimn dürste minder schwierigen
Ausgabe , die es sich gestellt l>at . nicht fertig werden . Das
aktuelle Beispiel zeigt , daß wahre Demokratie nichts mit dem
imperialistischen Regierungssystem Englands zu tun hat , lind
daß alle Beistrich scheitern müssen , die Politik der sogenannten
lvestlichen Demokratien gleichzusetzen mit den von England
höchst unberechtigterweise als Tarnung verwandten wirklichen
Grundsätzen der Demokratie.

Vernichtung wieder cmporzuführen . Seitdem sind jetzt gerade
20 Jahre vergangen.

Vas Neich stelzt mächtiger da, als je zuvor
Der Weg vor uns kann nicht schwerer sein , als der Weg

hinter uns . (Erneut bricht stürmischer Beifall aus ). Wenn wir
nie verzagten , den Weg von einst nach heute zu gehen , werden
>vir noch viel weniger verzagen , den Weg von jetzt in die
Zukunft zu beschreitcn ! (Wieder antwortet stürmischer Beifall
dem Führer .)

Gerade auf diesem Weg werden wir bestärkt durch die nun¬
mehr errungene Gemeinschaft des deutschen
Volkes.  Die Zeit , die nun vielleicht vor uns steht , wird
dann erst recht mithelfen , die nationalsozialistische Volks¬
gemeinschaft zn verstärken und zn vertiefen . Sie wird den
Prozeß dieser sozialen Volkswerduiig nur beschleunigen . Der
Kriegswinter , der unS dann bevorsteht , wird uns erst recht
bereit finden , alle Opfer zu bringen , die notwendig sind , um
unserem Volke seinen Daseinskamps zu erleichtern.

Das Kriegswinterhilsswerk wird damit zugleich zn einem
Hilfswerk sür das Rote Kreuz ! Denn das Rote Kreuz wird
diesmal nicht sür sich sammeln , sondern als Bestandteil des
Winterhilfswerkes wird es von diesem mit seinen Zuwendun¬
gen betreut . (Lebhafter Beisall .)

Wenn ich aus das Rote Kreuz hinweise , dann wird uns
allen sofort bewußt , wie klein die Opfer sind , die vom ein¬
zelnen gefordert werden , gemessen an den Opfern , die viele
unserer Volksgenossen an der Front zu bringen hatten und,
wenn es dem bösen Willen unserer Gegner gefällt , in der Zu¬
kunft werden bringen müssen.

Es henke daher von jetzt ab keiner an die Größe seines
Opfers , sondern es denke jeder nur an

die Stöße des gemeinsamen gpsers
und an die Größe des Opfers derjenigen , die sich sür ihr
Volk hingegeben haben und vielleicht noch hingeben müssen.
(Brausender Beifall .)

Diesen Opfern gegenüber sind all die Opfer zu Haufe
gar nichts : aber sie können mithelfen , in unserm Volke das
Bewußtsein der unlösbaren Gemeinschaft  zn ver¬
stärken.

Es mutz daher in diesem Kriegswinterhilsswerk alles über-
trosscn werden , was bisher ähnliches geleistet wurde ! Viel¬
leicht wird dies auch eine Antwort an die Dummheit derer
in der Welt sein , die glauben , das deutsche Volk innerlich
auslösen zu können . Wir wollen ihnen zeigen , was diese
blöden Versuche sür eine Wirkung ausüben ! (Mit spontanen,
tosenden Beiiallsknndgcbungen bekräftigen die Zehntausend«
diese Worte des Führers .) Wir wollen ihnen zeigen , wie
durch sie das deutsche Volk immer fester und härter zueinander-
gebracht und -gekittet wird ! (Die Kundgebungen steigern sich
zu einem einzigen Beifallssturm .)

Wir können ihnen damit vielleicht - auch am besten ihre
Hoffnungen austreiben , die darin bestehen , zu meinen , man
konnte in die innere deutsche Verfassung hineinreden , so wie

es irgendeinem da draußen beliebt . Wir wollen ihnen den
notwendigen Respekt noch beibringen vor der inneren Ver¬
fassung anderer Völker ! (Der tosende Beisall der Massen wächst
zu immer größerer Wucht . Unablässig wiederholen sich die
brausenden Heil -Rufe und branden minutenlang znm Führer
empor .)

Was wir als Gemeinschaft erdulden müssen , dessen kann die
Welt überzeugt sein , das werden wir ertragen ! Hoffentlich
können es die anderen genau so wie wir . (Erneuter stür¬
mischer Beisall .)

ES wird jetzt dann erst recht die Zeit kommen , in der der
Nationalsozialismus seine ganze Volksgestaltende , volkSbildende
und volkstragende Kraft entwickeln wird.

Aus dem Krieg sind wir Nationalsozialisten einst gekommen,
aus dem Erlebnis des Krieges ist unsere Gedankenwelt ent¬
standen und im Krieg wird sie sich, wenn nötig , jetzt be¬
währen ! (Auss neue braust tosender Beisall durch die weite
Halle des Sportpalastes .)

Die Entscheidung  darüber liegt ja nicht mehr bei
uns , sondern beider anderen Welt!  Bei uns liegt
nur der grimmige Entschluß , die Entscheidung , so oder so,
auf uns zu nehmen und dann allerdings durchzukämpfen
bis zur letzten Konsequenz . (Immer auss neue unter¬
streichen die Massen mit brausendem Beifall die ent¬
schlossenen Worte des Führers .)

So muß gerade das Kriegswinterhilsswerk mithelfen,
die deutsche Volksgemeinschaft härter denn je ,u mache,,!
Eine Gemeinschaft zum Kampf , eine Gemein .chast um
den Sieg , und am Ende dann sür den Frielcn!

Denn : Je entschlossener und je härter wir alle die Lpscr
auf uns nehmen , die ein solcher Krieg mit sich bringen mag,
um so sicherer werden wir jenen Frieden erringen , den unser
Volk erstrebt . Denn einmal , das ist auch meine Ueberzeugung,
muß die Zeit der Unsicherheit ein Ende nehmen ! Es muß
möglich sein , daß auch das deutsche Volk, ohne von anderen
fortgesetzt belästigt zu werden , innerhalb seines Lebensraumes
sein Leben nach seinem Wunsch und seinem Willen gestaltet,
und daß auch das deutsche Volk jenen Anteil an den Gütern
der Welt hat , den es au ' Grund seiner Zahl und seines
Wertes beanspruchen kann . (Erneuter stürmischer Beifall .)
So eröffne ich das Kriegswinterihilsswevk 1939/1910!

Ich bitte die Helfer,  sich für dieses Werk einzu¬
setzen, so wie ich das deutsche Volk  bitte , sich seiner
Helden von jetzt würdig zu erweisen, um damit das
wiedergutzumachen, was die Heimat in den Jahren 1914
bis 1S18 am deutschenVolk und seinen Soldaten ge¬
sündigt hat.

(Der Sportpalast erhebt sich bei den Schlußworten des
Führers und bringt ihm stürmische , nicht endcnwollcnds
Kundgebungen dar , die in einer großartigen Huldigung aus --
klingen .) U

Als dann nach Schluß seiner Rede Reichshauptamtsleiter Hil-
genseldt dem Führer namens der vielen freiwilligen Helfer des
WHW . versichert , wie stolz sie alle sind , an seinem gewaltigen
Werk zu ihrem bescheidenen Teil mitarbeiten zn können , da
bricht erneut ein Sturm -der Begeisterung los . Das Siegheil '
aus Führer und Reich und die Nationalhymnen bilden den/ '
Nuskl -ang dieser einzigartigen Großkundgebung deutschen
Opievwillens und deutscher Tatbereitschaft.

»oft»
Ute'
Met
-B"

0er Nechenjchastsberjcht Vr. Goebbels'
Bor der Rede des Führers sprach Reichsminister Dr . Goebbels:
„Mein Führer ! Meine Volksgenossen und Dolksgenossinnen !"

so führte Dr . Goebels aus , „zum siebenten Male eröffnet heute
der Führer das Wintcrhilsswerk des deutschen Volkes . Es un¬
terscheidet sich diesmal grundsätzlich von allen ihm vorange¬
gangenen Winterhilsswerken , Die bisherigen wurden im Frie¬
den , das diesjährige wird im Kriege durchgeführt . Es bringt
das anch schon in seinem Namen „Kriegs -Winterhilsswerk"
zum Ausdruck . Es hat dem Krieg entsprechende besondere
Ausgaben zu erfüllen , die seinen Friedensanfgnben gegenüber
nicht etwa geringer , sondern ungleich viel größer umsassen-
der und ernster geworden sind.

Der Krieg stellt nicht nur die kämpfende Front , sondern
auch die kämpscnde Heimat vor zwingende Pflichten . Das
deutsche Volk ist bereit , diese Pflichten gern und freudig zu
ersüllen , da es weiß , daß es in diesem Kriege um seine natio¬
nale und soziale Existenz kämpft . Die Heimat aber will sich
in diesem Existenzkampf nicht von der Truppe beschämen
lassen.

Das deutsche Volk hat in den vergangenen Friedensjahren
mehr als einmal unter Beweis gestellt , daß es bereit ist, sür
seine nationale Gemeinschaft jedes Opfer auf sich zu nehmen.

Als leuchtendes Beispiel dieser nationalen Pflichterfüllung
stand uns immer besonders das nationalsozialistische Winter -,
hilsslnerk vor Augen . Die bisherigen Wintcrhilsswerke waren'
demonstrative Zeichen der sozialen Solidarität unseres deut¬
schen Volkes ; und vor allem das letzte Winterhilsswerk stellte
einen schlagenden Beweis für den SozialismuS der Tat dar,
der im nationalsozialistischen Deutschland Wirklichkeit gewor¬
den ist. Kein Volk der Erde hat diesen sozialen Eroßleistnngen
auch nur etwas annäliernd Gleiches zur Seite zu stellen . Die
Rechenschaftslegung vor allem über das letzte Winterhilss-
werk ist der stolzeste Beweis für die soziale Opsersreudigkeit
unseres Volkes.

Ich gebe diesen Rechenschaftsbericht zwar im wesentlichen
nur in nüchternen Zahlen ; aber diese Zahlen sagen und be¬
inhalten mehr als all die vielen und lauten Programme und
Versprechungen unserer Kritiker , vor allem in den demokra¬
tischen Feindstaaten.

Das Winterhilfslnerk 1958/39 hat eine Gesamtleistung von
535,3 Millionen auszuweisen gegenüber 117,1 im vorange¬
gangenen Jahre.

2.5 Milliarden bisher oug br äz
Damit ergibt sich ein Gesamtertrag sämtlicher bisher

vom nationalsozialistischen Staat und der nationalsozia¬
listischen Bewegung durchgeführten Winterhilsswcrke in
Höhe von säst 2,5 Milliarden . 250 Millionen sind damit
in sechs Jahren vom deutschen Volk zur Linderung der
Wintersnot freiwillig ausgebracht worden.

Allerdings hat sich im Laufe dieser Jahre ein grundsätz¬
licher Wandel in der Verteilung der Erträgnisse des Winter-
hilsswerkes als notlvendig und zweckmäßig erwiesen . Die
ersten Winterhilfswerke , unter den besonders schwierigen Ver¬
hältnissen der damaligen Ilebcrgcingszcit durchgeführt , waren
im wesentlichen ein Kampf gegen die materielle
N o t eines großen Teiles unseres Volkes . Heute ist das
Winterhilsswerk im wesentlichen darauf ausgerichtet und dazu
bestimmt , der Not vorzubeugen.

Wir haben im vergangenen Winterhilsswerk , S a ch s p c n -
d e n in Holze von 279 Millionen Mark gegen 287 Millionen
im vorangegangenen Winterhilsswerk auszuweisen Ist hier¬
ein natürlicher Rückgang ' zu verzeichnen , so haben die Auf¬
wendungen für soziale Maßnahmen vorbeugenden Charakters
demgegenüber einen rapiden Aufschwung genommen . Aus
Mitteln des Winterhilfswerkes wurden im vergangenen Jahr
295.3 Millionen snr diesen Zweck ausgebracht gegen nur 113.7
Millionen im Jahr vorher.

Im einzelnen wurden für das Silsswerk „Mutter und
Kind"  179 .5 Millionen gegen 78.5 Millionen im Vorjahr
aufgewendet , dazu sür den R e i ch S m ü t t e r d i e n st nenn
Millionen , sür die Gesundheitsfürsorge  16,5 Mil¬
lionen . sür daS Rote Kreuz  drei Millionen , für die
Sommer arbeit der  H I . 2,5 Millionen , sür die
Hitler - Freiplatzspende  1,5 Millionen und für son¬
stige vorbeugende soziale Zwecke etwa 5 Millionen.

Auf dem Gebiete der nationalen Fürsorge  hat das
Winterhilsswerk im vergangenen Jahr besonders große Lei¬
stungen auszuweisen . Für das Sudetenland allein wurden
42,75 Millionen und sür das Protektorat Böhmen » nd Mähren
5.5 Millionen ausgeworfen.

Charakteristisch ist die allmählich absinkende Zahl der Be¬
treuten des Winterhiliswerks , die von 253 Betreuten aus 1000
Einwohnern im Jahre 1933334 auf 104 Betreute aus 1000 Ein¬
wohner im Jahre 1938/39 gefallen ist , wobei man noch den
starken Zuwachs an Betrennngsbcdürftigcn aus der Ostmark
und aus dem Sudetenland mit einbezichen muß . Es ist also
im Altreich Prozentual ein noch größerer Bctreutenrückgang
ststznstellen als er in diesen Zahlen znm Ausdruck kommt.

Eine Kroßleistung sozialer Fürsorge und Hilfsbereitschaft
stellt die wahrhaft imponierende Zahl der Mitarbeiter des
Winterhiliswerks dar . 1 185 145 Partei - und Volksgenossen
haben sich kiir diese Arbeit zur Verfügung gestellt gegen etwas
über eine Million im Jahre vorher : besonders mit Stolz er¬
füllt uns die Tatsache , daß nur 0,9 v. H. dieser Mitarbeiter
des Winterhilfswerkes Gehalt oder Entschädigung bezogen,
also iiber 99 v. H. ehrenamtlich sür das WHW . arbeiteten.

Tie WinterhilsSwerk -Keldspenden zeigten im vergangenen
Jahr eine ungeahnte Zunahme . Allein der .Tag der natio¬
nalen Solidarität " 1938 erbrachte über 16 Millionen gegen
8 Millionen im Vorjahre

Die Eintvpfspcnden sind im vergangenen Winterhilsswerk
von 34 ant 50 'Millionen gestiegen , die Reichsstraßensammlun-
gen von 30 ani i8 . die Opfer von Gehalt und Lohn von 80 auf
l04 und die Spenden von Ausländsdeutschen von 3 aus 3,4
Millionen Zwar ist diesmal dabei schon der Zugang aus der
Ostmark » nd dem Sudetenland eingeschlossen ; aber trotzdem
bedenken diese Zahlen überzeugende Beweise dafür , in wie wei¬
tem Umfange da? Volk in allen seinen Schichten die Politik
des Führers trägt und anch bereit ist , dafür freiwillig in wei¬
testem Umfange soziale Opfer aus sich zu nehmen.

An S a m m e l a b z e i ch e n wurden im vergangenen Win¬
tcrhilsswerk fast 190 Millionen gegen 123 Millionen im Vor¬
jahr hergestellt »nd abgenommen.

Demgegenüber verzeichnen wir nun Leistungen , die einzig¬
artig dastehen in der Geschichte der sozialen Für - und Vorsorge
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des deutschen Volkes . Die Kesamthilfe des Winterhilfswerkes
sür die deutsche Ostmark umfaßt allein eine Summe von 137,4
Millionen , die sür das Sudetenland eine solche von 75,4 Mil¬
lionen , die sür Böhmen und Mähren eine von 4,4 und die sür
Memelland eine solche von 1,5 Millionen.

Insgesamt also hat daS Deutsche Winterhilsswerk eine
Summe von rund 220 Millionen , das ist fast eine Viertel-
milliarde , sür die Betreuung der durch die Besreiungs-
Politik des Führers dem Reich zurückgewonnenen deutschen
Länder und Provinzen aufgewandt.

Allein die Kinderlandverschickung  ergibt in der
Ostmark und im Sudetenland eine Leistung von 249 860 ver¬
schickten Kindern Die Speisungen ergeben eine solche von 22,8
Millionen ausgegebenen Speisungen , die Kartosfelmenge eine
solche von 276 636 Doppelzentner,

Es muß gerade in dieser ernsten Zeit , in der unser Volk
enger aneinanderrückt und seine Entschlossenheit bekundet , mit
vereinten Kräften der großen neuen Ausgaben Herr zu wer¬
den , jedem Deutschen ein Gefühl der inneren Befriedigung
vermitteln , zn wissen , daß die Opfer , die sür das Winter-
husswerk gebracht worden sind , in so reichem Maße und in
so imponierendem Umfange für die Lösung großer sozialer
oder nationaler Ausgaben des deutschen Volkes eingesetzt wer¬
den konnten.

Das . Winterhilsswerk 1939/40 das heute eröffnet werden
soll, ergibt nun eine Unmenge von neuen und bisher noch , ,,
nicht dagewesenen Aufgaben der sozialen Fürsorge . Es müssen i.!!'
deshalb auch die Arbeitsmethoden des Winterhilsswerkes den P-
gegebenen Verhältnissen des Krieges in weitestem Umfange j
angepaßt werden . , ,

Es sollen in diesem Winterhilsswerk weniger Sachspenden U
zur Verteilung gelangen , als Werkgutscheine i m 'I
Rahmen der  B e z u g s che i n a n 8 g a b e n . Praktisch/
bekommt damit leder Betreute einen Teil der ihm zustehen - '
den Waren vom Winterhilsswerk bezahlt . Es wird also nie - /
mand bei der Belieferung mit bezugscheinpflichtiger Ware
benachteiligt oder bevorzugt werden Der Eintopfsonntag soll.
in einen sogenannten Lpfersonntag umgewandelt werden , da ,
das Eintopfgericht im großen ganzen sowieso das reguläre ..; ,
Essen des ganzen deutschen Volkes geworden ist. ?

Eine Unmenge großer Ausgasien werden von der National-
sozialistischen Vockswvhlfghct bei der Betreuung der Bocks- is
deutschen in den liesetzten Gebieten im Osten zu leisten sein. «
Diese erstrecken sich von der Ausgabe von Essen und Nalz- s
rnngsmitteln bis znr Regelung einer ordentlichen Mnrktver - i
sorgn »» -

Sehr wichtige Sondeiansgalien wird im Verlause dieses
KriegsiomtechilsSwerks 1939/40 das Hilfswerk „Mutter und §

ersüllen halben. Es hat die Gesunderhaltung von !
Mutter und Kind in jeder Weise sicherzustellen und vor allein-

einen vordringlichen Anslban der Hilfe sür werdende !,
Mutter und Wöchnerinnen zn sorgen . Tie WeiteriüHering der 1
MüttererlhvlungSpilege wird uns dabei vor besondere Aus- -
gaben stellen . Es ist selbstverständlich , daß dabei die Frauen ^
nnzerer Soldaten und unsere erwerbstäscheT , Mütter besondere si
Berücksichtigung finden sollen . /'

Auch die - 2 chaffung  v o' n K i n d e r t a g s st ä t t e n h-
wird in zunehmendem Umfange eine Ausgabe dieses Kriegs - H
winteckhilfslverks sein . .Unser Ziel ist dabei die Schaünng so !-
vieler Hilfskindergäiten . daß die Versorgung der Kinder aller-
arbeitenden Mütter sichergestellt ist. Es wird eine Berdoppe - /
liing der Einrichtungen der Nationalsozialistischen Volkswohl-
sahrt notwendig sein und erreicht werden.

Im Rahmen dieser Ausgaben liegt die Durckniihrnng einer
ganztägigen Kinderspeisunq für etwa eine Million deutsche '
Kinder.

Es ist also nicht an dem , daß das Winterhilsswerk im
Kriege etwa eine geminderte Existenzberechtigung bätte Die
Aufgaben sind größer geworden , und deshalb muß anch der
O-Pstrwille iles ganzen Volkes größer »nd nmi,is >-->-ex-i s«in

Wenn in diesen Zahlen auch nur nüchterne Tatsachen zur
Kenntnis der Oessentlichkeit aebracht werden , so umschließen,
sie doch eine Unsumme von Arbeit und Opierirendigkeit , die
sich aus die ganze deutsche Nation erstrecken

Wiederum schickt sich nun das deutsche Bolk an . ein neues
Winterhilsswerk zu beginnen Es wird „ nd muß diesmal
alle bisher dagewesenen Winterhilsswerk « in den Schatten
stellen Schon der Name Kriegswinterhilsswerk " verpslichtet
unser Volk zu ganz besonderen Leistungen.

kann man
es beobachten:

es vvinci beute
besser gecaucbt!
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Vrmsche Minen gegen- en frieden
Die Neutralen durch knglanDs Interessenkrieg vor die Daseinssrage gestellt

v. Brüssel.  11 . Oktober
Immer wieder versuchen die Berusslügner des britischen

Jnsormationsministeriums , die unzähligen Treibminen , mit
denen die Engländer die Nordsee verseucht haben , als eine
Art harmloser Knallbonbons hinzustellen . Geht ein neutraler
Dampser nach der Kollision mit einer Mine unter , so wird
kaltbliitig die Ursache der Explosion , auch wenn sie unstreitig
nach eigenen Feststellungen der Betrossenen in einem briti¬
schen Minenfeld erfolgt , „ deutschen Torpedos " zugeschrieben.

So sollen die Deutschen den belgischen Frachter „Snzon ",
der im Golf von Cascogne gesunken ist , abgeknallt " haben,
wie man es auch seinerzeit von dem Dampser „Alex von
Opstal ", einem Schiss gleicher Nationalität frech in die ' Welt
posaunte . In beiden Fällen haben aber die seeamtlichen
Untersuchungen durch belgische Augenzeugen und Fachleute
ergeben, daß es sich nur um Milieuschäden handeln kann , die
dann zum Totalverlust führten . Auch der plötzliche Untergang
des holländischen Dampfers „Binnendijk ", der durch den Ver¬
lust einer großen Partie Getrside , Zucker , Baumwolle und
Wolle den Holländern einen Schaden von 1>/. Mill , Gulden
zufügte, geht einwandfrei auf das Schuldkonto der Briten,
Bisher aber haben eS die englischen Behörden nicht einmal
sür nötig befunden , dein Kapitän dieses Schiffes die Mög¬
lichkeit zu einer Meldung an seine Reederei zu geben . Mit
der gleichen empörenden Nichtachtung holländischer Interessen
verfuhren die Engländer im Falle des niederländischen Frach¬
ters „Stuyvesant ", den man nach London entführte und sei¬
ner ganzen Ladung Zucker beraubte . Diesem gemeinen Piraten¬
stückverdankt Holland eine weitere empfindliche Verknappung
seiner Zuckervorräte . l

Die stetige tödliche Gefahr , der die Neutralen durch die
brutale englische Kriegssührung ausgesetzt sind, hat diese
Staaten zu militärischen Vorsichtsmaßnahmen gezwungen,
von denen sie auch die vielen honigsüßen Beteuerungen und
Heucheleien der britischen LUgenzentrale nicht mehr abbringen.
Dänemark z. B . hebt nunmehr den Jahrgang aus , der Plan¬
mäßig erst 1916 unter die Fahnen gerufen worden wäre . Auch
Schweden wird „ gewisse Kategorien " von Militärdienstpflich¬
tigen, die normalcrweise am 15. Oktober frei würden , bis
aus weiteres unter Waffen behalten.

Um das Waffenembargo in USff.
Auch das Parlamentarische Tauziehen um das Wäffe  kl¬

ein b a r g o in den USA . zeigt mit drastischer Deutlichkeit
das Ränkespiel Judas hinter den Kulissen der Weltpolitik.
Wie klar gerade in Nordamerika erkannt wird , daß die un¬
schlüssige Haltung Roosevelts gegenüber den Einflüsterungen
der Wallstreetkreise alle Friedensbemühungen in Frage stellt,
geht aus der freimütigen Kongreßrede des republikanischen
Senators Johnson hervor . Johnson will Roosevelt Parla¬
mentarisch die große Chance geben , aus die auch alle neu¬
tralen Völker warten . Roosevelt habe vor Kriegsausbruch
Friedensbemühungen unternommen , die zu erneuern heute
der günstigste Zeitpunkt sei. Im Namen der Mehrheit des
Senats erklärte Johnson wörtlich:

„Keiner will den Krieg . Einige sagen , wir können den Krieg
vermeiden durch Aushebung des Wassenembargos , andere
dadurch , daß wir das Waffenembargo behalten — aber alle
sind sich darüber einig , daß es das beste Mittel wäre , den
Krieg zu beendigen . Die neutralen Länder der ganzen Erde
blicken heute aus die Bereinigten Staaten . Sie wünschen alle
sehnlich das Kriegsende ."

Solchen aufrechten Realpolitikern wie Johnson stehen frei¬
lich englandhövige KriegShetzer gegenüber , mit denen sich täg¬
lich heftige Reibereien im Abgeordnetenhaus entwickeln . So
hatte der'  als Quertreiber übÄbeleummuudete Abgeordnete
Woodrum die Stirn , die Mitglieder des „Nationalausschusses
zur Verhinderung der Teilnahme Amerikas an Uebersee-
kriegen " als ein „ Rocket" (I) der „Antikviegspropaganda " zu
bezeichnen . Die so als Gangster und damit als Staatsseinde
hingestellten 38 Abgeordneten verwahrten sich durch ihren
Sprecher , Cafe , dagegen , als Landesverräter zu gelten , wölk
sie sür den Frieden kämpften , und erklärten , ein Mann wie
Woodrum könne sie nicht beleidigen , da er während des Welt¬
krieges einen Druckposten in Birginien innegehabt hatbe.

Hier also das gleiche Bild wie in England : Nichtkämpfer
und Drückeberger machen einen Krieg , sür den sie andere ins
Feuer schicken wollen!
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Italienische Schlußfolgerung
s . Berlin , 11. Oktober.

Auch Italien hat die britischen Lügen über die angeblichen
Kriegsgiole der Westdemokratien satt . „Popolo d 'J talia"
fragt in einen : jener prägnanten Aussähe , die häufig aus
direkte Anregung des Duce  zurückgehen , wer denn eigent¬
lich in aller Welt von England „ gerettet " wecken möchte!
Italien jedenfalls habe reicht den geringsten Bedarf an der¬
artigen „Beschützern ". Das Blatt zieht dann die Schluß¬
folgerung:

Entweder man mache eine ultrademokratische Abstimmung,
durch die die Vertreter aller europäischen Rationen nach der
Zahl der Einwohner ihrer Staaten abstimmen — was eine
erdrückende Mehrheit für den Frieden geben würde —, oder
England und Frankreich müßten sich das Vergnügen machen,
unter ihrer Flagge und in ihrem Interesse den Krieg fortzu¬
führen — nicht ober sür Europa . Ein solcher Krieg aber sei
sür die Interessen Italiens nicht gleichgültig , wobei nur an
die Kontroverse über das Mittelmeer als „ Leben Italiens"
»der „ Straße Englands " erinnert zu werden brauche.

Italien schaltet jüdischen kinsluß aus
änd . Rom , 11. Oktober.

Im Zuge der konsequent durchgeführten Aktion zum Schutze
der italienischen Nasse durch Ausschaltung aller jüdischen
Elemente aus Staats - und Wirtschaftsleben hat nunmehr
auch das „ R-assegericht " seine Arbeit aufgenommen . Es ent¬
scheidet gemäß den italienischen Rassegelsetzen in Zwcifels-
jällen als höchste Instanz über die Rassezugehörigkeit . Dem
Erricht gehört außer vier namhaften Juristen auch der
Direktor für Bevölkerung ?- und Rassenpvlitik im Innen¬
ministerium an.

klare DeziekungenNom—Moskau
Dr . v . D. Rom , 11. Oktober.

In einem bedeutenden Aussatz kennzeichnet die „Tribuna"
das Verhältnis Italiens zu Sowjetrußland und stellt fest,
baß die ideologische Antithese keine Barriere sür die Bezie¬
hungen zwischen beiden - Ländern darstelle .- Oder hätte Ita¬
lien irgend etwas von seinen . .Ueberzeugungen preisgegeben,
als es den Bannkreis um Sowjetrnßland nach dem Weltkrieg
durchbrach und mit Sowjetrnßland normale Beziehungen im
gegenseitigen Interesse aufnahm . Die in der „Tribuna " aus¬
gedrückte Ansicht ist die Ansicht der italienischen Regierung.
Sie entspricht auch in diesem Falle völlig der Ansicht des
Reiches , die der Führer in seiner letzten Rede formulierte.

Mandschurische Sojaboffnen sür Deutschland
und Italien über Sibirien

Tokio , 11. Oktober
Wie das Jndustviebüro in Osaka mitteilt , stehen die

Mandschukuo -Negieruug und die südmaudschurischen Eisen¬
bahnen mit den Sowjets in Verhandlungen über den Trans¬
port von Sojabohnen nach Deutschland und Italien via
Sibirien . Der beträchtliche Sojabohnenerport Mandschukuos
nach diesen Ländern , der früher übers Mittelmeer ging , ist
insolge des Kriegszustandes auss schwerste bedroht.

Moskau erwartet finnische flbordnung
. Moskau,  11 . Oktober

Die Nachricht von der bevorstehenden Ankunft einer finni¬
schen Regierungsdelegation in Moskau unter Führung des
Gesandten Paasikivi wird in den Sowjetblättern stark hervor¬
gehoben . Die Auigabe der finnischen Unterhändler sei es,
so betonen die Zeitungen , die Finnland und die Sowjet¬
union berührenden politischen und wirtschaftlichen Fragen
einer eingehenden Erörterung zu unterziehen.

krstes flusianDsecho zur Sportpalast-Nede
n. Berlin , 11. Oktober.

In der Rede des Führers znr Eröffnung des Kriegswinter-
hilsswerks sieht man in der Schweiz  einen neuen Beweis,
daß Deutschland aus alle Eventualitäten gefaßt ist ünd ihnen
ruhig ins Auge schaut . Die Reaktion gegen die Kriegstreiber
bei den Westmächten wird — wie aus Ausführungen der
„Travail " und des „Bund " hervorgeht — auch in der Schweiz
in verstärktem Maße festgehalten . — Die holländische
Presse bringt die Rede des Führers in besonderer Aufmachung.
„Telegraas " hebt in der Neberschrift hervor , daß Deutschland
zum Frieden bereit , aber zum Kamps vorbereitet sei; ebenso
wird die Opfer-bereitschaft des deutschen Volkes unterstrichen.

Me wekrmacht im Dienste Des Kriegs-wkw.
1SZS-4D

Berlin , 11. Oktober.
Wie in den Bor -jahren , wird sich die Wehrmacht auch für

das Kvie.gswinterhiWloerk 1939/10 einsetzen und diese um¬
fassend« Organisation so weitgehend unterstützen , wie es die
Kriegsanfgabcn der Wehrmacht irgendwie gestatten.

Zum Lohn - und Gehaltsempfänger werden alle Soldaten
und Beamten herangezogen , soweit sie Gehaltsempfänger sind,
sowie die auf Grund eines Tarifvertrages beschäftigten An¬
gestellten und Arbeiter . Ferner wird , neben monatlichen
freiwilligen Sammlungen bei den Truppenteilen und Dienst¬
stellen , am „Tag der Wehrmacht " eine Stvaßenfammlung
durchgeführt . In Zusammenarbeit mit verschiedenen Verbän¬
den wird eine Fahnenserie aller drei .Wehrmachtstsile als
WHW .-Abzeichen zum Verkauf gelangen.

SonDerspenDeDer Neichsbakner
Berlin , 11. Oktober.

Die Gefolgschaft der Deutschen Reichsbahn weck, wie in
den Vorjahren , auch für das WinterhilsSwerk 1939/10 außer
den allgemeinen Spenden , die durch Abzug vom Lohn und
Gehalt laufend aufgebracht werden , eine Svnderspende in
Höhe von 1 Million Reichsmark zur Verfügung stellen . Da¬
von wurden 500 OÜO RM . am Tage her Eröffnung des Win-
terhilssivcrkHs überwiesen.

Drei Landesverräter hingerichtet
Berlin , 11. Oktober

Die Justizpressestclle beim Volksgerichtshof teilt mit:
Der 38jährige Franz Rutkiewicz und der 36jährige Johann

. Nuchalski aus Danzig sowie der 56jähvige Viktor Samerski
aus Jnsterburg , die vvm Volksgerichtshof wegen Landes¬
verrates zum Tode verurteilt worden sind , sind gestern
morgen hingerichtet worden.

Rutkiewicz und Nuchalski haben sich als Beamte der Pol¬
nischen Staatseisenbahn in Danzig zur Spionage gegen
Deutschland hergegeben . Samerski , ein deutscher Beamter,
hat sich durch seinen Schwager Rutkiewicz für den fremden
Nachrichtendienst anwerben lassen und diesem gegen Entgelt
deutsche Staatsgeheimnisse verraten.

LlopD Deorge will sprechen
Amsterdam , 11. Oktober.

Wie „llnited Preß " aus London meldet , hat Llohd George
die Absicht , auf einer Sondersitzung des Aktionsausschusses
sür den Fricken am Donnerstag z» sprechen . Vorgesehen ist.
daß Llohd George seine Ansichten über eine sofortige Ein¬
berufung einer Kon ' erenz zur Erörterung der Friedensvor¬
schläge näher auseinandersetzen soll. Llohd George soll mit
dieser Sondersitzung einen Feldzug gegen die Träger der An¬
sicht eines „ Krieges um jeden Preis " beginnen wollen.

Müs
>1b

Litauen stimmt Dem flbkommen zu
Kowno , 11. Oktober

Der litauische Vizeministerpräsident Bizanskas und der
Armeechef, General Rastikis . die gestern zur Berichterstattung
über die Moskauer Verhandlungen nach Kowno gekommen
waren , sind gestern morgen mit einem Sonderilngzeug wieder
nach Moskau abgeflogen . Bei den im Lause des Montags
geführten Beratungen hat die litauische Regierung b^ chlvssen,
das Abkommen in dem von Sowjetrußland vorgeschlagenen
Rahmen zu -ratifizieren und den von Sowjetrnßland vorge¬
schlagenen Bedingungen zuzustimmen.

Die französischen Behörden verweigerten der berühmten
türkischen Kabaretksängerin Frau Sesihe die Einreise nach
Syrien , wo sie eine Bortragsreise veranstalten wollte Die
Istanbuler Presse ist über diese Maßnahme , die als unver¬
einbar mit der beiderseitigen Freundschaft bezeichnet wird
auf das höchste entrüstet.

Protest gegen kriegshetzerische Haltung . Reverend Morris,
der Exkanonikus der Kathedrale von Birmingham , hat tue
englische Kirche verlassen aus Protest gegen die kriegs¬
hetzerische Haltung des Klerus der anglikanischen Kirche.

Reichswirtschaftsministcr Walter Funk wird sich nach Wien
begeben und dort am 15. Oktober die Wiener Messe er¬
öffnen.

3« WioLte
kntscheiDenDer Umbruch für Die baltischen Staaten

Riga , 11. Oktober.
Zum lettisch -russischen Beistandspakt äußert sich die halb-

amtliche „Briva Zeme ". Das Blatt hebt hervor , daß die Ver¬
träge Estlands und Lettlands mit der Sowjetunion ein
außerordentlich wichtiger Umbruchpunkt in der Entwicklung
der Geschichte der gegenseitigen Beziehungen zwischen den bal¬
tischen Völkern und ihrem großen östlichen Nachbarland seien.
Die Staaten , zwischen denen als Nachbarn schon 19 Jahre
korrekte und gute Beziehungen bestanden hätten , seien nun
zu Verbündeten geworden . Das Blatt spricht die Hoffnung
aus , daß der Pakt «inen Beitrag zur Stärkung des Friedens
in Osteuropa bilden möge.

Srausige fünde offne Ende
wieDer Sräber mi»schauerlich verstümmelten Deulschen gesunDen

, ..!i

F-l I. ,

Posen.  11 . Oktober.
Noch immer werden in Posen grausige Funde von

verstümmelten Leichen deutscher Volksgenossen gemacht . Ber
Tchleschin. Kreis Konin , wurde ein notdürftig verscharrtes
Grab entdeckt, in dem die Leichen von sechs ermordeten Volks¬
deutschen lagen . Es sind vier Mitglieder der Familie schmolle
aus Nakwitz, Kreis Wollstcin (Vater . Mutter , eine lchahrige
Tochter und der 18 Monate alte Sohn ), die 68 Jahre alte
deutsche Reichsangehöriae Witwe Adelheid Plant aus St ' iten-
dors, Kreis Posen , und ein Volksgenosse aus Rakwitz dessen
Name noch nicht kestgestellt wurde.

Die Ermordeten waren bei den Züge » der Bolkstvutschen,
die die Polen ins Innere des Landes schleppten , zusammen¬
gebrochen. Bealeitmannschasten und polnische « oldaten haven
sie verstümmelt und dann erschossen . Unter den Ermordeten
beianden sich zwei hilflose Invaliden . Der schmiedemeist «i
Schmolle hatte im Weltkriege b-ide Beine verloren " nd
tonnnte sich nur mühselig aus Prothesen fortbewegen . Frau
Schmolle sind beide Brüste abgeschnitten worden dem l8Mo-
nale alten Kind hat man bei lebendigem Leibe beide Hände
abgehackt und es dann erschossen.

Ter Zustand der Leickzen der 68 Jahre alten rcichsdcullchen
Witwe Plant ist derartig , daß man ' tirem versästcppten -̂ ohn,
der von der Mutter gewaltsam aetrennt worden war und

mit dem Haupttrupp wcitergetrieben .wurde , verboten hat,
sich die Ermordete anzuschauen.

Weitere abscheuliche Greuel werden aus Schncidemühl ge¬
meldet:

Am 3. September wurden sämtliche deutschen Volksgenossen
aus Czempin aus Grund einer von dem berüchtigten West-
markenverein ausgestellten Liste verhaftet und verschleppt . Ein
Teil dieser Verhafteten kam nach Schrimm , während der
Hauptzug der Internierten bereits ins Innere des Landes
befördert worden war.

Die polnischen Behörden entließen diese Gefangenen . Sie
wurden aber am Brückenkopf von Schrimm durch den das
polnische Brückensprengkommando befehlenden Offizier wieder
verhaftet und der aufgehetzten polnischen Bevölkerung schutz¬
los preisgegeben.

Die entmenschten Zivilisten haben nun die armen Menschen
auf offener Straße zu Tode mißhandelt . Ihre Leichen sind
aus dem jüdischen Fricdhof in Schrimm verscharrt auige-
iuudcn worden . Sie wurden nach Czempin übergeführt

Der Befund ergab , daß die Opfer anscheinend vor dem Tode
mit kochendem Wasser übergössen wurden , da sich die Haut
an den verschiedenen Körperteilen gelöst hatte . Fast bei allen
Toten waren die Glieder zum Teil verdreht , zum Teil ge¬
brochen , die Gesichter durch Schläge vollkommen unkenntlich
gemacht , die Zungen herausgeschnitten , die Augen auSge-
ttochen und die Ohren abgeschnitten.

L . Deutsche Reichslotterie
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Liebern Sie sieb Las und
6eroinnnussicbt!

Am7. November 1ZZ9 beginnt die Ziehung der

Ersten Klasse der 2. Deutschen Neichslotkerie.

iNeben außerordentlich hohen gewinnen bis zu

8 Millionen Neichsmark im günstigsten Falle

E§ 2, IN der amtlichen Spielbedingungenj zeigt

Ider amtliche Sewinnplan zahlreiche mittlere und

kleinere Sewinne, so daß ein besonders glück¬

liches Verhältnis der Seroinnmäglichkeiten ge¬
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sind". §>e müssen das rechtzeitig tun. denn?
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Heide Koerth
In großer Freude

10. 10. 39 Hilde Koerth, geb. Zeidler
Helmut Koerth,

z. Z. Westfront

Bremen , z. Z . Sielwall 32

1̂ 7 ^
. ^

fksnr VstZielt

Die Verlobung meiner Nichte

Mariechen Denken

mit Herrn Unteroffizier

Karl Heide

zeige ich hiermit an

Doja Does
geb . tzüneke

Bremen , 15. Oktober 1939
Altonaer Straße 8

Empfang:

Meine Verlobung mit Frau
lein

Mariechen Denken

Tochter des verstorbenen
Georg Renken und ferner
verstorbenen Frau Gemahlin
Meta Renken, geb. Roes , be¬
ehre ich mich anzuzeigen.

Karl Heide
Unteroffizier in einer Nebel-

Abteilung
11—13 Uhr

Am 4. Oktober 1939 starb im
Lazarett zu Erojec (Polen)
den Heldentod fürs Vater¬
land mein lieber Sohn , unser
guter Bruder und Schwager,
mein innigstgeliebter Bräu¬
tigam,
der Kanonier

Otto Trunz
im 26. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Frau Herm. Trunz Wwe.,

geb. Richert
Erna Trunz
Walter Trunz und Frau,

Eoa , geb. Thewes
Jrmgard Brandt
Familie Franz Brandt

Bremen , Oktober 1939.

Ihre Verlobung  geben bekannt^

Io Roch
Zonng Helfft

Bremen, den 11. Oktober 1939

Ihre Verlobung geben bekannt

Nnna Völker

Alfred Sahlender

Richthosenstr . 9 z. Z. im Osten

Bremen , im Oktober 1939

^Ilsemeinvs

Aelmaim
ist das große Nutz¬
eisenlager.

Duckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

Parzcllen -Pumpen
Thies,

Kl. Meinkenstr.

Gestern morgen entschlief sanft und ruhig an
den Folgen eines Unglückssalles mein lieber
Mann , unser guter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel , der Tischlermeister

Friedrich Langpaap
In dieser Trauer:

Agnes Langpaap , geb. Schildmeher
Ursula und Günther und Angehörige.

Bremen , Langenstr . 96, den 10. Oktober 1939
Zugedachte Blumenspenden zur Aufbahrung
im Beerdigungs -Jnstitut „N i e de r s a ch s e n"
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , vorm.
11'/- Uhr , im Krematorium statt.

An den Folgen eines tragischen Unglücks¬
falles verloren wir unseren langjährigen
Mitarbeiter,

Blockierter, Parteigenosse

MW LlNW»
Er war uns ein guter Kamerad.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
13. Oktober 1939, um 10.30 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Srts-rilM Roland der RSSAP.
Karl Siebert
Ortsgruppenleiter

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach schwerem Krankenlager meine liebe
Frau , meine gute Mutter , unsere gute
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Erna Durkert
geb. Mariens

in ihrem 42. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hauptmann (W) Walter Burkert
Inge Burkert
Sophie Mariens , geb. Koopmann
und Angehörige.

Bremen , Kolberger Str . 29, 9. Okt. 1939
Norderneh,
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i ed e r s a chs e n ". Er . Johanms-
str . 170, zugedachte Blumenspenden bitten wir
dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , mit¬
tags 12'/- Uhr , von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Unser lieber Arbeitskamerad

Otto Trunz
Soldat in einem Artillerie -Regiment

gab sein Leben für Führer und Vaterland.

Wir verlieren in ihm einen Kameraden von vorbild¬
licher Pflichterfüllung und Gesinnung. Sein Andenken
wird stets bei uns allen in Ehren gehalten werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Firma

Edufcho - Kaffee - Grotzrösterei
Eduard Schöpf

Am 9. Oktober 1939 entschlief unser lang¬
jähriges Mitglied , der

Fuhrunternehmer

Ferdinand Sudbrink
Sein Leben war rastlose Arbeit . Durch sein
unermüdliches Schaffen und Streben und
Pflichtbewußtsein war er uns allen ein
Vorbild.
Wir werden ihm ein treues Andenken be¬
wahren.
Bremen , den 10. Oktober 1939. "

Wenn es viele
wissen sollen,

wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der

Bremer Zeitung"

Am 6. Oktober verschied kurz nach Vollendung seines 90. Lebensjahres unser srüherer
hochverehrter Vorsitzer und hochherziger Gönner

Bürgermeisteri. R

Hermann Hildebrand
Seit Gründung unserer Stiftung vor mehr als drei Jahrzehnten galt sein ganzes
Denken und seine nimmermüde Fürsorge diesem großen , hochherzigen Vermächtnis
und den vielen Hunderten von Bewohnern unseres Altenheims . — Durch seine auf¬
opferungsvolle Tätigkeit erwarb er sich den unauslöschlichen Dank aller Hilfesuchen¬
den. — Sein Wirken wird der Verwaltung und dem Vorstand als heiliges Vermächt¬
nis unvergessen bleiben.

Seine segensreiche Tätigkeit wird uns stets Vorbild sein , und dieser Freund der Not¬
leidenden wird in der Geschichte der Egestorfs - Stiftung Altenheim für alle Zeiten
einen ehrenvollen Platz einnehmen.

r -s

d,ldo

Der Vorstand, die Verwaltung und die Heimbewohner
der Egestorff-Stiftung Altenheim

Präsident W. Kayser,  Eduard Schilling,
stellvertr . Vorsitzender . stellvertr . Rechnungsführer.

Hans Poppe,  Vorsteher.

Bremen -Osterholz -Tenever.
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Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief
am 9. Oktober 1939 in Berlin meine
innigstgeliebte Frau , unsere herzensgute
und streusorgende Mutter , Tochter, Schwe¬
ster, Schwiegertochter, Schwägerin und
Tante

Elfe GGus
geb. Perl witz

im Alter von 39 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Walter Eaffkus und Kinder.

Bremen , Hohelohestr. 54, 9. Okt. 1939,
Berlin N. 65, Amsterdamer Str . 21.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
13. Oktober 1939. 14.15 Uhr, Eolgatha-
Frie 'dhof, Berlin N., Barfußstraße , statt.

M

Am 6. Oktober 1939 verstarb nach eben vollendetem
90. Lebensjahre der Mitgründer , früherer Vorsitzer
und jetziges Ehrenmitglied unseres Vereins,

Herr Bürgermeister i. R.

Hemm HilMMd
Der Deutsche Alpenverein ist dem Verstorbenen für
seine bergsteigerische Tätigkeit und seine»hervorragende
Förderung der Belange des Deutschen Alpenvereins zu
großem Danke verpflichtet. Er war uns allen ein leuch¬
tendes Vorbild eines deutschen Vergkameraden. Wir
werden sein Andenken stets in Ehren halten!

Deutscher Alpenverein

Zweig Bremen
0 .̂ Seidler

find

iVeräe Wtglieä
äer «8V.

Neichsverkelirsgruppe krastsalWewerbe
Fachgruppe Fuhrgewerbe

Verein Bremer Fuhrherr » e. V.
Heinr . Kruse.

Nach einem bis zuletzt unermüdlichen und auf¬
opferndem Schassen und Wirken für ihre
Lieben entschlief nach kurzer , schwerer Krank¬
heit sanft und ruhig meine innigstgeliebte
Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Elise Linnecke

Am Montag , dem 9. Oktober 1939,

entschlief nach einem arbeitsreichen
Leben

der Fuhrherr

Mm0S >0nM
Der Verstorbene ist 25 Jahre als

Fuhrherr für unsere Genossenschaft

treu und unermüdlich tätig gewesen.

Wir bewahren ihm ein ehrendes An¬
denken.

Lund
kurz vor Vollendung ihres 80. Lebensjahres.
In schmerzlicher Trauer:

Friedrich Linnecke
Heinrich Dammann und Frag,

Frieda , geb. Linnecke
Fred Linnecke und Frau,

Deli , geb. Siemers
Anneliese , Wolfgang und Friede!
nebst Angehörigen.

Bremen , den 10. Oktober 1039, Flensburg,
Burchardstraße 22.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ec -Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 10'/- Uhr,
im Krematorium statt.

M ' W -M

iMiliir-
llsimri ' gllselisri

Kimmen e. v.

Plötzlich und unerwartet
verstarb unser lieber Kamerad

Bernhard Siemer
Wir werden dem Kameraden
ein ehrendes Andenken be¬
wahren.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 12. Oktober , um
10 Uhr , in der Kapelle des
Buntentors -Fviedhoses statt.
Beteiligung aller Kamera¬
den ist Ehrenpflicht.

Der
Marinekameradschastssührcr.

Dücker-Einkauf
e . G . m . b . H.

Bremen

Für die uns erwiesene aufrichtige An¬
teilnahme und die schönen Kranzspenden
beim Hinscheiden unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Weidemann für die tröstenden
Worte unseren herzlichen Dank.

Herm. Katenkamp und Frau
nebst Angehörigen
Sophie Haserkamp
Heinz Warnten

Für die überaus reichen Be¬

weise innigster Teilnahme
beim Tode unseres lieben

Entschlafenen danken wir

auf diesem Wege aus das

herzlichste.

Frau Alberta Virkholz
und Angehörige.

Bremen / im Oktober 1039.

Bremen , 10. Oktober 1939. Huchting, Dorfstraße;
Bremen , Meißener Straße.

famiUen-IIkUlksalhen
vremer Zeitung

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet wurde mir durch
Unglücksfall meine innigstgeliebte Frau , un¬
sere herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schlvester , Schwägerin und Tante

Käthy Tuchscheerer
geb. Lackmann

im 68. Lebensjahre , durch den unerbittlichen
Tod von uns genommen.
In tiefer Trauer:

Heinrich Tuchscheerer senr.
Heinz Tuchscheerer und Frau,

Elly , geb . Otholt
Alfred Dewers und Frau,

Hilde , geb . Tuchscheerer
Martin Gerhardt und Frau,

Ursel . geb. Tuchscheerer
Ruth Tuchscheerer als Enkelkind.

Bremen -Berlin , den 10. Oktober 1939
Schubertstraße Ll
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬
stitut „ Brema ", Friedhofstr . 19; srdl . zuge¬
dachte Kranzspenden nach dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
14. Oktober , unr 9 Uhr , in der Kapelle des
Ricnsberger Friedhoses statt ..

kl«

Am Sonnabend , dem 7. Oktober 1939

wurde unser Gefolgschaftsmitglied

M » WO
im Alter von 55 Jahren aus unserer

Mitte gerissen. Er war uns allen ein

guter und lieber Kamerad , dem wir ein

treues Gedenken bewahren werden.

Beinebsfijhrer und Gefolgschaft
-er

Lloyd Dylillmonlerke A . G.

Sielmann
hat alles , was Sie
nirgends  be¬
kommen können
Duckwitzstraße 1
Tel . 519 47/48

15. 10. mbl
gi . m. Kochg. f. jg,
Ehep . u . Preisan¬
gabe , mgl . Osten.
Ang . u . W 5047
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Suche auf sofort
junge Frau

zum Waschen
Bonisäcius-
straße 32 l.

Frau z. Reinem.
2X wch. v. 15—18
Melden : Fehrseld
36 II . b. Weisen
zw. 17 u . 18 Uhr
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gesucht. Angebote
unter M 8687

Pcrf . Schneiderin
Münchener Str.
Nr . 86/88 III

Ordentliches
Mädchen

oder Frau
aus ganz oder
^ Tag s. 3-Peo
Etagenhaushalt.
Frau  D a r u p,
Gröpelinger Heer-
str .177II , N.80591
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sen und 1 Hci-
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1 des. Handwagen
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Zu verlausen
ist manches Stück
das sür den Be¬
sitzer nicht mehr
den richtigen Wert
hat Gar mancher
könnte es gebrau¬
chen. In solchen
Fällen ist die
Kleinanzeige der
Bremer Zeitung
das Richtigel
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Neun Personen aus Seenot geborgen
Bremen,  11 . Oktober.

Das Motorrettungsboot „Daniel Denker"  der Station
Helgoland der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger konnte kürzlich nachts bei
Nordost-Sturm und grober See nenn Personen , und zwar
zwei Mann Besatzung und siieben Fahrgäste eines an der
Ostmole in schwere Seenot geratenen Helgoländer Verkehrs¬
bootes glücklich bergen . Das Boot hatte Notsignale gegeben,
da es infolge von Sturm und Brandung dem Zerschellen an
der Mole nahe war.

weitere Handwerksberufe
mit verlängerter Lehrzeit

13 Handwerksberufe hatten bisher die Genehmigung sür eine
verlängerte Lehrzeitdauer von 3-/- Jahren erhalten , nachdem
die allgemeine Lehrzeitverküzung aus drei Jahre angeordnet
worden war . Im Hinblick aus die Schwierigkeiten , die sich
unter den kriegswirtschaftlichen Verhältnissen sür die syste¬
matische Berufsausbildung ergeben , hat der Rcichswirtschafts-
minister für einige weitere Sandwcrksberufe die 3>/-jährige
Lehrzeit genehmigt , und zwar für Mechaniker , Feinmechaniker,
Elektromaschinenbauer , Maschinenbauer , Krastsahrzenghand-
werker, Modellbauer , Chirurgie -Jnstrumentenmacher , Galvani¬
seure und Zahntechniker.

Meldepflicht für Verkäufe
von Pferden und Sangochsen

Der Senator sür die Wirtschaft als Peisüber-
Wa chu n g s st e l l e gibt folgendes bekannt : Durch Anord¬
nung des Rcichskommissars für die Preisbildung vom 23. Sep¬
tember ist eine Meldepflicht sür Verkäufe von Pferden und
Gangochsen festgesetzt worden , die im Anzeigenteil unserer
heutigen Ausgabe zu finden ist . Die Meldungen sind an den
Senator sür die Wirtschaft als Preisüberwachungsstelle,
Bremen , Stintbrücke  5 , zu richten . Die Meldepflicht
sür bereits abgeschlossene Verkäufe wird bis zum 12 . Ok¬
tober verlängert.

Keine Anträge auf Bezugscheine sür Spinnstoff - und Schuh-
lvaren vom 11. bis 14. Oktober. Wie das Wirtschastsamt —
Ernährungsamt Abtl 6 — im Anzeigenteil unserer heutigen
Ausgabe bekanntgibt , sind die Außenstellen sür die Entgegen¬
nahme von Anträgen auf Bezugscheine sür Spinnstoffe und
Schuhwaren wegen der Ausgabe der Fettverbilligungskarten
vom 11. bis 14. Oktober geschlossen.

Wiederaufnahme des Unterrichtes in bremischen Schulen.
Eine Reihe von Schulen nehmen in Bremen morgen , Donners¬
tag, 12. Oktober, bzw. Freitag , 13. Oktober, wie die Landes-
schulbehördeim Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe bekannt¬
gibt, den Unterricht wieder auf.

Soldatcngriihe an die Heimat. Eine Gruppe Bremer Infanteristen
sandten der „Bremer Zeitung " herzliche Erliste, und damit ebenfalls
ihre Verwandten , Bekannten und Freunde Ihre Namen sind: Usfz.
Ad. Bausch, H. Warrelmann , W. Bosse, A. Uczlcif, Kefr. B . Pleister
Gest. R . Körbsr, F . Götze, O. Hoor, W. Willen , Komahewiij,
L. Jungbluth.

Goldene Hochzeit. Wilhelm Nordbruch  und Frau , Alselder
Straße 9, können am heutigen Tage in körperlicher und geistiger
Frische das Fest der goldenen Hochzeit feiern. Frau Nordbruch ist
Trägerin des goldenen Ehrenkreuzes für Mütter.

Silberhochzeit. Am heutigen Tage kann das Ehepaar Heinrich
Schlüsselburg  und Frau , Oberneuland, Landstraße 4, das Fest
der silbernen Hochzeit feiern.

. . . ss vsirftgs olles!

Der Kampf geizt weiter!
Lauleiter tarl Növer zum Winterliilfswerk des Deutschen Volkes

Tanzig ist ins Großdeutsche Reich zurückgekehrt — der sogenannte Korridor gleichfalls befreit ! Ueber drei
Millionen Volksdeutschen — unterdrückt, terrorisiert — gab Adols Hitler in kurzer Zeit Freiheit und
Ehre  wieder.

Im Westen ein Wall , der unüberwindlich ist. Dort stehen unsere tapferen Soldaten des Heeres und der
Luftwaffe , bereit , jeden feindlichen Angriff abzuwehren . Dah der schändliche Plan einer Hungerblockade, die
bekanntlich auch gegen unsere Mütter und Kinder gedacht ist, nicht verwirklicht wird . dafür sorgt eine einsatz¬
bereite, starke Kriegsmarine , wiederum in Verbindung mit unserer herrlichen Luftwaffe.

So wachen das Heer, die Luftwaffe und Kriegsmarine darüber , daß neben der äußeren auch die innere
Front  steht — so, wie uns der Führer alle braucht. Das alles aber verpflichtet auch dich!  Deutsch¬
land kapituliert nicht!

Unter diesem Zeichen beginnt das 7. W i n t e r h i l s s w e r k des deutschen Volkes, das
Kriegswinterhilsswerk.

82 Millionen Deutsche wollen leben und werden kleben ! Dazu , meine Volksgenossinnen und Volksgenossen
im Gau Weser -Ems , rufe ich euch auf , einzutreten in die Front der Heimat , fanatisch , entschlossen, bereit
zum äußersten Opfer!  Der beispiellose Mut sowie heroische Kamps und alle Lpser , die Deutschlands
Söhne ihrem Vaterland bringen , sollen uns dabei Vorbild  sein!

Nicht etwa nur Einkommen , nein . vor allem auch Besitz verpflichtet , durch größte Opfer zu beweisen , daß
die wahre Volksgemeinschaft , die uns allen vorschwebt, genau wie damals in der Kampfzeit , in unserem herr¬
lichen Nordseegau Weser-Ems zuerst Fuß gefaßt hat , aus Dankbarkeit und Liebe zu unserem Führer Adols
Hitler!

Leewer dod asSlav!  Das ist der Kamps ruf des Nordseegaues Weser-Ems ! Jeder  tue seine
Pflicht , gebt alle. gebt reichlich! ^

Heil Hitler!

Gauleiter und Rcichsstatthalter.

Wie wir opfern werden
Vie Durchführung des kriegs-wkjw. — Vpfersonntag, Straßenfammlung, lürplakette, Briefmarken

„Wenn ich nun vom deutschen Volk Opser, und wonn not¬
wendig, alle Opser fordere, dann habe ich ein Recht dazu, denn
auch ich selbst bin heute genau so bereit, wie ich es früher war,
Opser zu bringen."

Adols Hitler,  am 1. September 1938.
Derweil Herr Churchill seinen Krieg gegen deutsche Mütter

und Kinder zu führen versucht , erlebte das deutsche Volk , daß
der Führer als der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht im
feldgrauen Rock unter seinen Soldaten an der vordersten
Front weilte . Es war eines der schönsten Bilder der prak¬
tischen Volksgemeinschaft , die uns aus diesen Tagen des pol¬
nischen Feldzuges übermittelt wurden , als der Führer mit
seiner Begleitung aus der Gulaschkanone irgendeiner Front-
formation das Essen des Frontsoldaten zu sich nahm.

Dieser Krieg ist ein Kampf , den die jüdisch -demokratischen
Plutokratien Mit goldenen Kugeln und internationalen
Aktienpaketen gegen eine sestverschworene völkische Gemein¬
schaft zu führen versuchen . Es ist der Krieg vergreisender
Völker gegen den Lebens - und Ausstiegswillen des jungen
Großdeutschlands . Aber dieser Kamps ist vergebens . Denn
hinter der besten Armee der Welt steht heute eine opfer¬
bereite Heimat,  steht eine innere Front , der das Wort
„Volksgemeinschaft " nicht eine leere , theoretische Formel , son¬
dern in den sechs Jahren des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands ein blutvoller , lebendiger Begriff geworden ist.

Welcher Volksführung in der Welt ist es zum Beispiel mög¬
lich gewesen , das Volk zu solchen Hilfsaktionen auszurufen,
wie sie die Winterhilsswerke mit ihren Milliardenauskommen
darstellen ? Wer in der Welt kann es überhaupt wagen , zu
den unvermeidlichen Opfern , die jeder Krieg verlangt , noch
ein zusätzliches  Opfer des gesamten Volkes durch ein
Kriegswinterhilsswerk zu fordern ? Es kann das nur eine
Volkssührung sein , deren Führer ein so leuchtendes
Beispielvon Einsatz - und Opferbereitschast
gibt.

Selbstverständlich ist , daß sich durch die Kriegsgegebenheiten
das Kriegs -WHW . in seinen Formen hier und da von den
bisherigen Wiiiterhilfswerken unterscheiden muß . Daß z. B.
die Pfundspende nicht mehr eingesammelt wird , ergibt sich aus
der Tatsache , daß die deutsche Haussrau nicht mehr Lebens¬
mittel einkaufen kann , als sie für die Versorgung ihrer eige¬
nen Familie auch benötigt . Und bei den Kleidersammlungen
ergibt sich ein Unterschied insofern , als für das Kriegswinter-
hilfswerk auch unbrauchbare Kleidungsstücke ab¬
gegeben  werden können , die von fleißigen Händen in den
Nähstuben der NS .-Frauenschaft wieder hergerichtet werden.

Einen großen Teil des Aufkommens im Kriegswinterhilss¬
werk wird wieder das Opfer von Lohn und Gehalt
erbringen . Die Erfassung erfolgk in der bisherigen Form,
d. h., daß 10 v. H. der festgesetzten Lohnsteuer — unter Außer-
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„Jelena Dimitrowna ", antwortete sie kurz , in ihrer Geistes¬
abwesenheit die heimatliche Form gebrauchend . „Herrn Oblon-
skhs Kusine ."

Da es sich offenbar um Russen handelt , mag das ja seine
Richtigkeit haben , urteilte der Portier , die haben ja zuweilen
ein recht merkwürdiges Wesen.

„Bitte , einen Augenblick ."
Der Portier griff nach dem Hausapparat , um sich mit

Oblonskhs Zimmer verbinden zu lassen , dabei solgte er der
Frau mit den Augen . Unruhig wanderte sie aus dem dicken
Teppich der Halle hin und her , ihr Gesicht hatte bei aller Er¬
regung einen stolzen , sicheren , aber säst harten Ausdruck . Hof¬
fentlich gab es keinen Skandal — weiß Gott , bei diesen Rus-
fen konnte man es nie wissen . Er erinnerte sich jetzt auch , wo
und wann er die Dame schon gesehen hatte , gestern abend war
es gewesen, mit eben diesem Oblonskh . Er hielt immer noch
den Hörer am Ohr , da kam sie wieder und mit wachsender
Unruhe auf ihn zu.

„Es meldet sich oben niemand ", beeilte er sich zu erklären.
»,T«r Herr ist aber auch nicht fortgegangen — "

„Nicht fortgegangen ? "
„Nein , der Schlüssel wäre sonst abgegeben worden — "
Er winkte einem Pagen , offenbar in der Absicht , ihm einen

Auftrag zu erteilen , aber Jelena Leskoy sagte:
„Ich wünsche hinauszufahren . "
Der Portier wagte nicht zu widersprechen . Er gab dem

Pagen ein Zeichen . Der slitzte znm List und öffnete Jelena
die Tür.

Im dritten Stockwerk stand , vermutlich schon von unten
verständigt , der Etagenkellner bereit , um Jelena zu Oblonskhs
Zimmertür zu führen.

Der Ober klopfte für sie, aber es kam keine Antwort . Ehe
er geduldig und zurückhaltend den Versuch noch einmal wie¬
derholen konnte , faßte sie selbst nach der Klinke . Die Tür war
unverschlossen , und Jelena trat ein.

„Es ist gut , danke " verabschiedete sie den befrackten Mann,
denn sie hatte sofort gesehen , daß Oblonskh tatsächlich da war.

Er lag in einem breiten Mcssingbctt unter einer grünseide-
nen Steppdecke und schlief. Schon die Lust im Zimmer , deßen
ü -nster geschlossen war , hatte Jelena verraten , daß er schwer
betrunken sein mußte , denn es roch nach Alkohol.
hatte auch jetzt noch immer nicht gehört , lag mit dem Gesicht
Zur Wand und rührte sich nicht . Sie ging über den grauen
Bodenbelag zu ihm und beugte sich über das Bett . Sie staunte.
Wie konnte das geschehen, daß er hier betrunken lag und

schlief wie ein Toter , wenn er gleichzeitig vor kaum einer
Stunde in ihrer Wohnung gewesen war und die Lade aufge¬
brochen hatte ? Das war doch unmöglich ! Wer , außer Oblon-
sky, konnte es geivescn sein ? Ein noch tieferer Schreck vor dem
ganz unbegreiflichen Geschehen erfaßte sie, sie packte Oblonskh
bei der Schulter und rüttelte ihn heftig , aber er machte die
Augen nicht aus , hob nur ein wenig die Hand und murmelte
mit lallender Zunge irgend etwas Unverständliches . Nach
einigen weiteren Versuchen gab sie es auf und sah sich im
Zimmer um . Da lagen seine Kleidungsstücke wahllos verstreut
umher , teils auf Stühlen , teils am Boden . Wie es schien,
hatte er nur eine kleine Reisetasche mitgebracht , und die war
leer . hatte wohl lediglich die Toilettensachen enthalten , die
jetzt ans dem Waschtisch herumlagen , und den seidenen Schlaf¬
anzug.

Wenn er aber doch auf gewesen war und die Papiere
geholt hatte , mußten sie doch noch hier sein . Sie begann,
systematisch zu suchen . Sie suchte auch seine Taschen durch,
es war ihr gleichgültig , ob sie berechtigt dazu war oder
nicht . Sie suchte nach irgendeinem Hinweis wenigstens.
Und sie fand ihn auch , ganz überraschend . Es war der
Brief , den er gestern abend in ihrer Gegenwart vom Por¬
tier erhalten hatte , er steckte noch ungeöffnet in der Seiten-
tasche der Abendjacke.

Sie hielt das Schreiben minutenlang in der Hand und
betrachtete es von außen ; es war in einem unausälligen
Geschäftsumschlag , trug keinen Absendervermerk und kam
aus Berlin . Die Anschrift war mit der Maschine geschrie¬
ben . Kurz entschlossen riß sie den Umschlag auf und sah
zuerst nach der Unterschrist des Briefes . Als sie diese er¬
kannt hatte — wobei ihre Finger zu zittern begannen —,
las sie hastig den Text . Denn dies war keine Privatsache,
konnte es nicht sein , wenn — Barrat dahintersteckte . Die
Unterschrist lautete nämlich ..Politz ", und Politz war Bar¬
rats Sekretär . Jelene kannte ihn . Der Inhalt des Briefes
war folgender:

Sehr geehrter Herr,
in" bekanntem Austrage werde ich mir erlauben , Sie
nach meiner Ankunft morgen abend persönlich auf¬
zusuchen und bitte Sie . sich bereit halten zu wollen ."

Morgen abend ? Jelena verglich das Datum des Absende¬
tages . Also gestern ? Aber Fjodor hatte dieses Schreiben
doch erst erhalten , nachdem sie mit ihm gegen elf Uhr ins
Hotel gekommen war . War denn da dieser Mensch etwa
schon hier , oder —

„Ja . da bist du ?I Ich sehe schon die ganze Zeit , Lenotschka,
ob du es wirklich bist ."

Jelena suhr herum und sah erschreckt auf Oblonskh , der
sich in seinem Bett herumgedreht und halb aufgerichtet hatte.
Das dunkle Haar hing ihm wirr in die Stirn , er strich es
flüchtig mit der Hand zurück und lächelte . „Tu bist es Wahr-
Hastig ? Und wie kommst du denn her ? Was liest du sür
einen Bries ? Tu liest doch da irgend etwas ? Was ist denn
mit dir ? Was hast du denn ? Ja , wie denn überhaupt ?"

Sein Gesicht veränderte sich. wurde besorgt , als suchte er
sich angestrengt zu erinnern und einen Zusammenhang zu
finden . Jelena kam aus ihn zu und gab ihm den Brief
in die Hand.

„Hier lies selbst ! Du hast ja noch gar nicht gelesen ! Ist
er denn hier ? Was hast du mit ihm ? Ich muß es wissen,
sosort !"

„Wer denn ? Wer denn ?" murmelte Oblonskh verwirrt und
versuchte , den Brief zu lesen . Er war von Jelenas zornigem
und erregtem Ausdruck sehr erschrocken.

„Die Papiere sind gestohlen !" drang sie aus ihn ein . „Aus
meinem Schreibtisch gestohlen , die Lade ist erbrochen , und
sie sind fort , seit einer Stunde oder zwei . Und niemand
wußte davon als nur dul Und deshalb kam ich sofort hier¬
her , begreifst du ?"

„Die Papiere ?" murmelte Oblonskh . „Ach Gott — dieser
Schuft . Gestohlen , sagst du ! Und du dachtest also , daß ich?
Aber wie denn . Jelena , mein Täubchen , bitte setze dich doch!
Ich verstehe nicht —"

„Doch ^ boch. du verstehst sehr gut ! Tu hast es eben gesagt.
Dieser Lehnst sagst du ! Also hast du verstanden ! Er hat
nun alles in der Hand — wenn nicht du , dann also er!
Aber ich habe gleich gesagt , daß du nicht so niedrig handeln
könntest . Trotzdem bist du schuld. Sprich doch jetzt! Was.
soll nun geschehen?"

„Tu hast es also nicht von mir gedacht ?"
„Ach nein , nein ! Tu hast wohl auch noch keine Zeitungen

gelesen ? Natürlich nicht , du hast nur getrunken . Man sucht
mich bereits — und — und —ich werT>'e also hingehen , es ist
ja alles verloren , sowie so."

Sie war vom Bettrand , wo sie gesessen hatte , aufgesprungen
und begann ziellos im Zimmer herumzuwandern . Das
Zimmer war nicht groß und wie sie mit wenigen hastigen
Schritten hin und her ging , sah es so aus , als prallte sie
von allen Wänden zurück und suchte blind nach einem Aus¬
weg , um zu entkommen.

Mit einem Ruck sprang Oblonskh auf und klingelte.
„Was hast du vor ? " fragte sie verwirrt.
„Hat mich besoffen gemacht , das Schwein ", murmelt«

Oblonskh und rannte zum Waschtisch , um sich kaltes Wasser
über den wirren Schädel laufen zu lassen . „Hat mich über¬
listet ! Selbst davor schrecken sie nicht zurück — einen kleinen
Einbruch — nun — warum auch nicht —"

Das sprudelnde Wasser verschlug ihm die Rede . Es wurde
an die Tür geklopft . Jelena hatte sich ans Fenster gestellt,
wo sollte sie auch hin ? Sie hatte schon begriffen und starrte
gedankenverloren auf die Hausmauer gegenüber.

„Zeitungen ", befahl Oblonskh dem Kellner , der den Kopf
hereingesteckt hatte . „ Und Tee . Nein nicht , nicht Tee , Kaffee
Rasch."

achtlassung des Kriegszuschlages — zum Abzug gebracht wer¬
den . Dabei wird die WHW . - Turplakette nach den
bisher geltenden Richtlinien ausgegeben . Neben diesem Opfer
von Lohn und Gehalt , das Arbeiter , Angestellte , Beamte , Be¬
triebsführer usw . erfaßt , tritt das Frrmenopfer  eine
einmalige Leistung der Firmen oder des Betriebes , die auch
in Raten abgeführt werden können.

Daß unsere Briese in Zukunft mit WHW .-Briefmarken ge¬
ziert , unsere Kurzmitteilungen aus WHW .-Postkarten erfolgen,
ist ebenso selbstverständlich , wie wir den Glucksmannern deS
KriegswinterhilfswerkeS ihre Lose abnehmen werden Und
wenn wir einmal im Monat den Eintopssonntag durchführen,
den wir in Zukunft den „Opsersonntag " nennen , dann den-
ken wir daran , daß wir uns mit diesem Erntopf symbolisch
an den Tisch unserer Feldgrauen setzen, für die der Erntops
ein Mahl ist , das sie vielleicht oft genug entbehren mußten,
liniere Eintragung in die Sammelliste des Opfersonntages

versuchen.
Wir werden auch zu den vielen Abzeichen der Reichsstraßen-

sammlungen , deren Reigen am kommenden Sonntag durch
die TAF . eröffnet wird , noch ein Abzeichen mehr tragen , das
wir sür den unbekannten Feldgrauen kaufen . Gerade dieses
Mehrabzeichen wird mit dazu beitragen , daß das Kriegswinter-
hilfswerk seine großen Aufgaben auch restlos erfüllen kann.
Keine der Frauen und Kinder , die den Vater und Ernährer
an der Front wissen , soll Not leiden . Ihre zusätzliche Be¬
treuung überall da . wo nur der Anschein eines Mangels auf¬
treten könnte , wird besondere Pflicht des Kriegswinterhilfs-
werkes sein.

Dazu kommt die Fürsorge für die Volksdeutschen , die seit
A> Jahren schon ihres Volkstums willen Not «und Elend
auf sich nahmen . Kurz das Kriegswinterhilsswerk hat die
Aufgabe neben dem bisherigen Kreis der Hilfsbedürftigen
alle durch den Krieg irgendwie in Not geratenen Volks¬
genossen durch die freiwillige Mitarbeit und die Opferbereit¬
schaft der Volksgemeinschaft zu erfassen

Dazu kommen die speziellen Aufgaben , die aus den Krisgs-
notwenbigkeiten erwachsen sind . Bahnhofsdienst , Flüchtlings¬
betreuung / Hilsskindertagesstäften , Erweiterung des „Hilfs-
werks Mutter und Kind ", um nur einige zu nennen , zu¬
sammengefaßt alles das , was das deutsche Volk als Abwehr
des englischen Kampfes gegen Frauen und Kinder als seinen
Kampf für Mutter und Kind in Anspruch nimmt.

Jeder Opfersonntag , jede erfolgreiche Reichsstraßenfamm-
lung wird ein Dutzend Feindlügen vernichten , die die innere
Front kersplittert sehen möchten , weil die äußere Front ihre
Uuübcrwindlichkeit schon bewiesen hat . Das Gesamtergebnis
des Kriegswinterihilsswerkes aber wird der Welt beweisen,
daß die innere Front genau so stark ist wie die äußere . So
ist letztlich das Kriegswinterhilsswerk auch ein wichtiger ' Frie-
denssaktor.

Sachdienliche flngaben gesucht
Am Sonntag , dem 3. September 1S3S, gegen 21.15 Uhr,

wurde aus der Reichsstratze 213 am Ausgang von Cloppen-
burg ein Mann von einem dunklen Personenkraftwagen an¬
gefahren , mitgcschleist und verletzt. Der Mann ist an den
Folgen verstorben . Der Fahrer des Personenkraftwagens
konnte noch nicht gehört werden . Beschädigungen an der
linken Seite des Personenkraftwagens sind wahrscheinlich . Der
Fahrer , sowie Personen , die sachdienliche Angaben machen
können , werden ersucht, sich bei der Kriminalpolizeistelle Bre¬
men, Polizeihaus , Zimmer 335a , oder bei der nächsten Polizei¬
dienststelle zu melden.

Das zeitgemäße Nezept
Zum Abendbrot: Erundmasf« zu Brotaufstrich

29 Eramm Margarine , 1ö bis 29 Gramm Mehl, ein achtel Liter
entrahmte Frischmilch. Flüssigkeit auskochen, Mehl in wenig Wasser
gut verrühren , in die Flüssigkeit rühren , gut durchkochenlasten,
vom Feuer nehmen, die Butter zugeben, unter Umrühren erkalten
lassen und mit Aufstrichzutaten nach Wahl vermischen. (Kräuter,
Meerrettich, Tomatenmark, Senf , restliches Kochfleisch, Gewürz¬
gurken, Leberwurst, Kräuterkäse u. a. m.

kin ?1snn okne -Xulo
Ein Mann , der sonst nur Auto fuhr.
Schritt nun zu Fuß durch die Natur,
Er scuszte sehr, des Laufens ungcwöhnt.
Wobei er stöhnt:
„Oh, Gott , wie weit ist deine Flur!
Ich sehe von Kultur darin nicht eine Spur !"
Das allerdings , dies stöhnte leis ' der Gute,
Verwachsen sonst dem Auto Leib an Leib,
Spazieren ging er jetzt zum Zeitvertreib,
Dies stöhnte er in einer Schrcckminute,
Bis an das Laufen er sich erst gewöhnt.
Doch endlich sand er so im Wcitcrschreitek
An seinem Wege viele Herrlichkeiten:
Wie leuchtend dort im Garten noch die Rose blüht.
Wie silbern in dem Bach die kleine Welle sprüht,
lind wie im Sonnenschein ein Fenster glüht.
Wie goldblau doch die nahen Berge funkeln.
Wie feierlich die Waldesschattcn dunkeln!
Und nicht nur dies — er sand bei jedem Schritte
Ein neues Reich, das Reich der Mitte,
In dem er selber königlich regiert.
Indem er fröhlich seinem Ziele zumarschicrt.
Und er begriff , daß ihm die Schöpfung Beine
Zum Laufen gab, damit er tret ' die Steine
Und nicht nur Gas und stählernes Pedal.
Damit ein Tal er kennenlerne , hoch und schmal.
Den Hügelweg , das süße Gurr der Taube
Und nicht nur Motortakt und Motorhaube,
Und einen armen Wanderbursch im Staube!
So schritt er über Tal und Höh n
Und stammelte : „Wie schön! Wie schön!"
Und als er staunend das begriff.
Ein Lied er pfiff , beseligt und erhoben:
„Wer hat dich, du schöner Wald,
Ausgebaut so hoch da droben ?"
An dem war sriihcr er vorbcigcstoben!

klax vsrtkel

^ ^ v ' . 7 —rillet,  rarern Nucren eil
ankleidete,,,dabei ab und zu unverständliche Worte vor s
hlmnurmefte Er wollte ihr also heften ? Bestimmt so w
e?- j- re dachte auch an Herbert Gontard , und daß der i«
vielleicht schon in Berlin war . Sie hätte es sehr ge
Oblonskh mitgeteilt , wagte es aber nicht . So wichtig

>? agte sie es nicht , denn sie fürchtete , dan
)> » ^ verderben . Er war sehr reizbar , besonders in ein-
Zustand wie dem jetzigen , und speziell in diesem Pur
natürlich . Er würde sosort erraten , daß sie bei Gonta
gewesen war.

Endlich war er fertig , und da wurden auch schon d
izruhstuck und die Zeitungen gebracht . Der Ober serviei
schweigend für zwei Personen . Jelena hatte die ganze Z<
unbeweglich am Fenster gestanden und sich nicht umqedre!
sie tat es erst . als sie wieder allein waren.

' (Fortsetzung folgt ).



„Kraft durch Lreude"vor neuen flufgaben
kulturelle Betreuung der Soldaten und der Bevölkerung - „kdZ.-Sroßoariets 1SZ9"

In diesen ernsten schicksaisfchioeren Wochen ist es notioenr
big , daß auch die innere Front eine iin gleicl>en Maße starke
Stützung und Sammlung erhält . Dazu ' .zehört nicht allein
eine den Gegebenheiten entsprecliende wirtsciM-stspolitifche För¬
derung . sondern auch eine kulturelle Ausrichtung,
die mit den großen Zielen unserer Tage in gleiäiem Schritt
und Tritt marschiert . Es ist aus diesem Grunde besonders
erfreulich , daß die Arbeit der NS .-Geiiieinfchaft .straft durch
Freude ", Kreisdienfistelte Bremen , nicht nur aufrechterhalten
wird , sondern begrüßenswcrterweise noch gesteigert
werden soll.

Wenn das „Amt für Urlaub und Reifen " auch vorüber¬
gehend seine Tätigkeit einstellen »rußte , so ist das Leben
aus anderen Gebieten doch umi so reger . In diesem Zu¬
sammenhang verweisen wir auf das bereits angekündigte,
in den Tagen vom 1t>. bis 31. Oktober im Centrathallen-
Theatersaal , Düsternstraße , vorgesehene „Kd F . - G r oß-
varietö  193S ", sür das ein über Erlvarten großartiges
Programm zusammengestellt worden ist. Unter Bobby
Streibs  bekannt humorvoller Ansage wechseln Artisten,
Revuen schöner Frauen , Exzentriker , Akrobaten und Tänzer¬
innen einander ab , so daß in mehrstündiger Dauer ein
feuersprühendes Gewitter hochwertiger künstlerischer Leistun¬
gen über die Bühne zieht.

„Fröhlicher  U n t e r h a l t u n g s a b e n d", so lautet
die Einrichtung des Feierabendwerkes , in dem unter Mit¬
wirkung erster Kräfte des Staatstheaters und des Schauspiel¬
hauses das Heer , die Kriegsmarine und die Hilsspolizei in
ihren Unterkünften sowie die Bevölkerung Bremens in den
einzelnen Ortsgruppen kulturell betreut werden . Die KdF . -
Spielschar , die Niederdeutsche Bühne,  die KdF .-
Volkstanzgrnppen und - Singgem einschalten
werden zu ihrem Teil zum Gelingen dieses großen geicrabcnd-
wecks beitragen . Die Vorstellungen des T h e a t e r r i n g e s

der Knltnrgeinoindc erfreuen sich eines starken Besuchs . Die
ersten beiden Abende im Staatstheater , wo der „Svinmer-
nachtstraum " und Lortzings „Zar und Zimmcrinann " mit
ungeteiltem Erfolg gespielt wurden , legen darüber die beste
Rechenschaft ab . Die gleichen Voraussetzungen treffen sür die
Veranstaltungen deS Konzertringes  zu , die in Gemein¬
schaft mit der Philharmonischen Gesellschaft durchgeführt
werden . Bisher hat ein Konzert , » nd zwar unter Mitwirkung
von Pros . Georg Knlenkmnpfs , stattgefunden . Das Stasfel-
an recht  im Staatstheater und das Wahlanrecht  im
Bremer Schauspielhaus sind ausverkauft.  In beiden
Klinststütten werden die wertvollsten literarischen und musi¬
kalischen Werke a-nsgesührt.

Auch das Volksbildungswerk  hat seine Tätigkeit
ausgenommen und steht mit bekannten Dichtern und Schrift¬
stellern in Verhandlungen . Es sind Vorlesungen sür die Sol¬
daten und Hilsspolizei geplant . Die Musik - und B a st -
lerkurse  lausen ohne Unterbrechung weiter . Die Uebungs¬
stunden des Sportamtes  werden , soweit Uebungsstätten
und Lehrkräfte zur Verfügung stehen , weiterhin durchgeführt.
In den Betriebssportgemeinschaften ist der Ucbungsbctrieb zum
größten Teil aus Schwimmen , Fuß - und Handball umgestellt
worden , da zur Zeit nur wenige Turnhallen unbelegt unb
in den Betrieben nicht immer geeignete Uebungsräume vor¬
handen sind . Am kommenden Sonntag nimmt die aus den
Betrieben gebildet « Fußballspielreihe  ihre ersten Be¬
gegnungen auf . Im osscnen Ucbungsbetrieb laufen Ghmnastik-
knrse sowie je ein Lehrgang in Schwimmen und Reiten . Jeden
Sonntag ziehen drei bis vier Wandergruppen  in die
nahe oder weitere Umgebung Bremens , um auf diese Weise
neue Kräfte zu sammeln . Und endlich wird auch die Spar-
tätigkeit sür den KdF . - Wagen  nicht unterbrochen , wie
aus den täglichen nicht unerheblichen Einzahlungen ersicht¬
lich ist. «

Unter öem meitsM
NSDAP.

Ortsgruppe Hastest. Donnerstag, 12. Oltober, 20.30 Uhr, Arbeits¬
besprechungder Zellcnleitci.

Ortsgruppe Burg . Heute, Mittwoch, 11. Oltober, 20.30 llhr , beim
Pg . Busch, Sitzung der Pol . Leiter.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Westen. Heininachmittag der Kindergrupps heute, den

11. Oltober, lö Uhr, Berufsschule, Stcrnstratzc.
Ortsgruppe Rablinghausen-Lankena». Donnerstag , 12. Oktober, um

20.30 Uhr, Landlust, Handarbeitsabend sii' Frauenschast und -werk.
Ortsgruppe Wasserturm. Pflichtnachmittag 12. Oktober, 15.30 bis

18 llhr , für Frauenschast und -werk bei P . Grevc, Stesfensweg 177.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe lltbremen. Freitag , 13. Oktober, 20 Uhr, Eott-

fried-Talle-Haus, Vollsitzung sämtlicher Stabswalter , Zellenwarte,
Blockwarte und Helfer.

NS .-Kriegsopferversorgimg
Kreisblenststelle Bremen. Handarbeltsnachmittag der Kriegerhinter-

bliebenen heute,  Mittwoch , 10.30 Uhr, im Ottilie -Hosfmann-Haus,
Katharinenstratze 13. Kaffee 20 Pfg . Gebäckmitbringen.

»Kraft durch§reude"
Abteilung : Wandern

Sonntag , 15 , Oktober
""ch Woepswede. Abfahrt g llhr Domshof. Rückkehr

18 Uhr. Führung : Sepp Hoerlein.

Schwoon^ " ""^ Blaue . Tressen 8 Uhr Lloydbahnhof. Führung:
Radwanderung nach Erotz-Jppener . Treffen 7.30 llhr Erünenkamp

Führung : Bartlok-Hinrichs.

; Bier lolseaäe Icklleiluvsea sokürea rwnLnreigslllsll

Orgelstundc iin Dom inovgcn Donnerstag , 18.30—19.15 Uhr.
Werke von I . S . Dach , G . F . Händel , B . Marcello , I . L.
Krebs , I . N . David . Marion Bastanier (Brache ), an der
Orgel C. A. Duckn» tz.

Reichswcrk Buch und Bolk . Heute,
2» Uhr : Der Berliner Staats - und Dom¬
chor singt unter der Leitung seines Direk¬
tors Professor Alfred Sittard
Deutsche Lieder.

Hemclingcn . Im Ortsteil Arbergen ist unter der Führung
des Ortsgruppenleiters Pg . Diers die Arberger Dorf-
gemeinschaft  wieder aufgerufen worden zu dem Zweck,
mit den Arberger Soldaten die Verbindung aufzunehmen,
ihnen die Grüße der Heimat zu senden , ferner auch Zeitungen,
Fcldpostpäckchen und anderes , was die Soldaten gern halben.
Diese Arberger Dorfgemeinfchast hat sich schon im Weltkrieg«
bewährt . Von ihr gingen damals über 7000 Pakete ins Feld-
— Am Freitagabend eröffnet die NSG . „Kraft durch Freude'
in HemÄingen ihre Wi-nterfpiolzeit . Verpflichtet ist die gut
eingeführte Rablinghufer SpAdäl , die im „Alten Krug ' das
plattdeutsche Lustspiel „Inini -lienanfchluß " zur Aufführung
bringt . ^3

Achim. Die Landesbühne  O st - H a n n o v̂ e r gastierte
wiederum im Schützenhof , Vor gut besetztem Saale gab ne
das Lustspiel „Scampolo ", und bereitete den Zuschauern einen
seltenen Genuß . Me NSG . „Kraft durch Freude " kann mit
diesem Austakt der Wintcrveranstaltungen zufrieden sein . (o<

Osterholz -Scharmbeck . Die Anträge aus Erteilung von
Wandergewerbescheinen sür das Jahr 1940 sind beim Bürger¬
meister des Wohnortes des Antragstellers zu stellen . Münd¬
liche Anträge werden vormittags von 8 bis 12 Nhr im Land¬
ratsamt entgegengenommen , Bei Stellung eines Antrages
auf Ausstellung eines Wandergewcrbescheins ist stets der
Nachweis beizufügen , daß der Antragsteller seiner Melde¬
pflicht bei der Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe in
Hamburg , Lilieustraße 36, nachgekommen ist , oder es ist der
Grund anzugeben , weshalb der Nachweis nicht erbracht wird

(65

Aus der Koppel st raße  kam in den Abendstunden
ein älterer Geschäftsmann schwer zu Fall , Er erlitt einen
Oberschenkelbruch und mußte einem Krankenhause zugeführt
werden . — Ein Personenkraftwagen der aus der Stadcr Land¬
straße ein Fuhrwerksgespann begegnete kam insvlge des hol¬
prigen Pflasters mit dem Wagen ins Rutschen , schleuderte
schließlich mit dem Wagen gegen das ihm entgegenkommende

Fuhvlverksgespann , wobei ein Pferd schwer verletzt und eine
Notschlachtung vorgenommen werden mußte . 65.

Der Scharmbecker Herb st markt  der am Montag
und Dienstag stattfand , hatte im Vergleich zu früheren Jah¬
ren nur eine geringe Beschickung. Insgesamt wurden dem
Markt 300 Rinder , 200 Pferde und 600 Ferkel zugeführt.
Hengstfohlen wurden mit 300 bis 400 RM „ Stutfohlen mit
400 bis 550 RM .. lV-jähr . Pferde 700 bis 1000 RM „ S'/-jühr.
1000 bis 1300 RM „ ältere Arbeitspferde 500 bis 900 RM,,
hochtragende Kühe 400 bis 600 RM , und hochtragende Rinder
350 bis 400 RM . bezahlt . 65.

Shke . Im benachbarten Melchiorshaüsen wurde ein Ein¬
wohner von der Gendarmerie se st genommen.  Er
steht iin Verdacht , ein Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben.
— In Nordwohlde winde von der Gendarmerie ein Mann
aufgegriffen und in Haft genommen , der ohne Ausweis¬
papiere und ohne Geld durch die Gegend wanderte . Er gab
an , sein Geld und seine Ausweispapiere seien ihm ge¬
stohlen worden . — Es ist nur zu begrüßen , daß aus der
Landstraße heute ausgeräumt wird.

Bassum , 10. Oktober . Auf der Snlinger Straße in der
Nähe der Ziegelei sauste ein Kraftwagen infolge
Steuerbruchs gegen einen Chaysseebaum  und
wurde stark beschädigt . Der einzige Insasse mußte mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus Bassum gebracht
werden . — An der berüchtigten Ecke bei der Gastwirtschaft
von Brokate aus der Neichsstraße Bremen —Osnabrück wurde
der Kraftwagen einer Oberwachtsührevin des deutschen Roten
Kreuzes , die sich im Dienst befand , von einem Militürkraft-
wagen angefahren . Der Kraftwagen der Obcrwachtsührerin
wurde stark beschädigt . Die Sache sah sehr böse aus und nur
durch Zufall ist ein größeres Unglück verhütet worden . —
An der Ecke Hindenbnrg -Reichsstraße wurde eine Bassumer
Einwohnerin von einem Auto angefahren und verletzt.

Oldenburg . Vor dem Lankftngsg -cbäude fand eine Spritzen-
prodc der Feuerwehr »ist drei Zügen unter der Leitung von
Obcrbrandlneister Ahrens stcftt, die in jeder Hinsicht ein aus¬
gezeichnetes Ergebnis anfweisen konnte . — Das Fähnlein 11/91
(Störtebeker ) sammelt in seinein Fühnleinbezivk Osternburg
a»n heutigen Mittwoch Altmaterial. — Die Berichte der
Saatenstandsberichterstatier Ende September 1939 ergeben
nach Berechnung 'des Statistischen Landesamtes unter Bewer¬
tung der Ziffern 1 als sehr Mit , 2 gut , 3 Mittel , 4 gering und
5 sehr gering für das Land Oldenburg folgende Durchschnitts-
noten : Mais (znr Körnergewinnnng ) 2,8 ; Spättarkesseln 5,5;
Zuckerrüben 2,6 ; Runkelrüben 2,5 ; Steckrüben 2,9 ; Futter - und
Mohrrüben 2,7 ; Klee (auch mit Beimischung ) 2,2 ; Wiesen ohne
Bewässerungsanlagen 2,5 ; BewässernngAviesen 2,3 ; Viehivei-
den 2; Untersaaten (Seradella , Stoppelklee risw.) 2,6 ; Stoppel¬
saaten (Stoppel rü -ben , HiWsen-srncht -gsmenge usw .) 2,6.

Die nächste Hcmptiprüfnng der okdenbnrgischen Volks-
schnllehrer  findet morgen vormittag 9 Nhr iin Ministe¬
rialgebäude , Zimmer 84, statt , — Stndienrat z, D - Gustav
Schütte , der früher lange Zehre an unserer Öberrealschnle
unterrichtete , ist aus seinen Antrag in den Ruhestand  ver¬
setzt worden . — Clemens A >da m i ist jetzt zur Oper hinüber¬
gewechselt ; er wurde vom Magdeburger Stadttheater ver-
verpflichtet . — Am Hauptbahn Hof  werden jetzt neben
verschiedenen Dachaibeiten umfangreichere Malerarbeiten aus¬
geführt , Außerdeip erfährt der Bahnsteig eine durchgreifende
Erneuerung , — Der Neubau der Siedle rkolvnie  an der
Eike-Rspkow -Straße hinter dem Haarenesch ist inzwischen rüstig
vorangekommen . Die Ztvei - » nd Einfamilienhäuser sind bis
aus geringe Ausnahmen nahezu bezugsfertig . In Angriff ge¬
nommen sind nunmehr auch Hie am Ende der neuen Kolonie
aufgeführten Fünsfamilienhänser . — Ein Schlepper  ist
infolge Havarie gesunken . Nur der Schornstein ragt bei Hoch¬
wasser mit seinen ! obersten Rand aus dem Wasser hervor . Zu
seiner Hebung ist ein Hamburger Tancherschrff eingelaufen , der
Taucher hat bereits gestern von 15—16 llhr mit seiner Tätig¬
keit begonnen . — Eine mit Torf beladen « Schifte hat sich an
einer seichten Stelle im Hasen , die ein Kabel schützt, leck-
gclanfen.

Mus der Reichsstraße Oldenburg —Brake in der Nähe der
Ortschaft Loh ereignete sich ein schwerer Verkehrsnnfall . Ein
Motorradfahrer überfuhr ein Reh , das aus den Büschen über
die Fahrbahn wechseln wollt «. Der Motorradfahrer stürzte
über die Lenkstange hinweg auf die Straße und zog sich er¬
hebliche Prellungen und eine Kopfverletzung zu . Er >mußte
ins Krankenhaus gebracht werden . Bei dem Anprall ist das
Reh getötet worden.

Bad Zwischenahn . Die Landwirtschaftsschule  be¬
ginnt Ansang November sowohl mit der Ober - als auch mit
der Unterklasse wieder mit dem planmäßigen Unterricht.
Schon heute liegen so viel Anmeldungen vor , daß beide
Klassen ausreichend besetzt sind . — Die Kreissilmstelle Am¬
merland hat mit dem imposanten Westwall - Film  in
allen ammerländischen Ortsgruppen einen großen Erfolg ge¬
habt . Im Rahmen der Oktöber -Vorsührungen interessiert be¬
sonders stark die Vorführung des Kriegsberichtsfilms „Der
Feld zug in Polen ", der von der Neichsprvpaganda-
lcibung der NDDAP . hergestellt worden ist und der den gan¬
zen vierwöchigen Siegeszug unserer deutschen Truppen , an¬
gefangen von der Befreiung Danzigs bis zur bedingungs¬
losen Uebergabe der ehemals polnischen Festung Warschau,
in Bildern voll unerhörter Wucht und Größe miterleben läßt.
— Die NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " wird in die¬
sem Winter aus dem Ammerland aus mehv - -.en . Gründen
kein Anrecht  auslegen . Dafür werden aber freie Ver¬
anstaltungen in genügender Zahl durchgeführt — Kar¬
toffeldiebstähle  wurden in Rostrnp aufgedeckt : ein
Anwohner hatte hier drei kleinen Landwirten nach und nach
etwa zehn Zentner Kartoffeln entwendet . Die Gendarmerie
veranlaßte ihn , sie wieder herauszugeben . — Teure Früchte
holten sich einige junge Leute nachts aus einem Obstgarten
am Heldenhain . Einer von ihnen stellte später fest, daß er
feine Geldbörse mit zehn Mark Inhalt verloren hatte . Er
fand sie, als er am anderen Morgen Nachschau hielt , nicht
wieder , doch überführte er sich damit selbst der Tat . — Eine
Verkehrskontrolle wurde am Sonntagnachmittag durchgeführt;
es wurde dabei die erfreuliche Feststellung gemacht , daß sämt¬
liche kontrollierten Kraftfahrzeuge berechtigterweise unterwegs
waren.

Augustsehn . In Hövischs Ga-sthof hielt die Kriegerkamerad¬
schaft Nugustsehn -Bokel ihren gut besuchten Monatsappell ab.
Anläßlich seiner 50jährigen treuen Mitgliedschaft wurde Ka¬
merad Georg Sagemann in feierlicher Form zum Ehren¬
mitglied  ernannt.

Wildeshausen . Durch , die augenblickliche Lage bedingt , er¬
fährt der bekannte Wildeshauser Hevbftmavk -t jetzt doch noch
eine Veränderung Da die Karussells und Buden ihre Ge¬
schiffte kurz nach Einbruch der Dunkelheit schließen müssen
und sich die Kosten für den Ausbau dadurch zu hoch gestalten,
fällt der Krammarkt am kommenden Sonntag und Montag
aus . Der Festball im Zelt findet aus diesen Gründen eben¬
falls nicht statt . Der Pferde - lind Biehmarkt wird jedoch am
Montag durchgeführt . — Bis zum 15. Oktober müssen die dies¬
jährigen Ziegenlämmer  angemeldet sein . Es soll sür
die Mutterlämmer , die in diesem Jahr « geboren werden , eine
Beihilfe in Anspruch genommen werden . — Die Männer des
SA .-Sturmes 14/91 betätigten sich am letzten Sonntag er¬
folgreich bei der Lbsternte.

Cloppenburg . Für die preußische Gestütsverwaktung wurden
auf dem Hengst markt  in Cloppenburg 20 Tiere vor¬
geführt.

Lohne . In körperlicher und geistiger Irische beging Fried¬
rich Taphorn,  der älteste Einwohner von Lohne und ein¬
zige in Lohne noch lebende Mtveteran aus dem Kriege 1870/71
und Senior der Lohner Fabrikanten , seinen 9 2. Geburts¬
tag.  Noch heute ist der alte Herr täglich in seiner Fabrik,
der Firma Fr . Bramloge L Eo ., tätig . Neben seiner umfang¬
reichen geschäftlichen Tätigkeit hatte der Jubilar zahlreiche
Ehrenämter . So war er u . a . lange Jahre Ratsherr in
Lohne , Abgeordneter des Oldenburgöfhen Landtages , Bei¬
sitzer der Industrie - und Handelskammer , der Lande »Versiche¬
rungsanstalt , des Lvhner Krankenhauskuratoriums und des
Kuratoriums der Höheren Müdllienschule in Lohne.

Bibern . Die Honigernte ist in den meisten Bezirken des
Südoldenburger Landes als sehr gut anzusprechen . So konn¬
ten verschiedentlich Bienenkasten von 50 bis 60 Pfund
und Bienenkövbe von 40 bis 50 Pfund gewogen werden.

Ein ganzer Kerl/ Wie ein bayerischer Unteroffizier 191b
zur Goldenen Tapferkeitsmedaille kam

Was dem Einsatz mit aller Aufopferung kämpsender Trup-
pen stets ein besonderes Gepräge geben wird , das ist die auf-
fällige Tat eines einzelnen , der plötzlich aus der Masse seiner
Kameraden hervorragt , der mitten im Toben der Material¬
schlacht die Kämpfer -Haltung der Antike beweist , der nicht nach
Zahl und Art der Feinde schielt, sondern einzig und allein
seinem inneren Befehl gehorcht , der ihm gebietet , unter
Tapferen der Tapferste zu sein.

Wir wissen He-fte — und in den Annalen der Geschichte ist
es sür immer festgelegt —, daß es bei jedem Regiment Hun¬
derte solcher Winkelriede gegeben hat.

Bei der 10. Kompanie des Batzerischen Nes.-Jnf .-Negiments
„List " nun war es der Gefreite Geiger , der solchermaßen aus
der Front seiner Wasfengcfährten hervorwuchs und wie ein
Einzelkämpfer homerischer Zeit die Feinde in die Schranken
forderte.

Einer seiner Kampfgefährten hat die Tat Geigers der Nach¬
welt überliefert und sie aus dem Erlebnis der Kameradschaft
heraus so herzerfrischend geschildert , daß es geboten erscheint,
ihn erzählen zu lassen , ohne etwas zu streichen oder hinzu¬
zufügen:

„Der Unteroffirier Geiger , der übrigens damals noch Ge¬
freiter war ein zunger Mann von etwa 25 Jahren , mittel¬
groß , breit von Schultern und Brust , gedrungen , kraftvoll von
Ansehen , mit einem Gesicht, das man sich sogleich merken
konnte , begann nach Mittag mit Handgranaten , die zu jener
Zeit noch etwas unvollkommen waren , so unermüdlich und
sicher auf die Engländer zu werfen , daß sich diese allmählich
ernstlich der Ausgabe zuwenden mußten , eine solche Quelle
des llnhcils zu verstopfen . Geiger , der keineswegs ermüdete,
sondern immer mehr Geschmack an der Sache fand , blieb je¬
doch unangefochten » nd vergalt alles , was ihm zugedacht war,
nach Kräften Erst in Deckung , ließ er mehr und mehr von
seiner Vorsicht , als er sah, daß ihn nichts erreichte und sein
Werfen wirkungsvoll wurde , je ungezwungener er sich bc-

Jmmerhin wurde er nun den Engländern auf kurze Zeit
sichtbar , wenn er vorgebeugt sein Ziel suchte, weit znm Wurs
ausholte , den Einschlag noch beobachtete , und wenn er auch
seinen Platz wechselte und in unregelmäßigen Pausen seine
Handgranaten schlenderte so konnte es doch nicht fehlen , daß
Handgranaten flogen Gewehr - » nd Pistolenschüsse pfiffen,
alles zu dem unverkennbaren Zweck, Geiger und das Häuflein
treuer Männer , das bei ihm war , außer Gefecht zu sehen . Es
war umsonst , nichts gelang den Engländern , als daß Geiger
in eine erregte Stimmung kam , als ihn , die Aufmerksamkeit
deutlich wurde , die ihm die Gegner zuwendeten . Grimmig
lächelnd , hielt er mit Aeußerungen des Unmuts über dieses
Gebaren der Feinde nicht zurück . Wer Geiger gekannt hat.
weiß , daß ihm ganz bestimmt während des Kampfes nicht
einmal der Gedanke , etwas Besonderes zu leisten , in den
Kops kam ; was er tat , war sür ihn eine Selbstverständlichkeit,
und er hätte nicht begriffen , wie man es hätte anders machen
können.

Nun aber , als die Engländer es gar so deutlich aus ihn
abgesehen hatten , wurde die Angelegenheit persönlich , und
Geiger war der letzte, der dieser Wendung ausgewichen wäre.
Er empfand es als eine richtige Gemeinheit und eine Feig¬
heit dazu, , daß die Gegner in solcher Zahl und mit solchen
Mitteln gegen ihn angingen . Und er nannte sie „Nazi ",
„Krawatten ", „Schuastor verreckte " in einem Atemzug , laut
und deutlich , während er in steigendem Zorne seine Hand¬
granaten hinüberschleuderte

Das ging so eine Weile , bis das Maß voll war . Während
Geiger grimmig einer Handgranate nachschaute , fuhr ihm ein
Gewehrschuß zwischen zwei gespreizte Finger der rechten Hand
und verwundete ihn ; freilich nur so wenig , daß Geiger in
einem anderen Falle überhaupt nicht hingesehen hätte . Hier¬
über war die Sache anders . Geiger betrachtete , aus das^
äußerste erbittert , einen Augenblick seine blutende Hand und
war auch schon entschlossen , nun nicht mehr länger zuzusehen,
sondern dieser Gemeinheit die Strafe aus dem Fuße folgen zu
lassen . Ohne sich weiter z» besinnen , zeigte er seinen Leuten
die Hand . an der unter der Erdkruste etwas Blut sichtbar
war , »nd schrie : „Da schant 's her — was war denn jetzt dös !"
»nd stürzte allein über die kurze Strecke aufgerissenen Bodens,
die ihn vom Feinde trennte , den Engländern zu und ent¬
schwand mit einem Sprung den Augen seiner Kameraden , von

Eine kleine „Reuter"-Platte
Britische Liigcngefchichtcn

Die Kriegsberichte der englischen Nenter -Agcntnr strotzten
schon im ersten Weltkriegsjahr von Unwahrheiten und Ueber¬
treibungen.

Damals konnte man auf der Speisekarte eines großen Ber¬
liner Hotels eine neue Speise verzeichnet sehen : die „Reuter-
Platte ". Bestellte man sie, so servierte der Kellner — Auf¬
schnitt . . .

*
Als das deutsche Handcls -Tauchboot „Deutschland " 1916 die

englische Blockade durchbrach und Amerika erreicht hatte , be¬
richteten die Zeitungen von folgendem Gespräch zwischen
»inen , englischen Journalisten und dein Redakteur seines
Blattes:

Journalist : „Was schreiben wir über das deutsche N-Boot
in Amerika ? "

Redakteur : „Wir bestreiken seine Existenz !"
Journalist : „Ist das nicht etwas zu grob gelogen ?"
Redakteur : „Keineswegs ! Dies Boot ist tatsächlich eine Er¬

findung der Deutschen , und was seine Landung in Amerika
betrifft , so sagen Hie Deutschen selbst, so etwas sei noch nie
dagewesen . . ."

Die Londoner Zeitung „Daily Mail " schwindelte während
des Krieges so arg , daß selbst die mancherlei gewöhnten Lon-

denen sich vier ehestens aufmachten und Geiger nachrannten.
Sie fanden ihn in einem wütenden Handgemenge . Er war
unter seine Feinde , sie tapfer und laut schmähend , wie ein
Wolf unter die Schafe eingebrochen und hatte mit irgend¬
einem Trumm , das ihm in den Griff gekommen war , ange¬
fangen , aus eine ganz fürchterliche und ungewöhnliche Weise
zuzuschlagen . Mag sein , daß Geiger nicht so bald jede Rück¬
sicht hätte fallen lassen und mancher Engländer sich hätte
retten können , wenn nicht so ein feiger Kerl , so ein ganz ge¬
meiner . geglaubt hätte , er dürfe ihn in die Hand schießen.

Jedenfalls drosch Geiger nunmehr auf die Engländer auf
eine unerhörte Art ein und ließ seinem angesammelten Zorn
beide Zügel schießen.

Er hatte schon seine ersten Erfolge hinter sich, als seine
Kameraden ankamen . Und es kam der Rest des Häufleins
nach , und es kamen noch andere Kameraden nach , und es
dauerte gar nicht lange , so war ein ansehnliches Grabenstück
den Engländern abgenommen , die Wohl nicht gedacht hatten,
daß sie mit ihrem Schuß derartig an den Unrechten kommen
würden.

Geiger , der die kleine Wunde überhaupt nur als Gemein¬
heit empfunden hatte , ging völlig unversehrt aus diesem
Kampse hervor , wurde zum Unteroffizier befördert und er¬
hielt die Goldene Tapserkeitsmedaillc . Und die Sonne seines
Ruhmes bestrahlte auch seine Heimat und seinen Hos, und
es kam ein Bries an das Regiment , den eine alte , gegerbte
Bürgermeisterfaust geschrieben hatte ."

IValiftsr Lssstinann

doner ihr den Namen „Daily Liar ", d. h. „Täglicher Lügner ",
gaben.

*
Ein sonderbares Mißgeschick unterlief einer übereifrigen

Londoner Nachrichtenagentur . Nach einem Zcppelinangriff
meldete sie: „Gestern erschienen vier Zeppeline über London.
Von den 38 abgeworfenen Bomben waren 42 Blindgänger ."

kos.

Unerwartete Antworten
Welches ist der größte See Europas?
Der Onega -Lee in Finßland.
Welche Tiere huben die höchste Blutwärme?
Die Böget . Sie kann narmalerwoife über 44 Grad gehen.
Wie l-eißt die Hauptstadt des Irak?
Bagdad.
Wie lange braucht es , bis das ganze Blut einmal im Kreis¬

lauf durch den ganzen Körper gepumpt wurde?
Mit rund 70 Herzschlägen treibt ein gesunder menschlicher

Kreislauf das gesamte Blut einmal durch den Körper . Die
mittlere Btutmniauszeit beträgt also eine Minute.

Gibt es nur in Pffa einen „ Schiefen Turm "?
Olein, es gibt zahlreiche schiefe Türme . Bologna besitzt sogar

zivet davon , auch in Deutschland haben wir solche, zum Bei¬
spiel einen in Malzen lEifvl ) .

Hat Wilhelm Teil gelebt?
Nein , er ist eine Sagengestalt.

KuNÄ UM ÄLE WEl»
Sas kölner „Nlzeingold" vor Serlcht

15 009 NM . Belohnung sür sechs ehrliche Jungen
Köln . 11. Oktober.

Vor mehr als Jahresfrist machten spielende Kinder am'
Kölner Rheinnfer — wie gemeldet — eine aussehenerregendsn
Goldfnnd . Das Nlzeingold , das einen Wert von fast 40 000 RM.
besaß , gab nun des öfteren Anlaß zu lebhaften juristischen
Debatten , ob der gefundene Goldschatz den Kindern zustehe
oder ob er als unterschlagener Devisenbetrag der Einziehung
anheimfalle , ob die Finder bzw . deren Eltern den gesetzlichen
Finderlohn erhalten müßten oder Anrecht auf eine Ancrken-
nungsgebühr Hütten . Diese Frage hat nunmehr Anlaß zu einer
Verhandlung vor der Großen Strafkammer des Kölner Land¬
gerichts gegeben , die ein wahrhaft volksnahes Urteil sprach,
indem sie den Eltern der sechs glücklichen Finder insgesamt
15 000 RM . als Findcrlohn zuerkannte , obgleich formal ge¬
setzlich die Grundlage sür die volle Einziehung des Betrages
gegeben war . Der Tatbestand zu dem Urtcilsspruch ist fol¬
gender:

An einem schönen Septembertage des vorigen Jahres sahen
spielende Kinder , sechs Jungen im Alter von 13 bis 16 Iah - -
reu nahe einer Bootsanlegestelle am Kölner Rheinuser ein
Paket im Wasser liegen , das sie im jugendlichen Eifer aus
dem Strom zogen . Dabei sielen Goldstücke aus der aufgeweich¬
ten Hülle aus Packpapier . Man kann sich die Freude der Kin¬
der vorstellen , als das Paket einen großen Goldschatz beher¬
bergte . Die Jnbelrufe der Jungen riefen die Strompolizci
herbei , der später ein Taucher folgte . An diesem Tage wurden
Golddevisen , Münzen ausländischer Währungen in Höhe von
rund 35 000 NM . aus dem Rhein gefischt. Seltsamerlveisc san¬
ken die gleichen Jungen zwei Monate daraus an der gleichen
Stelle wiederum Goldmünzen , die , wie die Münzen aus dem
ersten Fund , der Reichsbankdevisenstelle eingezahlt wurden.
Das erbrachte zusammen die hübsche Summe von 39 518 NM .,
die beim Hauptzollomt hinterlegt wurden . Die Goldmünzen
setzten sich aus gängigen Zahlungsmitteln zusammen , und
zwar in der Hauptsache aus Golddollars , englischen Pfunden,
französischen und Schweizer Franken , holländischen Gulden
und dänischen Kronen.

Die Ermittlungen nach dem ursprünglichen Besitzer, in die¬
sem Zusammenhange also nach dem Täter , blieben erfolglos.
Zur Zeit des Münzenfundes schwebten größere Devisenprozesse,
die den Angeklagten hohe Strafen einbrachten . Wohl aus
Angst vor einer Entdeckung hat der vermutlich jüdische Täter
das wertvolle Paket in den Rhein geworfen . Die Goldsinder
hatten also gesetzlichen Anspruch auf den Findcrlohn , der sür
die sechs Kinder zusammen 400 Mark betragen hätte . Die
Eltern der Kinder , die sich zu einer Interessengemeinschaft zu¬
sammengeschlossen hatten , beanspruchten jedoch mehr als den
Finderlohn , und auch dex Staat machte sür sich gemäß gesetz¬
licher Verordnung die ganze Summe abzüglich Finderlohns
geltend . In der Verhandlung gegen „ Unbekannt " ergab sich
ein juristisch recht schwierig liegender Fall , bei dem der Staats¬
anwalt den Standpunkt vertrat , das Geld stamme aus einem
Dcvisenvergehcn , unterliege also der Einziehung . Er beantrage
jedoch aus Billigkeitsgründen statt 400 RM . den Findern
4500 RM . zu überlassen und 35 000 RM . einzuziehen . Die De¬
visenstelle forderte weiterhin den gesamten Betrag.

Das Urteil der Strafkammer bestätigte , das gesundes Dolks-
empfinden in der neuen Rechtsprechung die Paragraphen zu
besiegen vermag . Das Urteil lautete nämlich : Der beim -Haupt-
zollamt verwahrte Geldbetrag von 39 518 RM ., Erlös aus den
an die Reichsbank verkauften gefundenen Goldmünzen , wird
in Höhe von 24 518 RM . eingezogen : im übrigen wird d.er
Einziehungsbetrag abgelehnt . Das heißt also , daß den Fin¬
dern 15 000 RM . zugesprochen sind . Obgleich die rechtliche
Handhabe sür die Einziehung des vollen Gegenwertes gegeben
sei, so führte das Gericht in der Urteilsbegründung aus , gehe
es nicht an , die Finder mit dem Butterbrot des gesetzlichen
Finderlohnes abzuspeisen , zumal das Reich nicht geschädigt
sei, sondern noch Nutzen aus der Einziehung gezogen habe.
Die Zubilligung eines namhaften Teiles des Fundes solle für
die Jugend ein Ansporn sein , etwaige Funde abzuliefern.
Das Gericht glaube in seinem Urteil dem gesunden Volks¬
empfinden Rechnung getragen zu haben.
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flulo stürzte in den kafen

Brücke in der Schweiz explodiert

Ver neue Valai-Lama im flmt

i-°
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gr . Helsinki , 11. Oktober.
Im Laufe dieses Sommers ist mehrfach der Versuch unter¬

nommen worden , Juden,über Estland nach Finnland oder
Schweden zu schmuggeln . In letzter Zeit hat die estnische Po¬
lizei mehrere Personen festgenommen , die heimlich ins Land
geschmuggelt worden sind . Bei den Untersuchungen stellte es
sich heraus , daß in Neval eine Organisation geschaffen worden
war , die sich mit dem Schmuggel jüdischer Flüchtlinge besaßte.
Die Flüchtlinge wurden in erster Linie über die lettische
Grenze nach Estland gebracht . Wie die estnische Polizei mit¬
teilt , handelt es sich bei den Mitgliedern dieser Organisation,
die teilweise mit schweren Geldstrafen belegt oder ausgewiesen
worden sind , ausschließlich um Juden.

° mü . Brüssel , 11. Oktober.
Ein schweres Verkehrsunglück hat sich am Sonntag in Ant¬

werpen ereignet , wo ein Kraftwagen in ein Hafenbecken N
stürzte . Von den sechs Insassen kamen vier ums Leben.

o. 8. Bern , 11. Oktober.
Bei Wittnau im Kanton St . Gallen explodierte am Mon¬

tag eine Brücke . Die näheren Umstände dieser Explosion konn¬
ten noch nicht festgestellt werden . Die Militärbehörden sind im
Augenblick damit beschäftigt , die Ursachen der Explosion dieser
bewachten Brücke genau festzustellen.

Lhasa , 11. -Oktober . Der neue fünfjährige Dalai -Lama würde
am Sonnabend im Beisein des tibetanischen Regenten , sowie
von Vertretern Großbritanniens und Nepals in sein Amt
eingesetzt.

Was bezeichnet man mit dein Ausdruck „Ballistik "?
Die Lehre von der Bewegung geworfener oder geschossener

Körper , namentlich der aus Feuerwaffen fortgetriebenen
Geschosse.

Wann eroberten die Magyaren das heutige Ungarn und wie
hieß ihr erster Fürst?

Um 89p kamen die Magyaren nach Ungarn , der erste be¬
deutende Fürst dieses Landes hieß Arpad . Er starb 907.

Welche Staaten Europas haben die größten Walidbezirke?
Rußland (150 Millionen Hektar ), Finnland 126 Millionen

-Hektar), Schweden <24 Millionen Hektar ), Deutschland (16 Mill
Hektar ) und Frankreich (10 Millionen Hektar ). Lssk.

Der Mond soii lämld sein . . .
Wissenschaftliche Versuche zerstören alten Volksglauben

Es gehört zum eisernen Bestand der volkstümlichen Wetter¬
kunde , daß mit den Hanptphasen des Mondes , mit Neu - und
Vollmond , eine regelmäßige Aenderung des Wetters einher-
gehe. Bei zunehmendem Mond soll das Wetter beständig und
bei abnehmendem Mond unbeständig sein . Was ist an dieser
Regel wahr?

Die Wetterkundler haben in den letzten Jahren lange Ver¬
gleiche und Beobachtungen angestellt , und da ergab sich, daß
die Zahl derjenigen Fälle , in denen sich das Wetter nach der
obigen Regel richtete und die Zahl derjenigen , in denen es
sich nicht um sie kümmerte , völlig gleich waren . Die alte
Wetterregel verdient also nicht mehr Glaubwürdigkeit als jene
berühmte andere : „Wenn der Hahn kräht auf dem Mist , so
ändert sich das Wetter , oder es bleibt wie ' s ist . . ."

Ein tatsächlicher Einfluß des Mondes besteht bekanntlich
darin , daß er durch seine Anziehungskraft im Meere Ebbe
und Z-liit erzeugt . Achnlich wie auf das Meer soll er nun aus
jede Flüssigkeit überhaupt einwirken und darum beim Zu¬
nehmen den Saftstrom einer Pflanze nach oben , beim Ab¬
nehmen aber nach unten leiten . Wie er das fertigbringt , ist
allerdings von den Verfechtern dieser Ansicht nicht ganz er¬
klärt, - jedenfalls raten sie. alle Pflanzen , die über dem Erd¬
boden gedeihen , bei zunehmendem Monde , und alle diejenigen,
von denen wir starke Wurzeln oder Knollen wünschen , bei
der Abnahme unseres Trabanten zu pflanzen . Indessen ist ja
nichts einfacher , als auch diese Regel nachzuprüfen , und Pros.
Dr . Popp von der Versuchs - und Kontrollstation der Olden¬
burgischen Landwirtschaftskammer hat dies vor einiger Zeit
auch gründlich getan.

Das Ergebnis ? — Weder seine zu den verschiedenen Mond¬
phasen gelegten Kartoffeln noch sein Mais , seine Bohnen oder
seine Zwiebeln taten ihm den Gefallen , sich in Keimung und
Wachstum nach der Fülle des Mondes zu richten . Sie rich¬
teten sich vielmehr - nach der Bodentemperatur , nach dem
Feuchtigkeitsgehalt der Lust und nach all den sonstigen Be¬
dingungen , die man normalerweise für das Fortkommen der
Pflanzen verantwortlich macht . Ein Einfluß der Mondphasen
war bei sämtlichen , über mehrere Jahre ausgedehnten Ver¬
suchen nicht zu erkennen , und es muß , wie Pros . Popp
schreibt , nach diesen Versuchen als höchst unwahrscheinlich be¬
zeichnet werden , daß der Mond einen Einfluß auf das
PslanzcnwachStum hat ! ,

Dr . 6 . Hainsr.
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Unsere Sportmeldungen
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Die neue 6autabelleder Kanuten
Zer Gauobmann für Kanurennsport , Franz Stehr -Hanno-

«er, veröffentlicht die Schlußtabelle der diessommerlichen
Kanuregatten , die den Hannoverschen Kanuclub von 1921 vor
ogarturm -Bremen an erster Stelle sieht . Man muß aller¬
dings bemerken , daß die beiden Gegner nicht weniger als
über 360 Punkte trennen , ein für die Leinestädter besonders
ehrenvolles Ergebnis , das in erster Linie durch die große
Anzahl der Siegpunkte erzielt werden konnte . Einen sehr
beachtlichen dritten Platz nehmen die Bremer Kanu -Wanderer
vor dem Paddel -Klub Hannover ein , die sich einander wewg
nachsteheu. Sinter der Betriebssportgemeinschaft von Büssing-
ME. aus der Stadt Heinrichs des Löwen liegt der Bremer
Kanu -Club au sechster Stelle , gesolgt von den bremischen
Ztörtebekern und dem bekannten Turnklub Hannover . Er¬
gebnisse: l . Hannoverscher Kanuclub von 1921 811 Punkte.
» Warturm -Bvemen 474, 3. Bremer Kanu -Wanderer 394,
i  Paddel-Klub Hannover 379, Bülsing-NAG. Braunschweig
312, 6. Bremer Kanu -Club 319, 7. Störtebcker Bremen 242,

• z Turnklub Hannover 199, 9. Waspo -Wilhelmshaven 193,
10. Lsnabrücker Kanu -Club 179, 11. Nnterweser Bremer¬
haven 155, 12. Niedersachsen Hannover 73, 13. Wander-
Paddler Bremen 68 Punkte.

Die kreismäßige Wertung ergibt zugunsten der Bremer
Kanuten eine kleine Aenderung . Bei der Aufzählung der
Kreise nimmt Bremen nämlich den ersten Platz ein . Ergeb¬
nisse: 1. Kreis 3 Bremen 1549 Punkte , 2. Kreis 6 Hannover
1526. 3. Kreis 7 Braunschweig 474, 4. Kreis 1 Oldenburg 334,
5. Kreis 2 Osnabrück 221, 6. Kreis 4 Elber -Wesermündung
191 Punkte . §.

Wieder Verufsborkämpfein Wien
Nachdem der Schwcrgewichtstampf zwischen Heinz Lazet-

Wien und Arno Kölblin -Plauen in der Freilustkampszeit
nicht mehr » nterzubringen war und vorläufig zurückgestellt
werden mußte , hat sich nun ein Veranstalter gefunden , der
die Wiener Winterkampfzeit am 22. Oktober oder 6. Novem¬
ber, also an einem Sonntag , im Zirkus Nenz mit einem
Perussboxabend eröffnen will , in dessen Mittelpunkt der
frühere Europauieister im Schwergewicht , Heinz Lazek, stehen
soll. Da es sich um eine nationale Veranstaltung handelt,
wird Lazek einen kampfstarken deutschen Schwergewichtler
zum Gegner erhalten . Heber die weitere Programmgestaltung
ist noch nichts bekannt.

Dülow betreut fldolf Heuser
Adols Heuser , der zur Zeit das Ehrenkleid der deutschen

^bhrmacht trägt , hat Arthur Bülvw mit der Führung seiner
Geschäfte beauftragt . Eine vertragliche Bindung ist für die
nächste Zeit vorgesehen . Heuser hofft , demnächst Gelegenheit
zu einigen Kämpsen im Halbschwergewicht zu erhalten , da er
das Gewicht bringen kann . Bülvw wurde im übrigen für
seine Verdienste uin den Boxsport die silberne Verdienstnadel
des BDF . verliehen.

Vorländerkamps gegen Italien
Im Laufe des Monats November werden die deutschen

Amnteuvborer einen weiteren Länderkamps bestreiten , und
zwar gegen Italien aus italienischem Boden . Der genaue
Termin wird noch sestgelegt . Deutschland hat bisher sechs
Länderkämpfe gegen Italien ausgetragen , von denen fünf
gewonnen wurden . 1929 in München und 1931 in Dortmund
sielen die deutschen Siege mit 12:4 eindeutig aus . Die ein¬
zige Niederlage gab es 1933 in Ferrara mit 7 :9. Im gleichen
Jahre gewann Deutschland in Essen mit 12:4 Punkten , holte
sich 1937 in Triest einen 10:6-Sieg und wiederholte diesen
Erfolg 1938 in Duisburg.

Wit dem kjSV.-Nurm gegen verlin
Für das am kommenden Sonntag auf dem Bictoria -Platz in

Hamburg stattsindende 49. Fußball -Städtespiel zwischen Ham¬
burg und Berlin hat Hamburg seine zur Zeit stärkste Elf
nahmhast gemacht , zu der man volles Vertrauen haben kann.
Der HSV .-Angrisf soll die nötigen Siegtore schießen . Die
Elf steht : ’

Jung
(Victoria)

Stührck Miller
(Eimsbüttel ) (St . Pauli)

Seeler Schwartz Schindowsti
(HSV .) (Victoria ) (Eimsbüttel)

Dorsel Spundflasche Adamkewitz Noack Carstens
(alle Hamburger SV .)

Pferdesport
Pferdesport (Voraussagen)

München (Beginn 14 Uhr). 1. Rennen : Eraf Schleiden, Neanderthal,
Galalith . — 2. Rennen : Trabfahren . — 3. Rennen : Votarius , Puck,
Männeckcn. — 4. Rennen : Trabfahren . — 5. Rennen : Eratianus,
Atlanta , Zibebe. — 6. Rennen : Trabfahren . 3.
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Handelsmeldungen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Mtiuden hafen Hameln Minden
7. Oktober 1.46 2.29 1.45 1.96
9. Oktober 1.60 2.43 1.65 2.—

10. Oktober 1.50 2.32 1.60 2.14

Reichsbankausweis vom 7. Oktober 1939
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 7. Ok¬

tober 1939 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks , Lombards und Wertpapieren auf 11534 Hill . HM
vermindert . Im einzelnen stellen sich die Bestände an Wech¬
seln und Schecks sowie an Reichsscbatzwechseln auf 9754
1011. RM , an Lombardforderungen auf 21 Mill . EM , an
deckungsfähigen Wertpapieren auf 1349 Mill . RM und an
sonstigen Wertpapieren auf 401 Mill . RM . Der Deckungs¬
bestand an Gold und Devisen beträgt fast unverändert
77 Mill . RM . Die Bestände der Reichshank an Rentenhank¬
seheinen werden mit 156 Mill . RM , diejenigen an Scheide¬
münzen mit 237 Mill . RM ausgewiesen . Die sonstigen Aktiva
sind auf 1397 Mill . RM zurückgegangen . Der Umlauf an
Reichsbanknoten hat sich auf 10 695 Mill . RM ermäßigt . Die
fremden Gelder stellen sich auf 1394 Mill . RM.

Deviseninländereigenschaft von Flüchtlingen

Waldhof mit je plus 2 %, Westdeutsche Kaufhof mit plus
2’/s "/» und A .-G. für Verkehr , die l ‘/s °/o gewannen . Rück¬
gängig waren noch Holzmann um 1 und Feldmühle um
l lU «/-.

Im weiteren Verlaufe blieb die Kursbewegung bei freund¬
licher Stimmung nach oben gerichtet . Gelegentlich kam es
aber infolge Gewinnmitnahmen auch zu Rückgängen , so bei
Berger , die l ‘/s, und bei Siemens , die 1 ' /» verloren . Ande¬
rerseits waren Rheinstahl und EW Schlesien um je 1 "/»,
Deutscher Eisenhandel um l ' /s, Holzmann um IV< und Ber¬
liner Maschinen um 21/’: “/o gebessert.

Am Kassarentenmarkt verlief das Geschäft ruhig . Inter¬
esse erhielten sich die Pfandbriefe . Stadtanleihen lagen ge¬
schäftslos . Von Provinzanleihen waren einzelne Branden¬
burg -Serien leicht gebessert.

Bei ruhigem Geschäft war die Schlußtendenz behauptet.
Am Geldmarkt blieb die Lage flüssig . Die Blanko -Tages¬
geldsätze waren unverändert , Nachbörslich blieb es still.

Im Kassaverkehr lagen Banken vielfach fester . Deutsch-
Asiaten stiegen um 9 RM . Lediglich Deutsche Ueberseebank
gaben um ’/<% nach . Koloniälaktien zeigten feste Veran¬
lagung . Den höchsten Gewinn erzielten Schantung gegen
letzte Notiz mit plus 2'n "/,. Bei den zu Einheitskursen ge¬
handelten Industrieaktien ergaben sich einige Besserungen
von 2 bis 3 %>. Von Steuergutscheinen I nannte man Dezem¬
ber mit 99 eine Kleinigkeit niedriger , Januar mit 98.65 un¬
verändert , Februar mit 97.95 etwas fester , desgleichen März
mit 97.85 und April mit 97.60 unverändert . Steuergut¬
scheine II behaupteten den letzten Stand . Privatdiskont un¬
verändert 23/i Vo,
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Der Reichswirtschaftsminister hat durch Runderlaß be¬
stimmt , daß alle deutschen Staatsangehörigen und Volks¬
deutschen , die aus den Feindstaaten nach Ausbruch der
Feindseligkeiten nach Deutschland gekommen sind oder
wegen des Ausbruchs der Feindseligkeiten in einen der
Feindstaaten , mit Ausnahme nach Polen , zurückkehren
konnten , devisenrechtlich Inländer sind . Damit ist die de¬
visenrechtliche Inländereigenschaft der genannten Personen
b \nilend festgestellt , Weitere Anträge hei Devisenbehörden
erübrigen sich . Zur Erhaltung des Auslandsvermögens sind
die genannten Personen von der Ar .bietungspflieht für ihr
ausländisches Vermögen zunächst bis zum 15. Januar 1940
befreit worden . Hervorzuheben ist , daß auf bei der Einreise

t eingebrachte Devisen oder noch in bar einzubringende aus-
\h ländische Vermögenswerte durch die Devisenstelle Berlin

der für Einwanderer vorgesehene Härteausgleich auf An¬
trag gewährt werden kann . Inländische Vermögenswerte,
die der Anbietungspflicht unterliegen , sind dagegen binnen

i zehn Tagen der Reichsbank anzubieten , die den Betroffenen
jedoch mit Rücksicht auf ihre besondere Lage die anzubie¬
tenden Werte weitgehend belassen wird.

Fernsprecbdienst mit Amerika
Die ermäßigten Gebühren für Gespräche mit den Vereinig¬

ten Staaten von Amerika , Kuba und Mexiko , die nachts und
sonntags ausgetauscht werden , gelten auch über den zwei¬
ten Regelweg Amsterdam —Newyork.

Berliner Börse
Berlin , 10. Oktober . Kleine Kauforders der Bankenkund¬

schaft und des Berufshandels .waren am Dienstag für die
Kursgestaltung ausschlaggebend . Da andererseits so gut wie
keine Verkaufsneigung bestand , setzten sich auf allen
Marktgebieten nennenswerte Gewinne durch . Lediglich ver¬
einzelt waren Einbußen zu verzeichnen , wobei es sich
offensichtlich um Zufallsorders handelte.

Von Montanen stiegen Harpener um 1, Rheinstahl um VU
und Mannesmann sowie Vereinigte Stahlwerke um je */+°/o.
In letztgenannten Ausmaßen lagen Buderus niedriger . Bei
den Braunkohlenwerten hatten Deutsche Erdöl mit plus 1
und Bubiag mit plus 2’/i "In die größten Gewinne zu ver¬
zeichnen . Zu erwähnen sind ferner Bemberg und Zellstoff

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung
^5
£ .2ta-5 Vor¬

kriegs
kurs

10 . 10.

Geld

1939

Brlei

9 . 10.

Geld

1939

Briet

Aegypten 1 äg . £
Argentinien 1 P . P 6 1 . 78 0 . 678 0 . 582 0 . 578 0 . 582
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 41 . 72 41 . 80 41 . 72 41 . 80
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Brit . -Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4 '« 112 . 50 48 . 05 43 . 15 48 . 06 48 . 15
Danzig 100 11.
England 1 £
Estland 100 e . Kr. 4'i 62 .44 62 . 66 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 1. M. 4 81 . 00 4 . 995 6 . 005 4 . 995 6 . 005
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 367
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 42 132 . 68 132 . 42 132 . 68
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 28 14 . 30 14 . 28 14 . 30
Island 100 Isl . Kr. Bk 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4% 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 595 0 . 683 0 . 685
lugosl. 100 Din. 5 81 . 00 6 . 694 5 . 706 6 . 694 6 . 706
Kanada 1 kan . $
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. - 10 . 43 10 . 45 10 . 43 10 . 45
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr. 3 !j 112 . 76 66 . 59 66 . 71 66 . 69 66 . 71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 091 9 . 109 9 . 091 9 . 109
Schweden 100 Kr. 2Ü 112 . 60 69 . 29 69 . 41 59 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr. n 81 . 00 55 . 94 66 . 06 65 . 94 66 . 06
Slowakei 100 Kr. — . - 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Südafrika 1 atr . £
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G. P. 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0 . 931
Ver . Staat. ?. A. 1 $ I 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2. 491 2 . 495

n Jede Weite - mit verbundenen
Augen schmecke ich Ihnen die Laurens
aus io Anderen heraus ! So was

WÜRZIG - SÜSSES, //NUSSARTIGES " HAT DIE
Zigarette ! Und dabei ganz leicht-
nachweisbar EINE DER LEICHTESTEN VON

Allen Zigaretten in Deutschland über¬
haupt ! Aus den Original - Tabaken —
jawohl . Das ist da das Gute ! "
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Fugend auf chela/ &EÄT'
iie Halbinsel Hela mit dem Fischerdorf gleichen Namens,
vor kurzem von den Polen ausgegeben und geräumt

:de, spielt in ineinen Jngenderinneruitgen eine heiter idhk-
>e Rolle besonderer Art.
Wir fahren heute nach Hela !" das war ein Tagespro-
ran , geladen mit Ereignissen , die Kindern wie mein Bru-
und ich es waren , eine Fülle von Freiheit , abenteuerlichen
ebenheiten und Lachen zusicherten . *
ott der kleinen Stadt Putzig aus , in der wir damals , es

noch vor dem Weltkriege , wohnten , fuhreit wir mit
zen und Pferden durch herrlichen Laubwald , saftige Wie-
und sommerliche Felder hin zur Halbinsel , die schmal imb
Igestreckt die freie See vom Putziger Wiek trennt . Machte
Weg die Schwenkung nach Hela zu , dann galt es erstmal
Widerstand unserer beiden Füchse zu überwinden , die den
ugen , sonnigen Weg innig haßten . Aber dann bogen ste
eßlich doch einsichtsvoll und ergeben aus das weglose , tiefe
iude ein . Von der See her wehte frisch der Salzwind , und
Brausen der Brandung summte in der Lust . Vor dem

zen rasten die Hunde her , ab und zu an den Pferden
orspringend , und dann gab es wieder eine Auseinander-
ng mit unseren beiden BL , wenn meine Mutter deit bren-
)en Sonnenschein nicht mehr ertrug und ihren Sonnen-
:m aufspannte . Kein Pferd mag einen Schtrm leiden,
tchmal gab meine Aiutter nach , stieg ab und ging ein
ckchen zu Fuß , was auch uns endlich Gelegenheit brachte,
Wagen zu verlassen und das ^ Stillsitzen aufzilgeben . Her-

:r mit Schuhen und Strümpfen , fort mit dem Hut und
teit wie möglich ins Wasser hinein , während der Wagen.

auch das trockene Dasein ausgab , langsam ins flache
ser lenkte und vvranfuhr . Vater , der nicht recht einsah,
um man zu Fuß laufen sollte , wenn man einen Wagen
:r sich haben konnte , blieb sitzen und hielt die Wurde der
litte hoch.
ztten wir die Hälfte des Weges zurückgelegt , meist kurz
dem Dörfchen Heisternest , daun wurde Mittagsrast ze¬

it , der Freßkober heruntergeholt , Schatten unter einem
kleinen , knorrigen Nadelbäumchen gesucht und geschmaust,
scheudurch wurde das übliche Bad genommen . Vater
amm weit hinaus , ich durfte , da ich noch nicht schwimmen
ite , aus seinem Rücken reiten , mein Bruder schwamm vor
her , tauchte unter uns weg und zog mich ab und zu an
Zehen , daß ich nur so kreischte . Kamen wir heraus aus
klaren , lauen , stillen Wiekwasser , dann wurde im Galopp

lntergerast zur anderen Seite der Halbinsel , wo die See
tmend auf den Sand lief . Es war nur eine Entserniing
knapp einem Kilometer , aber hier war eine andere Welt.
Wasser war so kalt , dag man blau aulies , wenn man

n badete , der Grund fiel schnell in die Aiefe ab , und
gab der Stimnmng an diesem Ufer etwas Unheimliches,

lüde und erhitzt kletterten wir dann wieder aus den Wa-
und langsam , im Wasser mahlend und plätschernd , roll-
die Räder weiter die Landzunge hinauf , dem Endpunkt,
Dorschen Hela zu . . . ^ . _ r , cv,,.

o Hela angekommen , empfing uns die ^,̂ ' !" wnielte Ju-
>, jubelnd und schreiend : „Peerde , Heerde . Unsere Ps r
ßteit die Bewünderung und das Entzücken der Dörf¬
er . denn ans der Halbinsel gab es keine Pferde, ^ kaum it-
>wo eine K» h. Schweine , ein paar Ziegen und Hühner
llkerten die Höfe , aus denen es nach fischen — ftanf . 51irte§‘ . . . ttcdl tttirhrn Po-

Eier , der Schweinebraten , das Brathuhn , denn es gab ja kein
anderes Futter als eben nur Fische . Uns war das ganz gleich,
unter den großen Linden vor der „Löwengrube ", wie der
Dorfkrug hieß , saß es sich äußerst gemütlich , und voller Hast
schlagen wir das Essen hinunter , um uns ins Dorf selbst zu
begeben.

In Begleitung des Dutzends Kinder , die uns voll Neu¬
gierde nicht verließen , bellend verkündet durch die beiden
Hunde , ging es zuerst zu einer der vielen kleinen Räuchereien,
die die alten Fischer betrieben . Wir dursten hetsen : Sprotten
aus lange Drähte nadeln und oben über ein offenes Faß
hängen ; dann unten schwelendes Feuer von Sägespänen oder
Tors anmachen , in dessen Rauch dann die kleinen Fische bald
gar wurden . Selbstgeräucherte , heiße , settropsende Fische
schmecken unvergleichlich ! Die Hunde bekamen den Abfall.
Weiter führte der Weg zum Leuchttürm , auf dem Vater amt¬
lich zu tun hatte . Wir mußten natürlich mit hinaus und hör¬
ten grusetnd den Wärter von herbstlichen Stürmen erzählen,
bei denen oft genug ein Schiss den Weg nicht um die Land¬
spitze gewinnen konnte ; wir dursten die mächtigen Laternen¬
scheiben putzen und durchs Fenster sehen.

Es brauchte schon die endlos langen Tage , um noch vor
Einbruch völliger Dunkelheit den Weg wieder zurück zu
machen , den mein Bruder und ich allerdings zum guten
Teil verschliefen , auf unseren schmalen Rücksitzen aneinander-
gelehnt , die schuhe voll Sand , weit um uns einen Dust von
Fischen , Teer und sonstigen Erinnerungen verbreitend.

Damals hatten wir noch wenig Sinn für Originale wie
den alten Dörks , den Wirt der „Löwengrube ", von dem
meine Mutter uns später oft erzählte . Abends ging dieser
Gute früh schlafen , setzte aber vorher einen Kasten nnt Bier¬
slaschen auf den Schanktisch mit dem Beinerken : „Legt das
Geld man hin , das ihr vertrunken habt !" Morgens niußte er
vor Sonnenaufgang raus aus den Aalsang . Dann füllte er
sich mit Köm an , damit er die Kälte der See besser vertrug,
und wenn er wiederkam , begann er gerade nüchtern zu werden.
Aale aber fing er so groß wie die Riesenschlangen und schickte
einen meiner Mutter , der seine guten 10 Pfund wog.

Deutscher Vescheld
Am 27. Septemlber 1870, nach der Uebergalbe von Stvaß-

bnrg , das von den heldenmütigen deutschen Soldaten seit dem
11. August belagert wurde , tonnte eine stattliche Anzcchl der
Kämpfer mit dem Eisernen Kreuz nusgezeichnet werden.

'Der sich gevode im Hauptquartier befindende Fürst des deui-
schen Kleinstaates 2L, der dieses Kriegsehrenzsichen schon län¬
gere Zeit trug , rü -mpfte darob die Nase und sache zum Reichis-
kanzler Bismarck:

„Ich sinde , daß man mit dem Eisernen Kreuz wirklich
eiivas zu verschwenderisch umgeiht !"

Alit schneidender Stimme entgegnete ihm Bismarck daraus:
„Was heißt hier .verschwenderisch umgehen '? Bekanntlich

erfolgt die Verleihung dieses Kreuzes aus zwei Gründen . Tie
eilren , die sich damit schmücken, halben es verdient . Und da¬
gegen läßt sich bestimmt nichts emwenden . Den anderen
wurde es nur aus Höflichkeit verliehen , wie Eurer Hoheit und
mir . Auch dagegen läßt sich göiviß nichts einwenden ."

Der Fürst -von X. entgegnete nichts mehr dazu , sondern lenkte

VERWP  der ZLMZN

ed . Laurens Cigaretten - Manufaktur g .m«b . h*.
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Vas waren die letzten Polen

kln 5olval schreibt heim: flls die geschlagene flrmee an uns voriiberiog - kin unvergeßliches
krlebnis nach dem Siege

. > . . , Anfang Oktober (? L)
. . . Acht Tage sind wir vor Warschau gelegen , sozusagen

schon halb drin , dann sind wir abgelöst worden . Schade,
das , was ich nun heute, zwanzig Kilometer westlich von
Warschau , erlebt habe, das hätte ich gerne unmittelbarer,
tn der ersten Linie erlebt . Aber las; Dir erzählen , Mutter:

Also , wir liegen an der großen Warschauer Straße , ver¬
teilt aus ein paar dieser elenden polnischen Bauernhütten,
wo Du Dich an keine Wand zu lehnen getraust , weil Du
fürchten mußt , es stillt Dir der ganze Krempel aufs edle
Haupt . Und weil wir gerade nichts zu tun haben, weil auch
der Feldivebel hie und da Ruhe sür die beste Beschäftigung
hält und weil bei so jungen , immer noch wachsenden Leuten
jedes, auch das üppigste Essen, immer noch eine Zubuße ver¬
trägt , buddeln wir Kartoffeln aus dem nächsten Acker und
fragen einander , wer zuletzt eine Gans schnattern gehört
hat , da schreit einer : „Die Polen kommen , die Polen kom¬
men, Kinder , und in was sür rauhen Mengen !"

Wir springen auf und laufen der Straße zu.
Wahrhaftig , Mutier , ich habe, seitdem wir bei Erunsruh

über die Versailler Grenze gingen , allerhand erlebt, mehr
als ich Dir geschrieben habe (jetzt, wo diese polnische Sache
zu Ende ist , kann ich's Dir ja sagen , ohne Dich zu erschrecken),
aber das , was ich da an der Straße gesehen halbe, ist schon
die Höhe von allein gewesen.

Du hast wohl schon in der Zeitung von der Uebergabe
Warschaus , der Entwaffnung und dem Abmarsch der Be¬
satzung gelesen. Und Du bist ja Sotdatenmutter , bist oft
genug mit Deinen , nein , unseren Strümpfen dalieigesessen,
trenn Heinz und ich unsere großen strategischen Gespräch
geführt haben. Also mach' Dir selber aus den Radioberichten
Deinen Reim , wie sich da alles drin in Warschau vollzogen
hat.

Aber das , was ich gesehen habe, steht, irenigstens so, in
keinem Bericht, und daher will ich's Dir erzählen , und
gelt , der Hanna zeigst Du dann auch gleich diesen Brief.

Also von den ungefähr 200 000 Polen , die Warschau ver¬
teidigt haben , sind vielleicht 20 000 bis 30 000 an uns vorbei
in die Gefangenschaft marschiert. Diesen Zug gesehen zu
haben , das ist ein richtiger Abschluß der polnischen Sache.
So um acht herum hat es begonnen , den ganzen Tag ge¬
dauert und die Nacht, und am nächsten Tag hat es von
neuem zu strömen begonnen.

Du weißt noch, Mutter , wie Pater immer von den Tannen-
berger Russen erzählt hat. Hier war es anders Hier ist
ein Heer in voller Ordnung , in Viererreihen , mit Roß und
Wagen , mit Fahrküchen und Autos in die Gefangenschaft
gezogen.

Voran , und das war eigentlich gleich das Schönste vvm
ganzen Zug : ein beutsclzer Unteroffizier lind zwei Mann , alle
drei Stahlhelm , das Seitengewehr blank, sester, harter Schritt,
rote Backen, breite Brust , drei richtige blonde deutsche Pracht¬
kerle: aber das sind wir ja eigentlich alle , gelt , Mutter,
Deine zwei Jungen doch auch.

Hinter den drei Deutschen beginnt es dann zu strömen , ja¬
wohl , »ran muß schon sagen , strömen.

Infanteriekompanien , ein paar Offiziere voraus , Unter¬
offiziere hinterher , eine Gruppe Sanitäter , dann unzählige
Fuhrwerke , fürchterlich magere Pferde vorgespannt , über¬
laden mit Soldaten , mich leichtverwundete darunter viele,
die in den unmöglichsten Stellungen schlafen, dann Kavallerie,
pferdebespannte Pionierabteilungen mit Pontons und allerlei
Brückenbaugerät , das allerdings den Vergleich mit unseren
Geräten nicht aushült , Lasettemvagen , auf denen bergehoch
Offizierskoffer und Rucksücke gestapelt find , Personenkraft¬
wagen aus aller Herren Länder , einige vielleicht sogar aus
polnischen Fabriken , Kotflügel verdrückt, Fenster eingedroschen
uird verklebt, das ganze unbeschreiblich armselig und ver-
dreckt; daß so was noch fährt . Lastwagen , ein paar mit

Panzerschützen, die Mützen tragen ähnlich wie die Unseren,
und immer wieder Jnsanteriekonrpanien , und immer wieder
kleine Gruppen Offiziere : diese, wie übrigens auch der über¬
wiegende Teil der Mannschaften durchweg in guter Haltung.
Es muß die beste polnische Kerntruppe sein , nach dem Alter
lauter aktive Soldaten , auch die Offiziere schauen durchweg
so aus . Was sich die jetzt wohl denken?

Stunden um Stunden geht das so an unserem Quartier
vorbei , unaufhörlich , Marschtritt , Räderknarren , Psevdehuse,
Autos , Lastwagenrasseln . Denn man hat ihnen nur die
Waffen abgenommen , alles Gerät gelassen, vor allem natür¬
lich die Feldküchen Offenbar sollten sie sich ivenigstens in
den ersten Tagen aus den mitgenommenen Vorräfen ver¬
pflegen.

Einen Kilometer weiter biegt die Kolonne ein . Aus einem
weiten Felde , hinter einem Gutshos , werden die Polen in
einem - ersten Lager gesammelt . Da denkst du natürlich an
elektrisch geladenen Stacheldraht , an Hunderte deutscher
MG 's und tausender Wachmannschaften . Von dem allem ist
keine Rede. Ein paar von unseren Panzern sind aufgefahren,
und ihre Mannschaft , geführt von einem deutschen Leutnant,
das ist alles , was man an Bewachung sür 25 000—30 000

Polen sür nötig hält . Was wollen sie . auch schon jetzt noch
sür Dummheiten machen? Die eintreffenden Kolonnen wer¬
den in große , ausgesteckte Quadrate geführt . Dort schlagen sie
Zelte auf , holen Stroh , fahren die Wagen zusammen , und
die Feldküchen machen sich zur Ausgabe bereit . Die Ossiziere
werden in ein eigenes , abseits ausgestecktes Viereck geführt.

Allmählich kommen wir mit den Mannschaften ins Gespräch.
Viele können recht gut deutsch. Wir politisieren ein wenig.
Sie reden so, als ob sie recht froh wären , daß die Geschichte
aus ist. Ob das ehrlich gemeint ist, das ist schwer zu beur¬
teilen , aber sehr echt ist die fürchterliche Wut , der Haß auf
die eigenen Führer und die Engländer . Von diesen fühlen sie
sich verraten , verlassen , nachdem sie sie in ein von Ansang an
verlorenes Spiel hineingehetzt haben.

Auch an die Tatsache der vollständigen Niederlage Polens
können sie sich nicht recht gewöhnen . Man hat ihnen erzählt,
daß die deutsche Flotte vernichtet , Hamburg von Engländern
und ausgerechnet Wies'ausgerechnet Wiesbaden von den Franzosen erobert sei.
Weiter hat man ihnen eingeredet , daß Berlin und München
Trümmerhaufen seien. Wir versuchen, ihnen das auszureden,
aber es gelingt nicht ganz . Am besten wäre es , man nähme
aus jedem Lager ein paar , führe sie überall an die in den
Polnischen Lügenberichtcn erwähnten Stellen und überließe
diesen Aufgeklärten die weitere Aufklärung ihrer Kameraden.
Inzwischen sollen sie glauben und hossen, was sie mögen.

Ein Feld , bedeckt von 25 000 bis 30 000 Mann mit Roß
und Wagen . Ich klettere einem polnischen Omnibus aufs
Dach, » m das einmal so richtig sehen zu können . Ein unge¬
heurer Anblick. Ich glaube , das vergesse ich mein Leben
nicht . . .

Mit 2000  Liter Num zur setdmarketenLerei

saßet auf Polens „berüßmtester Straße" — polnischer fllltag vom sernlastrugaus gesehen
rä . Breslau , 10. Oktober.

Täglich rollen aus dem Altreich viele Fernlastzüge nach
dem besetzten polnischen Gebiet , um unsere Truppen mit dem
notwendigen Nachschub zu versorgen . Unser ^ .-Sonder¬
berichterstatter hatte Gelegenheit , zwei Tage lang aus einem
solchen Lastzug mitzufahren.

Heute in Königsberg , morgen in Leipzig , dann wieder nach
Hamburg und von da nach München — was kümmerte es die
„Kapitäne der Landstraße ?" Sie fahren heute Zement und
morgen Ziehharmonikas , sie kennen die deutschen Landstraßen
im Zauber der ersten Frühlingstage -und in Eis und Schnee.
Und als eines Tages telegraphisch die Meldung kam: Sofort
ins besetzte Gebiet ! da wurde der bereits angekündigte Besuch
bei Frau und Kind wieder verschoben und das Steuer nach
Osten geivendet.

Mitten zwischen zwei solchen „Kapitänen " sitze ich nun,
echten Naturburschen , die heute im Lastzug und morgen aus
einer Bank in der Tankstelle schlafen, vor mir das rasselnde
Ungetüm eines lOO-PS .-Motors , hinter mir die köstlichste und
zugleich „zündendste " Fracht, die ich mir wünschen konnte:
80 dickbäuchige Korbslaschen, aus denen ein himmlischer Duft
steigt — 2000 Liter Rum ! Außerdem haben wir 35 000
Packungen Streichhölzer geladen , die ja durch Feldpost nicht
geschickt werden dürfen . Die Begeisterung , mit der wir in
Petvikau mit unserer „zündenden " Ladung empfangen wur¬
den, konnte deshalb nicht größer sein. als wenn wir eine
Ladung Geld verfrachtet hätten . Und als unsere Feldgrauen
gar schnupperten : Nanu , das riecht doch wie Rum , da war
die Freude besonders groß . Wie gut tut solch ein Schluck nach
zwei Stunden Wache. Wir aber waren heilfroh , daß wir
unsere Flaschen glücklich und heil ans Ziel geschaukelt hatten.
Ein Kinderspiel wars nicht.
Zahllose Straßenbaukolonnen am Werk

Die erste Fracht in Tschenstochau abladen , war der Marsch¬
befehl. Das hört sich so einsach an . Und mit den gelünde-
güngigen Wagen der Wehrmacht kann man ja zur Not über
Stock und Stein fahren , aber unser „Zehntonnenbrummer"
ist doch ein mächtig schwerer Kasten , mit dem man zart

umgehen muß . Wehe, wen » man sich einmal verfahren hat,
in den engen polnischen Winkelgassen sitzt man dann rettungs¬
los fest. An Umdrehen ist mit dem langen Anhänger über¬
haupt nicht zu denken. Bis kurz vor Tschenstochau geht alles
glatt , zahllose Straßenbaukolonnen der Wehrmacht sind hier
unterwegs , um die Straßen auszubessern . Sauber ausein¬
andergerollt liegen zu beiden Seiten der Grenzstraße die
Stacheldrähte , und nach den Tausenden von spanischen Rei¬
tern sieht sich kein Mensch mehr um.

An den F-lußübergängen zischen die Dampframmen auf , die
Pfahl aus Pfahl in den Morast bohren , auf denen bald neue,
bessere Straßen entstehen werden . Obwohl wir fast voll ge¬
laden haben , halten die Behelfsbrücken auch unseren schweren
Laster ans . So weit geht alles glatt , bis der Abend herein¬
bricht. Es regnet in Strömen , kein Mensch ist auf der Straße,
und die Richtungsschilder sind nicht zu erkennen. In Tschen-
stochan, im Angesicht der Kathedrale mit der Schwarzen Mnt-
tergotteS , geraten wir in eine Sackgasse, müssen nach rechts
aus einen Nasen ausweichen , der völlig durchnäßt ist und
sitzen fest. Zwei Stunden schinden wir uns in Regen und
Finsternis bis wir unseren Kahn wieder flotthaben . Die
polnische Schlamperei kommt uns hier zugute . Wir finden
schließlich kleine Straßenpflastcrsteine — wie lange mögen sie
schon hier liegen — und stopfen sie unter die Räder . Eine
halbe Stunde später halten wir im Hos einer Fabrik.
dicht Menschen aus 20 Quadratmeter

Herrlich ist dann das Plauderstündchen am eisernen Ofen
der Wachstube, bei Kommißbrot , Asfensett und echtem Landser
Kaffee, den uns die Männer noch in der Nacht brauen . Und
während zwei Mann draußen immer wieder die Runde
machen, denn in den Speichern liegen noch sür eine halbe
Million Werte , erzählen die anderen , was sie sahen. Auch hier
in der Fabrik , die übrigens vor 10 Jahren von Deutschen
gebaut und seitdem kaum verändert wurde , das gleiche Bild,
wie überall in der polnischen Wirtschast : der erste Direktor-
Jude , der erste Ingenieur Jude und der erste Werkmeister
Jude . Alle führenden Posten in der Sand der Mischpoke, die
damit alles durchzusetzen wußte . In einem Vorort sind sür
die polnischen Arbeiter sogenannte Kinderreichen -Wohnungen

20 Quadratmetern Fläche, dazu ein winziger Vorrgum von
gebaut worden . Das sieht so aus : Ein einziger Raum von
4 Quadratmetern . 8 bis 9 Personen Hausen hier also auf
knappen 25 Quadratmetern Wohnraum.

Nach vier Stunden Schlaf aus den Sitzpolstern unseres Zug¬
wagens sind wir wieder unterwegs auf dem Wege nach
Petrikau . Und vom Führersitz unseres Lastwagens habe ich
nun Gelegenheit , einen Blick in den polnischen Alltag zu
werfen , wie man ihn vom schnell vorübersahrenden Personen¬
wagen aus nie erhäscht. Die schmierige Mütze in den Nacken'
geschoben und den au! Taille sitzenden Uniformrock vom
Schlaf zerknittert , tritt der polnische Eisenbahnwärter aus
seiner Blechbube, die der nächste Windstoß in Trümmer,
legen kann, und gähnt schläfrig in den Morgen . Ein erster
Panjewagen zuckelt durch das Dorf , mit drei Milchkannen
beladen, dann eilen die ersten Frauen aus den Häusern aus .
das Feld zur Kartoffelernte . Alle haben sie jenes seltsame,
rotgrüngestreifte Umhangtuch um die Schultern geschlagen.
Ein Mantel ist hier eine unvorstellbare Ältenheit , und wo
er da ist. hat er gleich einen Pelzkragen , und sein Besitzer
jährt in einer eleganten Kutsche. Die meisten Frauen lausen
bei der Kälte noch barfuß herum, fast alle aber ohne
Strümpfe . E

Wenn es einmal brennt . . .

Seltsamerweise hat jeder Junge auch im elendsten Dors
eine dunkelblaue , allerdings völlig zerlumpte Schülermütze
auf . Die zerslatterten Bücher sind unter den Arm geklemmt,
denn einen Schulranzen hat nicht eines der Kinder . Das
Jüngste der Familie führt die einzige Kuh auf die Weide,
das heißt in den Straßengraben oder auf den Acker, wo das
Tier das Kartoffelkraut frißt . Alan ' sieht es ihm aber auch
an . Die Frauen sind beim Kartoffellesen , die hier in kleine,
halbrunde Henkelkürbe geworfen werden . Vergeblich suchen wir
nach einer Radioantenne , die einzigen Nachrichtenübermittler
sind der Psarrer , der ab und zu in die Stadt kommt und der
herumziehende jüdische Trödler . Vergeblich suchen wir auch
einen Erntekindergarten und ein Spritzenhaus . Wenn es hier
brennt , dann geht alles in Schutt und Asche auf . Es gibt
in den echten polnischen Törsern auch keine geregelte Sied¬
lung , die Häuser sind wahllos in die Gegend gesetzt. Wir be¬
obachten 10- bis 11jährige Mädchen beim Kalkmischen, denn
jede Familie baut sich das Saus selbst.

Raum ohne Volk
Wir trauen unseren Augen kaum, als wir kurz hinter

Tschenstochau auf eine fabelhafte Autostraße geraten , die
Hauptstraße nach Warschau , die als die „berühmteste Straße
Polens " gilt . Fast wie eine Autobahn mutet sie an , aber eben
eine polnische: eingleisig und es verkehrt alles auf ihr, vom
Fußgänger über den Radfahrer bis zum Panjewagen . Die
Pferde scheuen säst sämtlich , sie sind den Anblick von Autos
nicht gewöhnt . 44 Kilometer weit dehnt sich hinter dem zer¬
störten Radomsk, vor dessen Arbeitsamt sich die Arbeitsuchen¬
den drängen , eine riesige landwirtschaftliche Fläche aus , die
ganz dünn besiedelt ist. Man trifft auf viele Kilometer
kaum ein Haus — Raum ohne Volk ! Nm die schmucklosen
Gräber der polnischen Gefallenen zieht der Bauer seine
Furchen und ebnet die tiesen Tankspuren wieder aus , die
aus dem schweren Gefecht vor Petrikau stammen . Die wenigen
deutschen Heldengräber sind sämtlich mit frischen Blumen ge¬
schmückt, und wir erleben es , daß die Fahrer einer zurück¬
kehrenden Kolonne die Blumen von ihren Wagen nehmen und
sie den toten Kameraden aufs Grab legen . .r

Gegen Mittag ist unser Ziel erreicht, das Heeresverpsle-
gungslager uns die Feldmarketenderei Petvikau , die in einem
einstigen polnischen Heereslager untergebracht sind, in dem
man noch funkelnagelneues Ausrüstungsmatevial , von Sät-
teln bis zu Gelbkreuzgranaten sand, bei denen nur der Auf¬
schlagzünder noch fehlte. Ein beispielloses Hallo empfängt
uns und unsere Fracht, die Streichhölzer fast noch mehr als
den Rum . Polnische Kriegsgefangene , die sich hier sehr Wohl
fühlen , laden die Fracht ab und schon stehen nebenan die
Lastwagen der Divisionen , die Rum und Streichhölzer,
Kommißbrote und Taschenlampen , Schokolade und Fett weiter
vor zu den Trupptn bringen . Wir aber wenden wieder in
Richtung Heimat.
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Bezugscheine für Spinnstofswaren

und Schuhwaren

Mit Rücksicht auf die Ausgabe der Fettverbilligungs-
scheine durch das Fürsorgeamt in der Zeit

1. Zeitpunkt des Vertragsabschlusses,
2. Name und Anschickstdes Verküu-

iers und Käufers,
3. Höhe des Kaufpreises,
4. Alter . Gesundheits - und Gebrauchs¬

zustand sowie Verwendungszweck
des verkauften Tieres , bei Pfer
den auch Geschlecht.
(2) Die Meldung ist vom Verküu-

ser und vom Käufer des Tieres zu
unterschreiben.

8 3
Die Anordnung tritt mit dem Tage

ihrer Verkünduug in Kraft.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisiiberwachungsstelle.

ufern , vom Kraute zu reinigen und
die seichten Stellen auszutiesen , der
Mittelweg abzuebnen (zuzuspuren)
und die tiesen Stellen mit Schlacken
oder Bauschutt aufzuhöhen.

Am Tage der Schonung sind
etwaige Brücken und Stege zu ent¬
fernen.

vom 11 . bis zum 11 . Oktober,
die in den Außenstellen des Wirtschaftsamts und des
Ernährungsamts erfolgt , bleiben die Außenstellen für
die Entgegennahme von Anträgen und die Ausgabe
von Bezugscheinen für Spinnstoffwaren und Schuh¬
waren an den genannten Tagen geschlossen.

Für die Ausgabe von Vezugskarten für Lebens¬
mittel und für die damit zusammenhängenden An¬
gelegenheiten ( z. V . Mitteilung von Wohnungsände¬
rungen usw .) sind die Außenstellen jedoch auch an die¬
sen Tagen geöffnet.

Wirtschaftsamt — Ernährungsamt Abt . k.

Die Anmeldepflicht wird bis zum
Oktober verlängert.
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Wiederaufnahme des Unterrichts >
in bremischen Schulen !j,bcr

Folgende Schulen nehmen den Un -.
terricht am Donnerstag , dem 12. Ok-^
tober 1939, in den jeweils angegebe-

Anordnung
die Meldepflicht sür Verkäufe

von Pserden und Gangochscn
Dom 23. September 1939

uen Gebäuden wieder auf . Die Schü -XReichsanzeiger dir. 224 vvm 25. >2ep-
ler und Schülerinnen haben sich zu tember 1939)
den angebenen Zeiten in dem betref¬
fenden Tchuigebäude einzusinden.
l . ' ' . . . . .

'l

Aus Grund des Gesetzes zur Turch-
sührnng des Vierjahresplans — Be-

chule Aus der Hohwisch im eige - stellung eines Reichskvmmissars
neu Gebäude . 8 Uhr die Preisbildung — vom 29. Lkto-
<- chule an der Schiller-straße im der 1930 (Reichsgesetzbl. I L . 927)
Gebäude der Oberschule s. Jungen wird mit Zustimmung des Beaus-
iu d. Altstadt (Sögestr .) 14 Uhr tragteu sür den Vicrjuhresplau an-
Lchnle au der Sebaldsbrücker geordnet:
Heerstraße, und zwar 8 1

die Klassen 1—5 im Gebäude der Jeder Verkaui von Pserde » und
Schule Aus der Hohwisch 14 Uhr iGangvchseu — mit Ausnahme der
die Klassen 6—8 im Gebäude,Ankäme der Wehrmacht — ist von
der Knabenschule am Postweg dem Verkäufer der sür ihn zustim¬
mn . 14 Uhr d̂igen Preisbehvrde (Landrat bzw.

4. Schule an der Stader Straße im Oberbürgermeister ) schriftlich zu mel-
eigenen Gebäude, vorläufig nur 'den . Die Meldepflicht erstreckt sich aus
die Klassen 1—6 . 8 Uhr alle seit dem 20. August >939 abge-

5. Hilfsschule an der 'Mainstraße im schlosseneu Verkäuse . Die Meldung ' wsi>-k<̂ uiienuAm !i<üi
eigenen Gebäude . 8 Uhr ist innerhalb von drei Tagen nach ;g , ggg

'Am Freitag , 13. Oktober 1939, Abschluß deS Vertrages , bei den im Der zuständige Dcichhanptmann.
beginnt Zeitpunkt des Inkrafttretens vieler ' -

0. die Mädchenschule am Postweg 'Anordnung bereits abgeschlossenen Wettcrungs -Vcrband
im Gebäude der Schule Auf der meldepslichtigen Verkäufen bis zum Schaumig der Schinkel , der Flete
Hohwisch . 14 Uhr > Oktober 1939* , zu erstatten . lmid des Mittelweges am Mittwoch,

Für weitere Schulen folgen ent - Z 2 sdem 18. Oktober >039. Beginn
spreck)ende Nachrichten ,in den näch-' (1) Die nach Z 1 angeordnete Met - ,9 Uhr.
sten Taaen . ldung muß folgende Angaben euthal - Bei Meldung eines Zwnngsgeldes

10. 10. 39. Die Landcsschulbehördo.! ten : >sind die Schinkel und Flete abzu-

Deichschauungen
Es werden geschaut am:

Donnerstag,  19 . Oktober, die
Ochtmn- und Weserdeiche in Ober
vielanb , vom Schutzdeich bis zur
Ziegelei in Habenhausen , um 8,30
Uhr beim Schutzdeich beginnend;

Dienstag,  24 . Oktober, die Le-
sum- und Wümmedeiche von Burg
bis Borgseld . um 9 Uhr in Burg
beginnend;

Donnerstag,  26 . Oktober, der
Teich an der ' Varreler Büke, von
der Tovemoorstraße bis zur Ol-
denburger Eisenbahn , um 15 Uhr
bei der Tovemoorstraße in Huch-
ting beginnend;

Freitag.  27 . Oktober, die Holler-
' lündischen Deiche, von Borgseld

bis Osterholz , um 14 Uhr in Borg¬
feld beginnend;

Dienstag,  31 . Oktober, die Wer-
derlündischen Teiche von Burg bis
zum Jndustrckehasen, um 9 Uhr in
Burg beginnend;

sur Donnerstag,  2 . November , die
Weser- und Ochtmndeickie in Nie-
dervicland . vvn der Rabliughauser
Kirche bis zum Schlitzdeich, um
8 Uhr bei der Rabliughauser Kirche
beginnend.
Die Nutzungsberechtigten werden

bei Meldung eines Zwangsgeldes
auigewrdert . bis zur Schaumig die
Teiche in schaubaren Stand zu setzen,
insbesondere die Maulwursshügel zu
verebuen . vorhandene Löcher auszu¬
füllen und alle die Grasnarbe schädi¬
genden Unkräuter zu beseitigen , sv-

lwie am Tage der Schaumig die

Heute, 20 Uhr, Sonder -Mitt-
woch A, Ende ungef .22.30 Uhr

- der große Lustspielersolg

MlMAll M Willi
v. Möller -Lorenz

Do ., 20 Uhr , Donnerstag , Er . A
kill MlMMHIMW

v. W. Shakespeare
Sonntag , 15. Okt., 15 Uhr, zu

ganz kleinen Preisen:
l .os , 1 . ÄS u. 2 .0S

L Her Vetter sus vingsüs A
Operette von E. Kümicke ^

Dienstag , -17. Okt., 20 Uhr,
zu ganz kleinen Preisen:

0 . 45 , 0 . 75 , 1 . 05 u . 1 . 55 L

krscti um ^ olsnttie
Lustspiel von A. Hinrckchs

Usuls , lvliXwocli , 20 Obs , knös
22 .50 » lu 4. Ke .- lvli.

Ois Mutter
Scveuspisl von Wellbe ? SIsnistr
vonnerslsg : 4 So . -Do . 0

Dame LodolU
lmslsplel ni !> lvlusik

von Lslclsron

7-eiisg : Ssns O/4 O

v !s Mutter
Sonnsdsnci : 20 Ulu (suvsr >kn-

rscbl)
LinmaUyss Lustspiel
«isr ^ anLgrupps Usr
Lssekukistsr liöplnsr
vom Lkar . ottsnduryer

Opsrnkaus
8onntsg , nscbm . 15 .L0 Okr O

Lrommv
Kleine preise.
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Volles!

Kims

In vielem Noman
oder bester Erleb
nisbuch spricht ein
alter Soldat des
Führers .keinervon
denen , deren heute
überlaut trompe¬
tete Fanfaren-
klänge in umge¬
kehrtem Verhält¬
nis zu ihrer ein¬
stigen Vorsicht und

Schweigsamkeit
stehen — damals
nämlich alsesgali
sich im Kamps zu
bekennen — das
hier ist einer , bei
sich lieber du
Zunge abbeißt , als
ein Wort zuviel zu
agen , ein erklär¬

ter Feind der Su¬
perlative , einer
der mit sich u'̂
ledes Wort han
delt, ob es auckft
echt sei und omj
lenem Feuer be
stehen könne, dos
,n der Nacht bei
Verzweiflung des
deutschen Vofte-
üebronnt hat.

Leinen RM. 4.8, Z

Zu beziehen duiä ^
alle Buchhandlu,
gen ! Zentralve,
tag der NSDAP
Frz. Eher Nach)
München -Berlin
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